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Das Banner des Oktober weht über der Welt

L e n i n-D e n k m a 1 im Kreml

MOSKAU—3. November (TASS). Mit dem Gefühl der 
Freude und des-Stolzes auf die großen Taten des So­
wjetvolkes, mit dem-GefühLJpr—Zjuverslcht auf die kom­
menden Erfolge Viaben ^lcl; afeuteiim Kongreßpalast des 
Kreml dlfe Télinelimer der gemeinsamen Festsitzung de<~ 
ZK der KPdSU, des Obersten j*ow'jets der UdSSR lUiJ 
des Obersten Sowjets der RSFSR, die dem tj4. Jahres* 

.Jag der Großen Sozialistischen uktoberréi-oluuon gcwld- 
met~Ist, versammelt, 
' Irif Hèslgén Saal des Palastes befinden sich die Mit­
glieder und Kandidaten des ZK der KPdSU, Mitglieder 
der Zentralen Revisionskommission der KPdSU. Depu­
tierte des Obersten Sowjets der Sowjetunion und der 
Russischen Föderation. Veteranen der Partei, aktive 
Teilnehmer der Oktoberrevolution und des Bürgerkrie­
ges, Vertreter der zentralen Organisationen, des öffentli 
chen Lebens, der Werktätigen Moskaus und des Mos­
kauer Gebiets, ausländische Gäste, die zur Feier des SO. 
Jahrestags des Sowjetstaates eingetroffen sind.

Mit stürmischem .Beifall begrüßen die Anwesenden die 
GenossenTTl. BRESHNEWJGn7-WORONOW."Ä.~Pr

/KIRILENKO. A. N. KOSSYGIN, K. T.. MASUROW.
A. 3. PELSCHE, N. V. PODGORNY. D. S. POLJAN­
SKI, M. A. SUSLOW, A. N. SCHELEPIN, P. E.-SCHE- 
LEST, J. W. ANDROPOW. V. W. GRISCHIN. P. N. DE- 
MITSCHEW, D. A. KUNAJEW, P. M. MASCHEROW. 
W. P. MSHAWANADSE. Sch. P. RASCHIDOW, D. F. 
USTINOW, W. W. STSCHERBIZKI, I. W. KAPITO­
NOW. F. D. KULAKOW, B. N. PONOMARJOW, 
M. S. SOLOMENZEW.

JJlit einer Eröffnungsrede trat N. V. PODGORNY auf. 
Die gewaltigen Errungenschatten der UdSSR, das 

Wachstum unserer wirtschaftlichen Macht, die Hebung 
des Wohlstandes und der Kultur des Volkes sind ein Er­
gebnis der Oktoberrevolution, der Weisheit der Kommu­
nistischen Partei, sind Früchte der Arbeit mehrerer Ge­
nerationen der Sowjetmenschen, sagte N. V. PODGORNY.

Das Sowjetvolk hat als erstes den Weg zum Sozialis­
mus gebahnt. Es bat nicht nur die Siegesfreude ausge­
kostet. sondern auch Schwierigkeiten, Entbehrungen 

und Bitternisse zu spüren bekommen. Um des Triumphes 
des Kommunismus willen haben viele Söhne und Töchter 
des Sowjetvolkes Ihr Leben hingegeben.

Auf Vorschlag N. V. PODGORNYS erhoben sich die Sit­
zungsteilnehmer von Ihren Plätzen, um das Andenken 
an die gefallenen Kämpfer zu ehren.

Die Oktoberrevolution hat in der Geschichte, 
der Menschheit eine neue Ära "élngeleltèf. Das' 

_.?BnfzlgJMirige Jubiläum der ' Sowjetmacht___wird
von den Werktätigen ' alter KOKHfiente, von- allen fort- 
schriftlichen Kräften-gefeiert, betonln der Redner.

Un NâmendesSowletvolkcs hieß N- V- PODGORNY 
Delegationen aus 95 Ländern, die zu den Feierlichkeiten 
<iës bp. Jahrestages des Sowjetstaates elngetroffen wa­
ren, herzlich willkommen. ““

Es ertßnt die Hymnëdèr Sowjetunion.

Mit dem Referat über den 50, Jahrestag dar Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution trat der Generalsekre-~ 

-tär-des ZKTier KPdSU t. I. BRESHNEW auf.

FÜNFZIG JAHRE GROSSER SIEGE DES SOZIALISMUS
Referat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen L I. BRESHNEW

Genossen Mitglieder des Zentralkomitees!
Genossen Deputierte!

i'j Unsere verehrten ausländischen Gäste!
(j* Teure Freunde!

Vor fünfzig Jahren geschah ein Ereignis- von welthistori- 
' scher. Bedeutung. Die Arbeiter und Bauern Rußlands, angeführt 

von der Partei der Kommunisten, nahmen die Staatsmacht in 
ihre Hand. Cber das ganze Land, über die ganz; Welt erschall­
ten die Worte Lenins: „Die Arbeiter- unef Bauemrevolution, vqn 

(deren Notwendigkeit die Bolschewik! die ganze Zeit gesprochen 
. haben, ist vollbracht.“
,Der Sturm des Winterpalastes währte noch fort. als im 
Msmolny der Zweite'Allrussische Kongreß der Sowjets'der Arbei- 
‘ ter- und Soldatcndrputicrlcii begann. Der Kongreß bildete die 

Sowjetregicrung mit dem Begründer unserer Partei und dem 
Führer der Revolution Wladimir Iljitsch Lenin an der - Spitze. 
Der erste Arbciler-Uud-Bauern-Slaal in der Welt war geboren. 
Der Große Oktober hatte seinen Siegesmarsch -auf dem 
unermeßlichen Territorium Rußlands begonnen.

Der siebte November eröffnete eine neue Ära in der .Ge­
schichte der Menschheit, wurde zum Beginn der neuen, soziali­
stischen Zeitrechnung. An diesem Tag wurde der Eckstein'zürn 
Fundament dér neuen sozialistischen Gesellschaft gelegt.'

Der Sieg' des Oktober öffnete den Weg zur Verwirklichung 
der Ideale des Sozialismus.- In- kurzen. historischen Fristen 
'überwand unsere Heimat dje jahrhundertelange Rückständigkeit 

, und verwandelte sich in einen mächtigen •• hochentwickelten 
Staat. Unter-der Führung.der-Kommunistischen Partei1 schufen 
'die Werktätigen unseres Landes'als'erste, die. sozialistische Gesell­
schaft,'begannen 'als ’ erste den-- Kommunismus '. aufzuhaueri.

Die Sozialistische Oktoberrevolution gab der gesellschaftlichen 
Entwicklung der gqnzcn Well einen'mächtigen AnslöJJ,'besclileü- 

'( nigte den Vcflauf des revolutionären und des' Befreiungskampfes. 
Die Ideen des Marxismus-Leninismus, unter'deren Banner 'der 
.Oktober gesiegt hat. haben heute von den Hirnen, ui d Herzen voh 
Millionen Menschen’Besitz'ergriffen, sind'zu .. einer'mächtige? 
^schöpferischen Kraft geworden.’. ’ , . . j

Das historische Fazit des (Verflossenen HalbjaJl’rhundertS;. be­
fiehl darin, daß sich .das Kräfteverhältnis in der .Weltarena von 
.Grund auf zugunsten der Arbeiterklasse, zugunsten, aller-Kräfte 

• des Fortschritts, der-'Demokratie und des-Sozialismus, verändert

Das Zentralkomitee der-Kommunistischen-Partei, das-Präsidi­
um des Obersten Sowjets.\der • Minislerrat der > Union der. So­
zialistischen Sowjetrepubliken, gratulieren zum großen Feierlrag 
aufs wärmste unsere teuren ' Landsleute-—.‘die Arbeiter,und 
Kolchosbauern, die Intelligenz, die ■ Kämpfer .der. Sowjetarmee 
.und -flotte, alle .Sowjetmcnscjicn!’ . . •

Millionen Werktätige in der ganzen Welt ■ begehen- das 
Jubiläum der-Oktoberrevolution als einen Ihnen , teuren -und 
nahen Feiertag. .In diesen festlichen. Tagen senden, die ■ Partei 

■ Lenins, das ganze Sowjetvolk, ihren ausländischen Freunden, 
-Mitstreitern und -Brüdern', einen heißen revolutionären Gruß.. , 
' Jahrhunderte 'werden 'vergehen, die Menschheit ■ wird Kühen 
erreichen, -welche • die kühnste Phantasie unserer * Zeitgenossen 
Übertreffen werden,'viele Ereignisse 1 'können vergessen sein. 
Aber der 7. November 1017 — der Tag. an dem die’erste • sieg­
reiche sozialistische Revolution vollbracht wurde. —wird'-für 
immer im Gedächtnis der kommenden • Generationen • erhalten 
bleiben.

Die Sache des Großen Oktober-, wird, die Jahrhunderte-über­
leben!

I. Die Große Sozialistische

Oktoberrevolution Ist dèr Sieg 

des Marxismus-Leninismus
Genossen! In dcr'Gcschiehle-der Menschheit gab es nicht 

wenig Revolutionen, die leine große Rolle in den Geschicken 
der Volker, in der gesellschaftlichen Entwicklung gespielt haben. 
Die Oktoberrevolution ' nimmt unter Urnen — sowohl ihrem 
Charakter wie auch ihren historischen Folgen nach,— einen'be­
sonderen Platz ein. Sic machte Schluß-mit der Ausbeulung des 
Menschen durch den Menschen und -legte den "Anfang:zur 
■Umgestaltung der Gesellschaft im Interesse, der • Werktätige;! 
selbst.'Sie-eröffnete die Ara der Befreiung der Arbeiterklasse, 
aller Menschen der Arbeit von Nölen, Leiden und Erniedri­
gungen. die durch die tausendjährige Herrschaft der Unter­
drücker entstanden waren.

Die Ereignisse der Vergangenheit rufen verschiedenes Ver­
halten zu ihnen hervor. In diesen sehen wir nur •— wenn auch 

wichtige und lehrreiche—Seiten der Geschichte, andere empfin­
den wir sogar Dutzende Jahre später als ein Teil unseres 
Heute, sic rufen nicht nur das Interesse der Historiker, sondern
alier hervor, die am politischen. Leben unserer Tage tcilnehmen. 
Gerade zu'.Spit^usu Ereignissen gehört,die- Oktoberrevolution.

’* "In'den SO Jalircn, die, nach dem Oktober vergangen sind, ist 
die weltumfassende revolutionäre Bewegung um große und
vielscitigc Erfahrungen reicher geworden. Diese Erfahrungen 

-erweiterten die Vorstellungen,über die Wege 'und-Methpden des 
revolulionärcn.-.Kampfcs, zeigten, 
wie .wichtig" cs ist. die Vielar­
tigkeit der • Bedingungen in Be­
tracht zu ziehen,- unter denen 
die Revolutionen der Arbeiter­
klasse heranreifen und vollbracht 
werden. Gleichzeitig wurde im 
Lichte dieser Erfahrungen die 
Bedeutung der allgemeinen Ge­
setzmäßigkeiten der sozialisti­
schen Revolution noch klarer. 
.Gerade deslfalb.. weil die Revo­
lution von 1917 mit solcher 
Ganzheit und Stärke diese Ge­
setzmäßigkeiten. aufdeckte, ver­
spürt der weltumfassende re­
volutionäre Prozeß -nun schon 
ein halbes Jahrhundert lang auf 
sich die mächtige Einwirkung 
des Oktober ...

Der Weg, der Rußland zum 
Sozialismus' führte, das ist , die 
Hauptstraße der Weltgeschichte, 
der ganzen menschlichen Zivili­
sation. Bei aller Eigenartigkeit der 
russischen ' Verhältnisse war 
die Oktoberrevolution der Aus­
druck . der grundsätzlichen 
Haupttendenzen einer ganzen hi 

'stojischen Epoche, der Epoche 
des Übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus, eines Über­
gangs, der durch den ganzen 
Lauf der gesellschaftlich-ökono­
mischen Entwicklung in der 
Welt vorbereitet worden war.

Die Ablösung des Kapitalismus durch den Sozialismus wurde 
dann notwendig und unvermeidlich, als das Privateigentum an 
'den Produktionsmitteln sich’ in ein Hindernis für die Entwick­
lung der Produktivkräfte verwandelte. Der'Kapitalismus ■ gebar 
selbst seinen Totengräber — die Arbeiterklasse. Im langjähri­
gen hartnäckigen Kampf des internationalen Proletariats wurde 
die Kampferfahrung geboren, die zur furchtgebietenden Waffe 
der Arbeit in den Klasscnschlachtcn mit dem Kapital wurde.

Die Große Sozialistische Oktoberrevolution war • durch. die 
ganze Entwicklung des vorgeschrittenen ■ ' gesellselinlllieh'.-n 
Gedankens vorbereitet worden. Ihren Gipfel erreichte diese Ent­
wicklung- im Marxismus.-- Indem sie- feine wahrhafte -schöpferi- 
5chc Großtat vollbrachten, den Sozinlistpns aus einer/ Utopie 
in eine* .Wissenschaft .verwandelten, haben die großen Denker und 
Rcvolutiqhärc Karl- Marx und Friedrich Engels allen •Unterdrück­
ten und Enterbten den- Weg zu Freiheit und Glück> aufgcieigl.

Die sozialistische Revolution reifte im 'Schoße, der .allen .Well 
heran. Und sic brach, in. Ihrem schwächstem Glied aus.-in Ruß­
land,* wo»aich.zum Beginn*des XX..Jahrhunderts alle- Haupt- 
Widersprüche des Imperialismus zu meinem'Knoten-geballt hal­
ten. •; . • . .■••.,» .

Die schnelle Entwicklung des., Kapitalismus; gebar. hier chic 
Viclgabl evon unlösbaren' Problemen,-vertiefte den Anlagonis- 
mus-.der •Klassi-n.'immpr mqbr. In den Verhältnissen einer halb­
feudalen, Gesellschaftsordnung .litten- dlq werktätigen. Massen 
nicht nur, unter, der- kapitalistischen Ausbeulung, sondern auch 
unter'dem-Joch der Gutsbesitzer, grausapier politischer-Willkür 
und'nationaler Unterdrückung. Zu jener Zeit, gab es kein anderes 
Land, wo dje sozialen und politischen Widersprüche der Epoche 
eine solche 
hier.

. Der erste Weltkrieg beschleunigte den Verlauf der Ereig­
nisse. Er steigerte die Entbehrungen und Nöle der sverk tätigen 
Mqsioii bis zur.Grenze, cnlbjößle die Fäulnis und.-die*.Machtlo­
sigkeit der /zaristischen Sell>sll)errschaft„und später ( 'der -Pro- 
visoJlschen-JIe||icrung. Lenin scl/ricb. daß sieh die, alle. Maehl 
in Jenen Tugen auf einem Vülknn' befand. in den Tiefen des 
Volksbcwußlseins ging eine große unterirdische Arbeit, in der 
Luft sammelte sieh Elektrizität an, die sich unvermeidlich In 
einem reinigenden Gewitter entladen mußte.

Die Erfahrung des Oktober zeigte also. daß die Revolu­
tion. nur dann siegt, wenn sich die objektiven Bedingungen 
dafür gebildet haben. Dieses unverbrüchliche Gesetz der Revolu­
tion kann niemand aufhebtm. Gleichzeitig hat die Oktoberrevolu­
tion gezeigt, daß für den Sturz des allen Systems außer gilnstl- 

Schflr^c, eine solche Glut erreicht

gen objektiven .Bedingungen auch noch notwendig ist, daß die 
werktätigen Massen in gebührender Weise auf die entscheiden­
den Zusammenstöße mit dem Klassengegner vorbereitet und orga-

.^nisiert sind.- _ .
T Die Ärlfcitcrklässe Rußlands ist mit dieser Aufgabe arfolg- 

, (reich fertig geworden. Sic firmierte sich als der revolutionärste 
•Trjjpp des- Weltproletariats. Ihre politische 'Rolle im Leben des 
Landes war unermeßlich größer als ihre Zahl. Sic wurde zun.

■ würdigen Fortsetzer, der besten revolutionären Traditionen der 
. Völker; unseres Landes, eignete 'sich die revolutionäre Erfahrung 

des Weltproletariats schöpferisch 
an.. Sie schuf ihre kämpferische 
Avantgarde—die Partei der Bol- 
schcwiki—. die es verstand, den 
Sozialismus mit der Arbeiterbe­
wegung. mit der .spontanen Em­
pörung der Massen zu vereinen. 
Die Lehre von Marx und Engels 
wurde- zur Weltanschauung der 
vorgeschrittenen Arbeiter Ruß­
lands.

nn. keine Verschwörung 
Gruppe 
eine I

Die Bolschcwiki-Leninisten 
verteidigten die Reinheit dieser 
Lehre und entwickelten sie wei­
ter unter Anpassung an die neu­
en historischen Bedingungen — 
den Bedingungen des Im­
perialismus, an die konkreten 
Aufgaben ihres revolutionären 
Kampfes.

'Die Bolschewik! gingen immer 
davon aus, daß die sozialistische 
Revolution keine Palastrcvoluti-

■ ;_______ “............j einer
: von Helden ist, sondern 
Bewegung - der breite- 

___ Mussen des werktätigen 
Volkes. Indem sich die Partei iin-

fand und deren Kampf leitete, 
scrmochle sie die Millionen der 
Arbeiter. Bauern und Soldaten 
in ein geeintes Heer der Revolu­
tion 'zusammcnzuschlicßcn. Die 
Bolschewik! schmiedeten uner­
müdlich das Bündnis der Arbei­
terklasse und der werktätigen

Bauernschaft. Dieses Bündnis wurde zur festen Grundlage 
der Revolution und der Diktatur des Proletariats in 
unserem Lande. In den noch 1905 durch das Schöpfertum der 
Volksmassen entstandenen Sowjets fand die Partei Lenins die 
neue Form der politischen Macht der Werktätigen.

Im Laufe des vieljährigen Klasscnkampfcs, während den 
Schlachten zweier bürgerlich-demokratischer Revolutionen ver- 
.vollkonimncten Lcnin'und’dlc’Lcnlnistcn -beständig die .Strategie 
Und' Taktik' der Revolution.-Als sie; sich'zürn ' Oktobcru'ipsturz 
vorbereitete} hatte die Partei reiche Erfahrungen aller Kanipffor- 
men'— der legalen und* illegalen. * der friedlichen und 'nicht- 
frieüliclicn, 'der geheimen und-offenen Formen — gesammelt. 
Sic-war zum-schnellen Wechsel dieser l-'örmcn bereit, verstand 
in-der'schwierigsten‘■und verwiekcllstcn Situation'die Arbeiter­
klasse durch-alle Hindernisse und Windungen ' der. Gcscbidhtfe 
zu 'führen. Und; als 'der' enlscheiilcnde Augenblick ' hcrangèreift 
war, folgten die Arbeiter und. Bauern' Rußlands; die sich durch 
eigene Erfahrungen -‘von der- Richtigkeit der.' Politik 'der 'Bolsche­
wik!'überzeugt Kallen,-der Leninschen'Partei,'unterstützten de­
ren Losungen und vermochten'zu siegen..
- Der-bewaffnete Oktobcrnufsland-w.ar mit solcher Kunst und 
mit solchem Verständnis der Stimmungen der Arbeiter-, Baiiern- 
und Soldntcnmassen vorbereitet und durcligcführl worden, daß 
er mit Recht al« ein' Vorbild der . revolutionären Stralegio und 
Taktik in dig ■ Geschichte ringe gangen ist. Die Flamme der Re­
volution. die im Roten Petrograd entfacht : wurde, erfaßte da« 
ganze Land, vcrbrerictc sich bis in dessen entfernteste Rand­
gebiete. । ;

Der Sieg der'Oktoberrevolution'ist das Ergebnis einer, beharr- 
lichfeii u'nd mlllisamfeli Arbeit', des heroisMien' und anstrengen­
den Knnipfes.den die. Bolscliewiki-Lcninislcii viele Jahre führ­
ten.'Die ErfiiKrungcn dés’ Oktober 'haben gezeigt, daß die Ar- 
bcllcrkliissL- sogar beim Vorhandensein günstiger Bedingungen 
die sozialislisclic Revolution nur unter der Führung ihrer Avant­
garde — der marxistischen Partei, die mit den Massen eng ver­
bunden ist und alle Formen des revolutionären. Kampfes* gemei­
stert hat — vollbringen kann. Das ist noch ein unverbrüchliches 
Gesetz der Revolution.

Bekanntlich halle Ende dos XIX. und Anfang des XX. Jahr­
hunderts in der Internationalen Arbeiterbewegung der Opportu­
nismus tiefe Wurzeln gefaßt, dessen Hauptträger die Führer 
der II. Internationale waren. Es ging ein großer Streit darum.

wie man zum Sozialismus gehen solle: durch die Revolution 
■ oder mit Hilfe des Reformismus.‘der die Aufgaben der Arbeiter­

bewegung auf den Kampf für Teilforderungen reduzierte, die 
die-Grundpfeiler der kapitalistischen Ordnung nicht berührten. 
Diesen Streit enlsscheidcn und das -letzte Wort dazu sagen 
mußte die historische Praxis. Dieses Wort sagte die Oktoberrc-

' voiulion. Sie bewies, daß die' Arbeiterklasse nur durch die Re- 
- volution, in welcher -Form sie sieh auch vollziehen möge, den 

Sieg erringen kann.
' Die Oktoberrevolution war nicht' nur ein Wechsel der poli­

tischen Mpcht. Sie bedeutete eine tiefschürfende sozial-ökono­
mische'Umwälzung. die buchstäblich das ganze Leben des 
Volkes umpflügte, alle Seiten der Wirklichkeit Rußlands be­
rührte. Indem der Oktober die Arbeiterklasse an die Macht 
stellte, befreite er die Werktätigen von der Ausbeutung, gab er 
die Betriebe, Banken. Eisenbahnen In ihre Hönde, übergab er 
den Bauern den Boden, beseitigte er die. nationale 
Unterdrückung, unter der die halbe Bevölkerung Rußlands litt, 
führte das Land aus dem imperialistischen Krieg , her­
aus.

Unter den Verhältnissen unglaublicher Schwierigkeiten, die 
. durch den Widerstand der 'Klassenfeinde und die wirtschaftli­

che Zerrüttung hervoigerufen worden waren, begann der junge 
Sowjetstaat gleich von den ersten Tagen seines Bestehens an 
die Arbeit zur Umgestaltung der Gesellschaft. Die Abschaf­
fung des Privateigentums an den Produktionsmitteln und aller 

• Standcsprivilcgicn. die Einführung des achtstündigen Arbeits­
tags. die Gleichberechtigung der Frauen, die demokratische 
Reform im Bildungswesen, die Organisierung des Volksgcsund- 

. heitswesens, die Fürsorge uip die Entwicklung der Wissen­
schaft und'Kpnst — das sind Fragen, mit deren Lösung die 
Sowjetmacht ihre Tätigkeit aufnahm.

Das alles Hatte gewaltige prinzipielle Bedeutung. Die Völker 
der Welt, vor deren Augen sich die Epopöe des sozialistischen 
Aufbaus entfaltete, konnten gleich von den ersten Tagcn_ an 

■ sehen, daß die proletarische Revolution nicht nur in dem Zerstören 
des Alten - besteht. Ihr Hauptsinn, ihr Pathos ist die Schaffung, 
der Aufbau eines neuen Lebens.

Die Marxlstcn-Lcninisten ließen sich immer davon leiten, 
daß die Frage der Macht die Grundfrage jeglicher Revolution 
ist. Aber die. Eroberung der Macht war für die Kommunisten 
nis Sclbstzicl. In der Diktatur des Proletariats sahen sie und 
sehen sic das Ilauplmiltel des Kampfes für den Aufbau der 
neuen sozialistischen Gesellschaft, für das Wohl und Gluck des 
werktätigen Volkes.

Die ganzen Erfahrungen des Klnsscnkampfes lehren, daß 
• eine Revolution erst dann etwas wert ist. wenn sic sich zu 

verteidigen versteht. Der große Oktober zeigte, wie wichtig die­
se Wahrheit für die sozialistische Revolution ist. gegen die alle 
Kräfte der alten Welt zu Felde zogen. In den unheilvollen Ta­
gen, als über die junge Sowjetrepublik die Horden der-Konter­
revolution und Intcr.vcntcn. hcrficlcn, unter den Verhältnissen 
der Blockade, Sabotage undKulakcnaufslände. sland das 

'revolutionäre. Rußland vor seiner vcrantworlungsv.ollstcn Prüfung. 
Und cs bestand sie. behauptete sein Recht auf Leben. Es be­
stand-sic duhalp,' weil die r,evolutionären Arbeitgr und Bauern 
auf den Schlachtfeldern dqs. Bürgerkrieges. . in den Ver- 
phcg'ungslrupps und an der Arbeitsfront für eine ihnen nahe, für 
eine ureigene'Sache kämpften, von der ihr eigenes* Schicksal, ihre

' Freiheit und ihre Zukunft abhing.'
, Mit unsterblichem .Ruhm bedeckte sich die. in den Oktober- 
flampicn geborene. Rote (Armee. Das Heldentum- ynd die Selbst- 

■losigkcil der-.Käpipfcr, der-, Revolution. - ihre- Bereitschaft zur 
Selbstaufopferung und zu beliebigen Entbehrungen des. Sieges 
,wegpn bcRcijtert ai|c|i heute, noch die Weit. .Perckop, Kachow­
ka und Wololsehajcwka. die Helden Tschapajews' und der 
-Rcitcrarpicc werden in Liedern besungen. Ihre Heldentat Ist .ein 
Vorbild, an dem immer neue Generationen • der Sowjetmen­
schen erzogen werden. Die Traditionen des selbstlosen Kampfes 
für die sozialistische. Heimat, die in den Jahren des Bürgerkrieges 
entstanden sind, werden uns, den Erben des Oktobers, ewig als 
Quelle des Ilcldcninuts. der Standhaftigkeit und des Siegeswil- 
lcns dienen.

Einer der großartigsten Wesenszüge ’ der Oktoberrevolution 
war der। prototarische Internationalismus,--der die' 'Arbeiter 
Rußlands mit-ihten Klassenbrüdern in der ganzen Welt fest ver- 

..•liand. Man kann mH voller Berechtigung.sagen, daß der Sieg des 
Oktober auch ein Sieg der internationalen Bruderschaft der 
Werktätigen, .ein- Sieg des proletarischen Internationalismus 
war. In den Reihen der Koten Vrinee kämpften Schuller an 
Schulter mit den Söhnen der Völker unseres Landes Ungarca 
und Polen. Serben und Kroaten. Tschechen und Slowaken, 
Bulgaren und Österreicher, Deutsche und Finnen. Rumänen 
und Mongolen. Koreaner und Chinesen und Angehörige violfer 
anderer Nationalitäten. Das war eine kampflüchtige Interna­
tionale der Revolutionär*.

Für <lic Revolution standen nicht nur diejenigen, die an den 
Fronten des Bürgerkrieges für die Sache des Oklobcn stritten. 
Ganz Europa durcheilte die Nachricht von der Heldentat der

(Forlsclzung S. 1)
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französischen Scehuto, die die Interventen zwangen. Ihr Oe- 
schwader aus Odessa zurück« uiichcn; über die Aktion der 
englischen Arbeiter, die die Losung aufstellten.' „llAude weg 
von Rußland!" Europa brodelte. Welle um Wella brachen Auf­
stande. Streiks au». fanden Demonstrationen statt.' Der mächtige 
Aufstieg der Arbeiterbewegung fesselte die Kräfte der Interna­
tionalen Konterrevolution. schwächte den Andrang der imperiali­
stischen Interventen.

■ Gestatten Sie mir, Im Namen der sowjetischen Kommunisten 
und aller Sowjetmenschen unseren ausländischen Kampfgenos­
sen, allen, die in jenen ruhmreichen Jahren mH Hirn und Herr 
die Bedeutung de» Oktober begriffen, die unserem Volk hal­
fen seine revolutionären Errungenschaften au verteidigen, 
innigste Achtung und heißesten Dank auszusprechen.

Genossen! Der Sieg des Oktober ist der Sieg des Leniniamu«. 
Dio ganze Vorbereitung zur sosiallslisehen Revolution In Bud 
land, die Gründung und die Geschichte unserer kommunisti­
schen Partei und de.» Sowjetstaates, unsere Siege an den 
Fronten des Krieges und im friedlichen Aufbau Und mit dem 
Namen und der Tätigkeit des unsterblichen Lenin verbun­
den.- -

Wladimir lljltsch Lenin ging in die Geschichte ein als 
Schöpfer der bolschewistischen Partei, als hervorrangendster 
Führer und Organisator der werktätigen Massen und gleichzei­
tig als geniales Gelehrter. Er war Revolutionär In der aller­
höchsten und edelster Bedeutung dieses Wortes. Sein ganzes 
Leben verlief im angestrengten Kampf für das Glück und die 
Interessen des werktätigen Volkes.

Der Führer der Revolution war hervorragend sowohl al» 
Stratege der Revolution, wie auch als unübertroffener Meister 
der politischen Taktik. Scharf die geringsten Veränderungen in 
der Verteilung der politischen Kräfte, In den Stimmungen der 
Massen wahrnehmend, verstand es Lenin, diese Stimmungen ge­
nau in die Sprache der großen Politik zu übersetzen, in den 
'gegebenen Verhältnissen die wirksamste Losung aufzustellen, 
den richtigsten Weg zum Ziel vorzumerken.

Lenin war unversöhnlich in prinzipiellen Fragen der Ideolo­
gie und Polllik. Dies hinderte ihn jedoch nicht, ein Maximum 
an Biegsamkeit im Herangehen an konkrete Fragen an den Tag 
zu legen. Ein leidenschaftlicher Revolutionär, gab Lenin die 
pscudorevolutionäre Phrasendrescherei schonungslosem Spott 
preis, ein unbezähmbarer Streiter seiner Charakterbeschaffenneit 
naeh. verstand er es, wenn dies nötig war, auf ein Kompromiß 
eüuugehen, sich zurückzuriehen, um Kräfte auzusammeln und 
dann noch erfolgreicher anzugreifen.

Lenin waren jegliche Erscheinungen von Konservatismus und 
Dogmatismus organisch fremd. Da» schöpferische Herangehen 
an die Theorie und Politik eimöglichten es ihm, allseitig die 
marxistische Lehre über die Revolution, die Wissenschaft über 
den Aufbau de* Sozialismus zu entwickeln und zu bereichern. 
Sich inmitten der praktischen Arbeit befindend, eine Menge un­
aufschiebbarer Probleme losend, erarbeitete Lenin die Gene­
rallinie des sozialistischen Aufbau« in Rußland, legte er die 
prinzipiellen Grundlagen der Innen- und Außenpolitik fest.

AI* politischer FunklionOr und als Mensch zeichnete sich Le­
nin durch äußer«!* Bescheidenheit au». Keinerlei Pose, keinerlei 
Selbstbewunderung, höchst anspruchsvoll gegen sich selbst — 
sn war der Führer des Weltproletarial», der Mensch, der von der 
Revolution an das Steuer des - ersten Arbeiter, und Bauern- 
Staates der Well gestellt wurde.

Lenin war 47 Jahre all, als er von der Tribüne de* IT. 
'Allrussischen Sowjetkongresses den Sieg der sozialistischen Re­
volution verkündete. Er war 54 Jahre alt, als sein Hers auf­
hörte zu schlagen. Aber der Tod erwle« «ich machtlos vor 
‘der Größe des Genies Iwanins, Lenin war mit uns in den stür­
mischen Tagen der ersten Fünfjahrplänc. Lenin war mit uns 
'in den Schlachten des Großen Vaterländischen Krieges. Lenin 
ist auch jetzt mit uns, da die Völker der Sowjetunion neue 
historische Höhen erstürmen, indem sic praktisch die Aufgaben 
des Aufbaus des Kommunismus lösen.

Das Werk Lenins führte die von ihm geschaffene Partei weiter. 
Ihr wurde die schwere, aber ehrenvolle Aufgabe zuteil — die 
unsterblichen Ideen Lenin, das ewig lebendige Erbe seiner 
Gedanken ins Leben . umzusetzen. Und unsere Partei — die 
Kommunistische Partei der Sowjetunion — erfüllt in Ehren die­
se Aufgabe.

Das fünfzigjährige Jubiläum der Oktoberrevolution — das ist 
•der Triumph des Leninismus, der Triumph der Ideen und Taten 
der Leninschen Partei.

Die beste Art und Weise, der grenzenlosen Hochachtung dem 
Andenken Lenins gegenüber Ausdruck zu verleihen, sieht unse­
re Partei, das Sowjetvolk darin, immer unbeirrt auf Le­
nins Weg vcnntuschreiten.

H. Die Errichtung des Sozialismus 
In der UdSSR—eine große 
Heldentat des Sowjetvolkes

Genossen! Nachdem sie die Revolution mit der Waffe in der 
Hand verteidigt hallen, begannen die Werktätigen Rußlands 
unter Leitung der l^ninschen Partei den Aufstieg zu den Gip­
feln des Sozialismus. Das war ein großer und schwerer Weg, 
eine unvergeßliche Heldentat des Sowjetvolkes.

Als Erbe erhielt die Sowjetmacht vom Zarismus ein Land mit 
einem niedrigen Entwicklungsniveau der Wirtschaft und Kul­
tur, und sieben Jahre Krieg—zuerst der imperialistische und 
dann der Bürgerkrieg—warfen die Volkswirtschaft, sogar im 
Vergleich zum Vorkriegsstand. weit zurück. Uns umringten 
feindliche kapitalistische Länder. Die Klassenfeinde, die auf 
.den Schlachtfeldern zertrümmert wurden, gaben den Wider­
stand nicht auf: sie waren bestrebt, die geringste Möglichkeit, 
den.kleinsten Durchschlupf zu nutzen, um den jungen Arbeiter- 
und -Bauem-Staat zu untergraben und zu schwächen. Die rechten 
und linken Opportunisten versuchten die Partei vom Lenin­
schen Generalkurs abzubringen.

Der Aufbau des Sozialismus war für uns auch noch deshalb 
eine komplizierte Sache, weil wir die ersten waren. Wir konn­
ten bei niemanden lernen. Die mit der Theorie des Marxismus- 
Leninismus ausgerüstete Kommunistische Partei kannte die 
allgemeine Richtung des Weges, der zum Sozialismus führt. 

• Aber sie kennte nicht und konnte nicht alle Probleme kennen, 
die an Jedem Abschnitt dieses Weges vor Ihr sichen werdep. 
Noch weniger konnte.sie eine fertige Lösung dieser Probleme 
haben. Ein bildhafter Ausdruck Lenins besagt, daß wenn die 
Bourgeoisie, als sic zur Macht kam „schon einen eingefahrenen* 
Wagen einen früher vorbereiteten Weg und vorzeitig geprüf­
te Mechanismen'* erhielt, so hatte das Proletariat nach der Macht. 
Eroberung „keinen Wagen, keinen Weg, überhaupt nichts, 
kurzum nicht*, was im voraus geprüft worden wäre“. (Gesam­
melte Welke. Band 44, Seite 418). Gerade unserer Kommuni­
stischen Partei stand bevor, als erste in der Welt den Weg zum 
Sozialismus zu bahnen, die „Mechanismen" der neuen Gesell­
schaft zu schaffen und in der Praxis zu erproben.

Solcherart war die Lage in der mit dem Aufbau de.« So­
zialismus begonnen wurde. Von den Höhen, die wir jelzt er­
stiegen sind, ist es nicht besonders schwer, die Fehlgriffe und 
Fehler zu sehen, die es in der Vergangenheit gegeben hat. E* 
leuchtet ein, daß dies oder jenes schneller, dies oder jenes bes­
ser, manches, mit weniger Unkosten hätte gemacht werden 
können. Aber, um den zurückgelegten Weg objektiv elnzu- 
schätzen, muß man immer dessen eingedenk sein; Jeder 
Schritt war für uns ein Spähtruppunlernehmen, jede Vorwärts­
bewegung wurde im hartnäckigen Kampf mit den Feinden im 
Lande und In der Weltarena erzielt.

Die sozialistische Umgestaltung unseres Landes In Angriff 
nehmend, wußte unsere Partei: um den Sozialismus zu errichten, 
muß eine moderne Großindustrie geschaffen werden. Dies In 
kürzesten historischen Fristen zu bewältigen oder eine Nieder­
lage zu erleiden—eine andere Wahl hatten wir nicht. Daher 
wurde die Industrialisierung des Landes unsere Hauptaufgabe.

Zur Errichtung der industriellen Basis des Sozialismus reich­
ten dem Sowjetland, in jener Zeit die Geldmittel nicht zu, die 
Maschinen reichten nicht aus, es gab keine erfahrenen Kader. 
Auf Hilfe aus dem Ausland konnten wir auch nicht rechnen. 
Aber wir hätten die fortschrittlichste Gesellschaftsordnung in 

. der Welt. Wir halten'den mächtigen revolutionären Enlhiulas- 
mus der Massen. Und das erlaubte dem Sowjetvolk 
unmöglich Erscheinendes zu vollbringen,

• Noch im Jahre 10'20, im Höhepunkt des Bürgerkrieges, wurde 
.auf Initiative W.J. Lenin« der erste in unserem Lande und in der 
-ganzen Weltpraxl* einheitliche gesamtstaatliche Entwicklungs­
plan der Volkswirtschaft — der staatliche Plan der Elektrifizie­
rung Rußlands (GQELHO) bestätigt. MU diesem Plan beginnt 
auch die Geschichte einer wisseuschoftllcli-hegründeten, plan­
mäßigen komplexen Entwicklung der Volkswirtschaft.

Die Hauptllnien der Wirtschaftspolitik des Sowjetstaates in 

der Übergangsperiode wurden von W. I. Lenin formuliert und 
vom X. Parteitag der ItKP(B) Im Jahre 1031 bestätigt. Sie 
gingen In die Geschichte unter der Bezeichnung „Neu* öko. 
nonilsche Politik" (NOPI ein. Dies* Politik, die auf den Schutz 
der Revolution, auf die Rettung de» Londes von Zerrüttung und 
Hunger, auf die Schaffung der Grundlage der sozialistischen 
Ökonomik, auf die allmähliche Verdrängung und Liquidierung 
der kapitalistischen Elemente gerichtet war. wurde vorwiegend 
von den Besonderheiten der Lage Jener Zell diktiert.

Gleichzeitig sah Lenin weit voraus. Schon damals erarbeitete 
er solche Prinzipien der soziatisliiehen Wirtschaftsführung, die 
auch heute noch voll und ganz Ihre Bedeutung bewahren. Die 
Leninschen Thesen über die Verbindung der zentralisierten Pla­
nung mit der Entfaltung der Initiative der Werktätigen, über die 
Nutzung der Warcn-Geldbcziohungen. der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung, der materiellen Arbeitestimulierung, Ober die 
Vereinigung der Geaamtinteruasen der Gesellschaft mit den Inter­
essen jede» einzelnen Arbeiters, sind auch heute noch äußerst 

wichtige Orienticningspunkte in der ökonomischen Politik der 
Partei. . .

Unter der Ausnutzung der gewaltigen Vorteile der soziali­
stischen Gesellschaftsordnung konnte die Partei In weniger als 
drei Planjahrfünften die grundlegenden Probleme der In- 
difctrialisienmg des Landes lösen, die in den Beschlüssen des« 
XIV. Parteitages formuliert wurden. Zu Beginn der 40er Jahre 
war im Lande eine vieltwelgige sozialistische Induitrie geschaf­
fen. Nach dem Umfang der gesamten Industrieproduktion, nach 
der technischen Ausrüstung der Industrie erreichte die Sowjet­
union das Niveau der entwickelten kapitalistischen Länder 
Europas.

Je weiter die Jahre der ersten Fünfjahrplänc in die Vergangen­
heit zurück gehen, desto großartiger erscheint uns diese schwie­
rige. jedoch ruhmreiche Zell. Unser Land hätte nie ein soziali­
stisches werden, sich in eine vorgeschrittene Industriemacht 
verwandeln können, hätte damals das Sowjetvolk nicht soviel 
hohes Bewußtsein, Organisiertheit und Mut an den Tag gelegt. 
Erinnern Sie sich, Genossen, wie die Menschen, in jenen Jahren 
lebten, rationiertes Brol, Mangel an Kleidung und Schuhwerk, 
bittere Wohnungsnot und viele andere Schwierigkeiten. Und 
ungeachtet aller Schwierigkeiten und Entbehrun­
gen brodelte das Land buchstäblich vom Arbeit«, 
enthusiasmus der Massen. Ströme von Freiwilligen fluteten zu 
den Baustellen des Dneproges, der Magnitka. der Turksib. von 
Komsomolsk-am-Amur * und Beresniki, der Charkower, 
Tscheljabinsker und Stalingrader riesigen Traktorenwerke, dei 
Automobilwerken von Gorki und Moskau — dahin, wo die 
Vorposten der sozialistischen Industrie geschaffen wurden.

Unsere ersten Planjahrfünfte wurden zu regelrechten 
Schlachten um den Sozialismus. Wie in jeder Schlacht, wur­
den auch in ihnen eigene talentvolle Kommandeure, eigene 
selbstlose Helden geboren. Die Partei entfaltete eine riesige 
Arbeit, brachte eine ganze Plejade von ausgezeichneten Organi­
satoren der Industrie, von Leitern der Volkswirtschaft hervor. 
Der Enthusiasmus des großen Baus, die volksbreite Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbes erzeugten Tausende und aber 
Tausende der Schrittmacher — der Stoßarbeiter, der Slacha- 
nowarbciler, dieser besten Vertreter der Arbeiterklasse, deren 
heldenhafte Arbeitslaten gleichsam zu einem mächtigen Motor 
wurden, der die ganze Sache des Aufbaus der industriellen Ba­
sis des Sozialismus vorwärts trieb. Die Ausdauer und der Mut 
dieser Menschen, ihre grenzenlose Ergebenheit der Sache der 
Partei, des Sozialismus sind auch heute noch ein begeisterndes 
Vorbild, welches in den ruhmreichen Taten der Arbeiterklasse, 
des ganzen Sowjetvolkes fortlebt, das neue Fabriken und Kraft­
werke schafft, die Weiten Sibiriens und des Fernen Ostens 
erschließt, epochale wissenschaftliche Entdeckungen macht, in 
seiner Arbeit die ruhmumwobenen Traditionen der ersten 
Planjahrfünfte fortsetzt.

Um den Sozialismus aufzubauen, mußte man nicht nur eine 
mächtige Industrie schaffen, sondern auch die sozialistische 
Umgestaltung de.« Dorfes verwirklichen. Das war eine äußerst 
schwierige Aufgabe. Es galt, die in Jahrhunderten verwurzelte 
Kraft der Gewohnheit des kleinen Eigentümers, die Beschränkt­
heit seiner Interessen und Lebensaaschauungen zu überwinden, 
seine Psychologie zu verändern. Es.galt, den individualistischen 
Bauern in einen aktiven Teilnehmer der kollektiven Arbeit und 
des gesellschaftlichen Lebens zu verwandeln.

Lenin fand den Weg zur Lösung dieses riesenhaften soziale« 
Problems, indem er seinen berühmten Kooperativplan ausarbei­
tete. den die Partei ihrer Tätigkeit auf dem Dorf« zugrunde leg­
te. Die Partei stellte die Aufgabe: neben der Schaffung der 
Sowchose auch die Vereinigung der» Bauern In den Produk­
tionsgemeinschaften — den Kolchosen — zu verwirklichen. Im 
Jahre 1927 nahm der XV. Parteitag Kurs auf die 'Kollektivie­
rung der Landwirtschaft.

Die Kollektivierung war einer der wichtigsten Bestandteile der 
sozialistischen Revolution. Wie eine jede revolutionäre Sache 
verlief sie in einem erbitterten Kampf. Es mußte der Wider­
stand der letzten und zahlreichsten Ausbeuterklasse, des Ku- 
lankentums, gebrochen werden. Die Kompliziertheit der sozialen 
Verhältnisse im Dorf, der Mangel an landwirtschaftlicher Tech­
nik, die Notwendigkeit zeitweilig manche Nöte des flachen Lan­
de« zugunsten der Industrialisierung zu übersehen, all das Heß 
große Schwierigkeiten entstehen. Doch die zielbewußte Arbeit 
der Partei, der tatkräftige Einsatz der werktätigen Bauernschaft 
und der Arbeiterklasse vermochten es, diese Schwierigkeiten 
zu überwinden.

Wenn wir von der sozialistischen Umgestaltung des Dorfes 
sprechen, können wir nicht umhin, derjenigen zu gedenken, die 
ihre Arbeit, ihren Willen und ihre Energie zur Lösung dieser 
gewaltigen Aufgabe eingesetzt haben. Auf den Ruf der Partei 
hin gingen die Arbeiter von Moskau und Leningrad, des Urai* 
und Donbass ins Dorf, halfen dort eine neue, kollektive Wirt­
schaft in die Wege zu leiten. In der Geschichte sind sie als „Fünf. 
undzwanzigtauseiidler" bekannt, doch es waren ihrer bedeutend 
mehr. Sic brachten den Bauern die Ideen der Kommunistischen 
Partei, den Glauben an die Ideale des Sozialismus. die kämpferi­
sche Erfahrung des Klassenkampfes. Die Namen der Kom­
munisten, die an der Spitze der jungen Kolchose standen, der 
selbstlosen Mitarbeiter der MTS und der Sowchose, der Organisa­
toren und. der Veteranen der Kolchos- und Sowchosproduktion 
sind auf ewige Zeiten in die Annalen des Kolc.hoaruhms einge­
tragen.

Iker Triumph des Leninschen Kurses auf die Industrialisie­
rung des Landes und die Kollektivierung der Land­
wirtschaft war von einer riesigen sozial-politischen
Bedeutung, in Stadt ' und Land war das wirt­
schaftliche Fundament des Sozialismus geschaffen. Das 
Gesicht der Arbeiterklasse und der Bauernschaft hatte sich 
verändert, ihr Bündnis sich gefestigt. Eine sichere Grundlage 
der Entwicklung der sozialistischen gesellschaftlichen Beziehun­
gen. der Hebung der Verteldlgunsfähigkeit des Lande«, der Fe­
stigung der moralisch-politischen Einheit des ganzen Sowjetvol­
kes war gelegt.

Genossen! Die sozialistische Umgestaltung unseres Landy 
wäre nicht denkbar, hälfe die Partei nicht von den ersten Tagen 
nach dem Oktober an mit aller Energie und Zielstrebigkeit die 
Verwirklichung einer Kulturrevolution in Angriff genommen. Das 
war eine äußeret wichlige Aufgabe. Waren doch um den Zeit­
punkt der Revolution drei Viertel der Bevölkerung Rußland« 
Analphabeten. Vier Jahre vor der Revolution schrieb W. 1. 
Izsnln voller Bitterkeit: „Ein so zurückgebliebenes Land,-in .dem 
die Massen des Volkes der Bildung, de* Lichts und de* Wissens 
derart beraubt sind — ein solches Land gibt es in Europa außer 
Rusiand nicht wieder..." (Ges. Werke, Bd. 23. S. 127, russ.)

„Lernen, lernen und lernen!" hatte Ixrnin .aufgerufen. Und 
das ganze Land griff zum Rudi. Millionen Arbeiter und Bauern 
lernten nach dem angestrengten Arbeitstag.lesen und schreiben, 
eigneten sich die Grundlagen der Kultur, der Wissenschaft und 
der marxistischen Weltanschauung an, um da« neue Leben mit 
vollem Wissen ausgerüstet aufbauen zu können.

Nicht zufällig bezeichnen wir al* Revolution einen Prozeß, 
der berufen ist, die Kultur zum Allgemeingut der Massen zu 
machen. Die Aufgabe bestand nicht nur darin, den Menschen 
das luescn und Schreiben beizubringen. Es.hieß, eine neue, so- 
kialistische Ideologie In allen Bereichen des geiltigen lebens der 
Gesellschaft zu verankern. Es galt, eigen« sowjetische hoch­
qualifizierte Kader auszubilden. Es galt, eine sozialistische Kul­
tur zu schaffen, der es bevorstand, nicht nur allra Beste, Fort­
schrittliche in sielt aufzunehmen, was die Menschen im Laufe 
der Jahrtausende geschaffen liallcn, sondern auch einen neuen 
Schritt vorwärts zu tun in der geistigen Entwicklung der ganzen 
Menschheit.

In Jenen Jahren mußt« .man an allem sparen. Aber für 
die Entwicklung der Bildung, Wissenschaft, Kultur bewilligten 
die Partei und Regierung die Geldmittel mit einer Freigebigkeit, 
um die uns sogar die reichsten kapitalistischen Länder beneiden 
könnten. Und wenn heule die Sowjetunion mit ihren Errungen­
schaften in der Wissenschaft und Kultur die ganze Wett in 
Erstaunen setzt, so waren die Grundsteine dieser Errungen­
schaften noch damals gelegt worden, . als im Sowjetland die 
Schaffung eines dichten Netzes von Schulen und Bibliotheken.

Von Ariteltcrfakul  täten und Techniken, von Hochschulen und 
wissenschaftlichen Anstalten in Angriff genommen wurde.

Die sozialistische Revolution bahnte den Weg aur Lösung der 
nationalen Frage. Der Oktober zerstörte da.« „Gefängnis der 
Völker" wie es das Zarenrußland war und brachte allen Natio­
nalitäten, die unser Land besiedelten, die volle Befreiung. 1922 
wurde die Union ' der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
geschaffen, die freiwillige Vereinigung der Völker, die durch 
den gemeinsamen Kampf um dieselben Ziele zusammenge- 
schweißt sind. Die Bildung der UdSSR war ein Triumph des 
Internationalismus, die Offenbarung der politischen Weisheit 
<ftr Kommunistischen Partei, der Arbeiterklasse, aller Werk­
tätigen der Unionsrepubliken, die die Vereinigung ihrer Kräfte 
als eine entscheidende Voraussetzung für die Verwirklichung 
der Ziele der Revolution, für die Verteidigung ihrer Errungen, 
schaflefi betrachteten.

Die Liquidierung der Ausbeuterklassen, die Industrialisierung, 
die Kollektivierung, die Kulturrevolution — das waren Glieder 
eines einheitlichen revolutionären Prozesse«, der zu grundlegen­
den Veränderungen in den Beziehungen zwischen den Klassen 
und den Nationen führte. Die Jahre der angestrengten selbst­
losen Arbeit brachten ihre Früchte. Die titanische Anstren­
gungen der Partei und des Volkes wurden mit dcn' Sieg gekrönt. 
Die sozialen und nationalen Antagonismen sind au.« dem Leben 
unserer Gesellschaft für ewig verschwunden. Eine neue Gesell- 
schaftsordnung ist geschaffen, die auf der Freundschaft und dem j 
Bündnis der Arbeiterklasse, der Kolchosbauernschaft und der 
Vdkssnlelligenz beruht. Die Grundsätze des Sozialismus haben j 
sich in allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens fest ver- I 
ankert. *

Die Kommunisten, die Sowjetmenschen wußten, daß die Er­
richtung des Sozialismus nur die Anfangsetappe auf dem Wege 
zur kommunistischen Gesellschaft ist. Bereits im Jahre 1930 
begann die Partei auf ihrem XVIII. Parteitag die ersten Stu­
fen des Übergangs zur nächsten Etappe, der Errichtung de« 
Kommunismus, vorzumerken. Aber bevor diese Stufen erstiegen 
werden konnten, mußte unser Land, unser Volk die schwerste 
Prüfung in seiner ganzen Geschichte erleben.

Die gewaltigen Erfolge der Sowjetmenschen; die in weniger 
als einem Vierteljahrhundert ihre Heimat In einen blühenden 
sozialistischen Staat verwandelten, riefen im Lager der Im­
perialisten rasende Wut hervor. Diejenigen, denen es nicht 
gelungen war. unsere Revolution in der Wiege zu ersticken, 
haben nie aufgehört. Pläne der militärischen Zerschlagung des 
Sowjetlandes zu schmieden.

Wir brauchten keinen Krieg. Die Sowjetregierung unternahm 
alles, um ihn zu verhindern. Das gelang aber nicht. 1941 unter­
brach der heimtückische Überfall des faschistischen Deutschlands 
die friedliche Arbeit des Sowjetvolkes. Es entfaltete sich eine 
ihrem Ausmaß nach niedagewesene Schlacht zwischen den 
Stoßkräften des Imperialismus und dem ersten sozialistischen 
Staat. Unsere Partei sah die Möglichkeit eines Zusammenstoßes 
mit den Kräften des Imperialismus voraus, sie bereitete das 
Land und dgs ■' Volk auf . die Verteidigung vor. Die sozial- 
ökonomischen Errungenschaften der Vorkriegsplanjahrfflnfte, 
die im Laufe des sozialistischen Aufbaus geschmiedete ideolo­
gisch-politische Einheit der Sowjetgesellschaft legten den 
Grundstein des Sieges, den unser Volk im Großen Vater­
ländischen Krieg errungen hat.

In den Jahren des Krieges hat sich mit voller Kraft die 
führende Rolfe der Kommunistischen Partei offenbart, unter 
deren Leitung der Sieg geschmiedet wurde. In der ihrem Ausmaß 
nach beispiellosen Schlacht gegen den Faschismus haben sich 
die Streitkräfte unserer Heimat mit unvergänglichem Ruhm 
bedeckt. Das Massenheldentum der Soldaten und Offiziere, 
die Selbstlosigkeit der Partisanen und Illegalen Haben gezeigt, 
welch eine riesige, unbesiegbare Kraft der sozialistische 
Patriotismus ist. Die Faschisten schlagend, verteidigten die So­
wjetmenschen die Sache de» Oktober, die Sache des Sozialis­
mus, ihr Heimatland.

Die Front und das Hinterland ballten sich zu einer einzigen 
mächtigen Faust. Das Land wurde zu einem einzigen 
Kampftagen Alle hatten es schwer. Die Menschen aßén und schlie­
fen zu wenig. Dle^Frauen arbeiteten in den Werkhallen anstelle 
ihrer Männer, Kinder traten an die Werkbänke anstelle der 
Väter. Aber'das industrielle Here der Heimat pochte ununter­
brochen fort. -Unsere Fabriken- gaben der Sowjetarmee di« 
Waffen, mit deren Hilfe die Kriegsmaschine des HltlerfaschiSmus 
zerschlagen wurde, die sich auf die Industriemacht fast ganz 
Europas stützte. Unsere Kolchose und Sowchose, ungeachtet des 
großen Mangels-an Arbeitskräften und landwirtschaftlichen Ma­
schinen, ungeachtet, der schroffen Verringerung der Anbau­
flächen gaben-.dem-Land das Brot, das für den Sieg nötig war. 
Das war eine staatsbürgerliche, eine patriotische Heldentat des 
Volkes. Das war eine Heldentat der Menschen, die in der Arbeit 
um de.» Sieges-.Willen-den Sinn ihres Lebens sahen. Und sie 
taten alles, damit das Vaterland siegte!

Vier Jahre- lang währte die beispiellose Heldentat des Volkes. 
AL« Beispiele der hohen Kriegskunst, des Kampfmutes der 
Streitkräfte, der großartigen Standhaftigkeit und Tapferkeit der 
Bevölkerung gingen für ewig in die Geschichte der Kriege die 
heroische Epopöe der Verteidigung der Brester Festung, die 
gigantischen Schlachten bei Odessa und Sewastopol, im Vorge­
lände Moskaus, an den Mauern von Leningrad und Stalingrad, 
bei Noworossijsk, am Orjol-Kursk-Bogen, am Dnepr und an 
der Wisla ein. Durch die härtesten Prüfungen, wie sie noch 
niemandem zuteil geworden waren, durch das Feuer und Blut 
der ihrem Ausmaß nach niedagewesenen Kämpfe kam das So­
wjetvolk zu seinem großen Sieg. Unter der Führung seiner 
Kommunistischen Partei verteidigte cs die Errungenschaften dés 
Oktober, zerschlug die Aggressoren und befreite sein Land von 
den Eindringlingen. Es zerschmetterte den Faschismus, die 
finsterste Ausgeburt des Imperialismus.

Nichts ist vergessen aus den Annalen dieser heroischen Epo­
pöe. Wir gedenken des Beitrags der Völker Polens, Jugosla­
wiens. Englands, Frankreichs, der Tschechoslowakei, der USA 
und anderer Länder — Mitglieder der Antihitlerkoalition zum 
Sieg über den gemeinsamen Feind. Wir gedenken des Mutes 
und der Tapferkeit der Widerstandskämpfer in den durch den 
Feind besetzten Ländern. Wir zollen die gebührende Aner­
kennung denjenigen führenden Persönlichkeiten der verbündeten 
westlichen Länder, die angesichts der Gefahr der faschistischen 
Versklavung ungeachtet der Unterschiedlichkeit der Gesell- 
sclinl'tssystamc den Weg der tatkräftigen Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion im Kampf gegen den Aggressor einsclilugen.

Die Zerschmetterung HiUcrdcutschlends und seiner Verbünde­
ten In Europa und Asien, die Zerschmetterung, bei der unser Vater­
land die entscheidende Rolle spielte, war von welthistorischer 
Bedeutung: vielen Völkern und Ländern hahnte sle den Weg zur 
Freiheit, Unabhängigkeit, zum sozialen Fortschritt.

Die heroische Tat der Sowjclmcnsclwn hat aller Well erneut 
vor Augen geführt: cs gibt in der Welt keine Kräfte, die 
da* vnm Joch des Kapitals befreite Volk besiegen könnten, es 
gibt keine Kräfte, welche die von diesem Volk geschaffene 
GeseUsqliaftsonlnung — den Sozialismus — zerstören könnten! 
Und al* über dem Keiciulag da* von den Sowjetsoidaten gehißte 
rote Banner auffialtcrte, war os nicht nur das Banner unseres 
Sieges im Krieg. Pas war das unsterbliche Banner des Okto­
bers, Genossen; das war das große Banner Lanins; das war das 
unbesiegbare Banner des Sozialismus — ein lichtes Symbol der 
Hoffnung, ein Symbol der Freiheit und do« Glücks aller VOlkerl

Die Verluste und Zerstörungen, die uns der Krieg brachte, 
haben nicht Ihresgleichen. Er fügte dem Volk Leid zu, das auch 
heule noch in den Herze» von Millionen Müttern, Witwen 
und Walsen fortdauert. Es gibt für den Menschen keinen größe­
ren Verlust als der Tod seiner Nächsten, seiner Freunde. Es gibt 
keinen schwereren Anblick als das Bild der vernichteten Früch­
te seiner -Arbeit, in die er seine Kräfte, sein Talent, seine Liebe 
»um . Heimatland- hiiielngelogt hat. Es gibt keinen Geruch, der 
bitterer wäre als der Brandgeruch «ingeäscherler Heimstätten. 
Von Feuer und Metall zermartert, ruiniert — so bot »Ich dem 
Blick des heimgekchrten Sowjetsoidaten das seinem Herzen 
teure Land nach der Befreiung von den faschistischen Barbaren.

Docjt nichts konnte den Willen des Sowjetmonschon, den sieg­
reichen Schritt des Sozialismus brechen. Schwor war die Bitter­
nis der Verluste. Doch neben Ihr wohnte In der Brust jedes 
Sowjetmenschen das freudige Gefühl des Sieges. Die Heldentat 
der Gefallenen beseelte die Lebenden. Das Heldenvolk, das sich 
mH unvergänglichem Ruhm hcdeckt halte, scharte sich eng um 
die Partei, und bekundete in den Jahren des Naehkriegsaulbaus 
erneut seine hervorragenden Eigenschaften— Standhaftigkeit. 
Selbstaufopferung, Arbeitsliebe.

Die Geschichte jener Jahre Ist wohl noch nicht richtig ge­
schrieben, doch an das Wichtigste können wir uns gut erin­
nern: Schon im Jahr« 1048 wurde Im großen und ganzen 
der Vorkriegsstand in der Industrieproduktion und zum Jahre 
1050—auch in der Landwirtschaft erreicht, in den nachfolgenden 
Jahren, nachdem die vom Krieg geschlagenen Wunden end­
gültig gehellt . worden waren, schufen die Sowjetmenschen 
reelle Voraussetzungen zur weiteren Vorwärtsbewegung In Maß­
stäben, die diejenigen der Vorkriegszeit weit übertrafen, zum

Übergang zu einem entfalteten Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft.

Indem wir heute den 50. Jahrestag der sozialistischen Revolu. 
tion begehen, können wir mit Genugtuung und Stolz das groß­
artige Fazil de« Zurückgelcgtcn Weges ziehen.

Die entwickelte sozialistische Gesellschaft, die in unserem Lan­
de gebaut worden ist. ist eine Gesellscliafl. in der da» Prinzip 
„Von Jedem nach seinen Fähigkeiten, jedem — nach seiner 
Arbeit" herrscht. Die sozialistischen Produktionsbeziehungen 
gewährleisten eine planmäßige, stabile Entwicklung der ganzen 
Volkswirtschaft auf dem technischen Niveau der Gegenwart. In 
hohem Tempo entwickelt sich unsere Industrie. In diesem Jahr 
wird sie 73mal mehr Erzeugnisse als 1013 liefern. Der Ausstoß 
der landwirtschaftlichen Produktion hat sich in dieser Zeit ver­
dreifacht. Dabei sei in Betracht gezogen, daß der Anteil der 
In der Landwirtschaft beschäftigten Menschen sich mehr als um 
die Hälfte verringerte.

Hinter diesen Kennziffern steht eine mächtige Industrie, die 
praktisch alle Zweige der modernen Produktion erfaßt. In der 
Sowjetunion sind die weltgrößlen, mit unikalen Ausrüstungen 
versehenen Kraftwerke gebaut worden. E, genügt zu sagen, daß 
die Leistungsfähigkeit nur einer der Turbinen, die im Kras­
nojarsker Wasserkraftwerk aufgestellt werden, der Leistungs­
fähigkeit des ganzen Dneprwasserkraftwerk* vor dem Kriege 
glelchkofnml.

Der sowjetische Maschinenbau erzeugt im Jahr etwa 300 000 
spanabhebende Werkbänke und Ober eine halbe Million Trak­
toren und Kombines. In der Stahlerzeugung hat unsere Metal­
lurgie die Grenze von 100 Millionen Tonnen überschritten. In­
tensiv entwickeln sich die chemische Industrie, die Radiotechnik, 
die Elektronik, die Atomindustrie.

Ein schlagender Beweis des hohen Entwicklungsstands un­
serer Industrie, Technik und Wissenschaft sind die Errungen­
schaften der Sowjetunion in dereWeltraumforschung. Ganz vor 
kurzem bewunderte die Welt die erfolgreiche Verwirklichung 
de» Flugs der aulomalischen Station zur Venus. Es läßt sich 
schwer vorstellen, weiche technische Meisterschaft, welch 
feinstes Können erforderlich waren, damit der von den Händen 
der Sowjetmenschen geschaffene kosmische Apparat nach Zu- 
rticklegung Hunderter Millionen Kilometer auf der Oberfläche 
der Venu* landen und aus eine unvorstellbaren Entfernung Daten 
funken konnte, welche die Horizonte der Wissenschaft 
erheblich erweitert haben.

Vor einigen Tagen wurde die Well abermals Zeuge einer groß­
artigen Leistung der sowjetischen Wissenschaftler. Konstruk­
teure und Ingenieure. Zum erstenmal gelöst — und zwar glän­
zend gelöst! — wurde das überaus komplizierte technisch-wissen­
schaftliche Problem der automatischen Kopplung auf eine Um­
laufbahn gebrachter kosmischer Apparate. Der Weg zur Schaf­
fung großer Raumstationen auf der Umlaufbahn steht nunmehr 
offen.

Die neuen Siege im Kosmos sind ein großartiges Geschenk 
zum 50. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution.

Der Sozialismus hat nicht nur das Wesen des ganzèn wirt­
schaftlichen Systems verändert, er hat grundlegend das Gesicht 
und den Bestand der unsere Gesellschaft bildenden Klassen 
umgcwandelt.

Der Arbeiterklasse gebührt in der sozialistischen Gesellschaft 
die führende Rolle. Der sowjetische Arbeiter hat die besten 
Eigenschaften' des revolutionären Proletariats geerbt. Er ist 
ein bewußter Kämpfer für die Sache de« Volkes, der den Idealen 
der Partei zutiefst treu ist, der Schöpfer jener Traditionen in 
Arbeit und Alltag, die uns dem Kommunismus näherbringen. 
Die Arbeiter, die heute den Kommunismus aufbauen, sind wür­
dige Nachfolger der Proletarier, die auf den Barrikaden der Kras- 
naja Presuja gekämpft und den Winterpalasl erstürmt habèn. der 
Helden der ersten Planjahrfünfte, von denen die Arbeiterklas­
se von heute die Stafette übernommen hat.

Der Sozialismus, das kollektive Eigentum an Produktions­
mitteln, die kollektive Arbeit schufen neue Menschen im Sowjet­
dorf — unsere Kolchosbauernschaft. Da» Wort „Kolchosbauer'’ 
sprechen alle Sowjelinenschcn mit tiefer Achtung. Die Kolchos­
bauernschaft. die in unverbrüchlicher Einheit mit der Arbeiter­
klasse auftritt, ist zu einer bedeutenden politischen Kraft im Le­
ben unserer Gesellschaft geworden. AH das ist ein kolossa­
les Verdienst des Großen Oktober. »
».Große schöpfcrlscho -Aufgaben löst die Volksinlelligenz, , diu ' 
mit der Arbeiterklasse und- der Bauernschaft untrennbar verbun-^ 
den ist. Und je mehr die Kultur unserer Gesellschaft steigen, je 
weiter der Fortschritt der Wissenschaft und Technik gehen wird, 
desto merklicher wird die Rolle der Intelligenz bei der Lösung 
der grandiosen, -vor dem Sowjetvolk stehenden Aufgabe» 
wachsen.

In unverbrüchlicher, brüderlicher Einheit, durch gemeinsame 
Interessen, Ziele und Ideale verbunden, schreiten alle Trupps, 
der großen Armee der Erbauer des Kommunismus der Hehlen 
Zukunft, der klassenlosen kommunistischen Gesellschaft entgej 
gen.

Eine wahrhafte Befreiung hat der Sozialismus den Frauen ge­
bracht. -Sic haben ein weites Feld zur Entfaltung ihrer 
schöpferischen Betätigung, ihrer Talente und Fähigkeiten be- 

■ kommen, eine Menge Berufe gemeistert, die ihnen früher unzu­
gänglich waren, nehmen aktiven Anteil an der Leitung 
des Staates, Allein im Obersten Sowjet der UdSSR sind heute 
425 Frauen vertreten. Das ist bedeutend mehr als in den Par­
lamenten des ganzen kapitalistischen Westens, Unsere sowje­
tische Frau —- Arbeiterin, Mutter, Heldin — ist dessen würdig, 
daß man ihr die tiefste Achtung entgegenbringt.

Der ganzen Well ist das Resultat der Leninsclien Nationali­
tätenpolitik bekannt. Alle Nationen und Völkerschaften der 
Sowjetunion haben den Weg des Aufblühens betreten und kolos­
sale Erfolge in der Entwicklung der Industrie, Landwirt­
schaft. Wissenschaft und Kultur erzielt. Der Sozialismus hat 
solch eine mächtige Triebkraft unserer Entwicklung wie die 
Völkerfreundschaft in Aktion gebracht. Die Einheit des multi­
nationalen Sowjetvolkes ist fest wie ein Diamant. Und wie die 
Flächen eines Diamanten in mehrfarbigem Spiel funkeln, so 
erstrahlt auch die Eihitcit unseres Volkes in der Mannigfaltigkeit 
seiner Nationen, von denen jede ein reiches, voll­
blütiges freies und glückliches Leben lebt.

Der 50. Jahrestag des Oktober ht ein wahre« Fest det 
brüderlichen Völkerfamilie. ein Fest aller Republiken, die dem 
Bund der großen Sowjetunion angchören. Die Russische 
Föderation, die Ukraine, Belorußland, Usbekistan, Kasachstan. 
Grusien. AserbaWsban, Litauen, die Moldau, Lettland, Kirgisien, 
Tadshikislan. Armenien. Turkmenien, Estland — sie alle einigt 
gleiches'Sinnen und Trachten, gleiches Bestreben. Sie waren 
zusammen in den Jahren de« Aulbaus des Sozialismus. Sie 
waren zusammen in den harten Jahren des Krieges. Nun bauen 
sls zusammen am Gebäude des Kommunismus, arbeiten hin­
gebungsvoll, entwickeln mit vereinten Kräften die Ökonomik, 
Wissenschaft und Kultur des Sowjetlande* weiter.

Es gedeihe die brüderliche Freundschaft aller Nationen und 
Völkerschaften unseres Landes, es erstarke die Einheit des 
multinatlonaien Sowjetvolkes!

Genossen! Das Haupt Werkzeug, mit dessen Hilfe die Werktä­
tigen unsere.» Landes dl« alle Welt zerschlagen, den Widerstand 
der Ausbeuterklassen unterdrückt und die Geschichte ihres lin­
des entschieden gewendet hatten, war der von der Oktober­
revolution ins Leben gerufene Staat, ein Staat der proletarischen 
Diktatur. Die Erfahning lehrt, daß die Diktatur des Proletariats 
in verschiadenen Formen esisllaiun kann und existiert. Doch 
wie diese Formen auch immer sein mögen, bleibt die politische 
Macht der Arbeiterklasse mH ihrer Vorhut —• der Kommunisti­
schen Partei an der Spitze — die unerläßliche Bedingung, die 
notwendige Vm-au«set»>ng zum Aufbau des Sozialismus,

Davon zeugt mit oller Schlagkraft die Erfahrung unserer Re­
volution. da« wird auch von der Erfahrung der sozialistischen 
Revolutionen in anderen Ländern bestätigt.

Jetzt, da die Ausbeuterklassen längst nbgcschaffl sind, da der 
Sieg de.« Sozialismus zu einer unverbrüchlichen ideologisch, 
politischen Einheit unserer Gesellschaft geführt hat, ist der So­
wjetstaat, der al» ein Staat der proletarischen Diktatur entstan* 
den ist. zum Volksstaat, zur politischen Organisation dos ganten 
Volkes bei der führenden Rollo der Arbeiterklasse geworden.

Die Partei leistete ein« große Arbeit auf dem Gebiet der Ver­
vollkommnung dar sozialistischen Demokratie, der Schaffung 
fester Garantien der «nt!*1lsti»cheti Gesetzlichkeit. Eine bedeuten­
de Rolle spielte hierbei der XX. Parteitag der KPdSU. Er faßte 
wichtige Beschlüsse, die auf eine, unentwegte und konsequente 
Verwirklichung der taninschen Normen un-1 Grundsätze.auf al­
len Gebieten unseres lebens, auf den weiteren Aufstieg der 
politischen Aktivität des Volkes gerichtet sind.

Es festigen sich die Sowjets der Wcrklätigedeputlerten — die 
politl«ehc Grundlage unserer Geselhehaft. Die Deputierten 
und da» Aktiv, da* ihnen in Ihrer alltäglichen Arbeit Hilfe er­
weist. zählen über 25 Millionen Sowjetbürger, das Ist beinahe 
ein Viertel «ler gesamten werktätigen Bevölkerung de« lindes. 
In der Arbeit der Sowjets findet die Macht des Volkes, da* 
selbst dl« Sache der Gesellschaft und des Staates verwaltet, 
ihren unmittelbaren Ausdruck.
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Die Einbeziehung der Massen In die verschiedenen . _____

dar Verwaltung der Gesellschaft wird durch die Gewerkschaften 
gefördert, die Ober 80 Millionen Werktätige vereinigen. Unter 
der Leitung der Partei haben die Gewerkschaften sich in der 
Tat als eine Schule der Leitung und Wirtschaftsführung, als Schu­
le des Kommunismus erwiesen. Der Ix-nlnsche Komsomol, der in 

seinen Reihen 23 Millionen Jungen und Mädchen zählt, hilft der 
Partei aktiv in der kommunistischen Erziehung der Jugend, 
zieht sic zur Lösung konkreter Aufgaben des kommunistischen 
Aufbau* heran.

In diesen und vielen anderen gesellschaftlichen Massenor­
ganisationen. dir. eine zuverlässige Stütze der Partei sind, lernen 
die Sowjetmenschen das staatliche Herangehen nn die Sache, 
die Sorge um die Interessen der ganzen Gesellschaft. die Sorge 
lim die Interessen des Volke*

Genossen! Die proletarische Revolution wird um der lebens­
wichtigen Interessen ries Volke», des Wohlstand* und Glück* der 
Werktätigen, ihrer Freiheit und sozialen Gerechtigkeit wegen 
vollführt. Deshalb stand und steht die Sorge um die Verbesse­
rung des Leben* der Sowjetmenschen Immer im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der Partei und der Sowjetregienmg.

Der Sozialismus gab unserem Volke das. was den Werktäti­
gen der reichsten kapitalistischen Länder fehlt: die Befreiung 
vom Joch der Kapitalisten, de* Gefühl der Sicher­
heit für den morgigen Tag. Die Sowjetmenschen wissen nicht 
was Ausbeutung und Arbeitslosigkeit ist und werden es niemals 
erfahren. Die Partei und der Staat bekunden stete Sorge um 
die Verbesserung der Arbrilsverbäitnisse und die Kürzung dz» 
Arbeitstages. In den Jahren der Sowjetmacht hat sich 
die Durchschnittsdauer der Arbeitswoche in der Industrie 
bei uns um 18 Stunden vermindert. In diesem Jahr wird der 
Übergang auf .lie Fünftagearbcllswoche mit Zwei Ruhetagen

Vm das 8. Mache ist in den Jahren der Sowjetmacht da* 
Realeinkommen der Arbeiter gestiegen, um da* 8brache die Ein­
künfte der Bauern.

Allein in den letzten Jahren wurde fOr ungefähr 25 Millionen 
Arbeitern und Angestellten der Lohn erhöht, es wurden ein ge­
sicherter monatlicher Arbeitslohn und Renten für die Kolchos­
bauern eingeführt, die Invalidenrente erhöht. Gegenwärtig er­
halten über 34 Millionen Personen in der UdSSR Rente auf Ko­

sten de* Staate* und auf Rechnung der Kolchose.
Im September de* laufenden Jahres hat da* Plenum des ZK 

der KPdSU und dann die Session de* Obersten Sowjets der UdSSR, 
wie bekannt, wichtige neue Beschlösse zur Hebung des Lebens­

standard* gefaßt, die unmittelbar über 50 Millionen Sowjet- 
menschen betreffen. Mit großer Genugtuung können wir sagen, 
daß noch nie in der Geschichte unsere* Staate* gleichzeitig so­
viel Mittel zur Hebung de* Wohlstandes de* Volkes be­
reitgestellt wurden.

Um vieles ist der Verbrauch der wichtigsten Nahrungsmittel 
und fndustriewaren gestiegen Mehr al* um da* "fache ist in 
den Städten der Wohnungsfonds gewachsen: wir bauen jetzt mehr 
Wohnungen, al* ein beliebiges Land der Welt. Unentwegt wächst 
die Zahl der Sanatorien. Ruheheime. Psnsionate. Touristenba­
sen, Stadien. Die UdSSR ist das erste Land, in dem der Staat die 
Sorge um die Gesundheit des Volke* übernommen hat, und al­
len Bürgern die unentgeltliche medizinische Hilfeleistung sicher­
te. Die Arzte, die in der Sowjetunion arbeiten, machen ein Vier-

Die Lebensverhältnisse des Volkes können nach vielen Kenn­
ziffern eingeschätzt werden. Eine der wichtigsten ist die Lebens­
dauer des Menschen. Das ist da* allgemeine Fazit dessen, was 
für ihn getan wurde: die Arbeit*- und Lebensverhällnissc, der 
Stand des Gesundheitsschutzes und der sozialen Fürsorge. Auch 
diesbezüglich hat das Sowjet!and einen verblüffenden Sprung 
gemacht. Nur 32 Jahre lebte der Mensch durchschnittlich im 
alten Rußland. Gegenwärtig beträgt die mittlere Lebensdauer 
70 Jahre — eine der höchsten Kennziffern der Well’

Sozialismus — das ist eine Gesellschaft, in der es keine pri­
vilegierten Klassen und Schichten gibt. Aber ein Teil unserer 
Bevölkerung ist seit den ersten Tagen der Sowjetmacht bevor 
zurgt: das sind unsere Kinder, ist unsere Jugend. Die Sorge der 
Gesellschaft um die Gesundheit und Erziehung der heranwach­
senden Generation fühlt jeder neue Bürger der UdSSR buch­
stäblich vom ersten Tag seiner Geburt an. Wir haben glänzende 

,1 Resultate erzielt:
1 Die Sterblichkeit unter den Kindern hat sich in den Jahren 

qier Sowjetmacht mehr als um das lOfache verringert! Wir ha-

Kindcrkrippcn und Kindergärten, wo heute über 9 Millionen 
junger Bürger der UdSSR erzogen werden.

Ein gigantisches Ausmaß erreichte das System der Volksbil­
dung. Die Zahl der Schüler in den allgemeinbildenden Schulen, 
in den Mittelfachschulen und Hochschulen und ebenso in den 
beruf »technischen Schulen und Lehranstalten nähert »ich jetzt 

/s Millionen! Das ixt eine der Haupterrungenschaften der 
sozialistischen Ordnung.
” Die Zukunft des Landes der Sowjets wird so sein, wie sie 
die heutigen Oktoberkinder, dio Pioniere und Komsomolzen ge­
stalten werden. Die Partei ist fest überzeugt, daß diese Zukunft 
herrlich sein wird, daß unsere Kinder und Enkel das hehre 
Banner der Oktoberrevolution in Ehren weiter tragen werden!

Genossen! Um die tiefen Veränderungen, die der Sozialis­
mus mit sich brachte, zu ermessen, ist die mühsame Arbeit des 
Gelehrten und das flammende Lied des Dichters nötig. In den 
50 Jahren hat sich im Leben des Volke* absolut alles verändert. 
Wiy_ haben eine gänzlich neue Welt geschaffen: eine Welt der 
nwir- —■t.ii.it.rhn, Rfgjehungen, die Welt eines neuen — dèa~ 
Sowjetmenschen. Gigantisch hat sâëlT der geisTTgc HWUont — 
der Sowjetmenschen erweitert, hat sich ihr moralisches Antlitz, 
ihr Verhältnis zur Arbeit, zur Gesellschaft, zueinander verän­
dert. Erneuert und umgestaltet durch den Sozialismus erstand 
vor der Menschheit unser Land in seiner ganzen Macht und 
Größe, im ganzen Glanz seines großartigen Volkes.

Das erhabene Gebäude de.» Sozialismus, das in unserem Lande 
errichtet wurde, ist ein würdiger Lohn für die Bemühungen und 
Heldentaten der Sowjclmcnschcn. für ein halbes Jahrhundert 
hingebungsvoller Arbeit und heldenhafter Kämpfe für den Sieg 
der Ideale, im Namen derer die Große Sozialistische Oktoberre­
volution vollbracht wurde.

Die Geschichte — das sind die Menschen, 
machen. Dutzende Millionen Arbeter und Bauern 
den Sozialismus auf. Dutzende Millionen schufen die Geschichte 
unserer Epoche. Die Tätigkeit der Generation der Revolutionäre, 
der Schöpfer des Sozialismus, die Tätigkeit der von der Revo­
lution hervorgebrachten politischen Leiter, Feldhcrm. Gelehr­
ten, Leiter der Produktion, der Stoßarbeiter und Neuerer ge­
hört für immer zur Geschichte unseres Landes, zur Geschichte 
des weltweiten Sozialismus.

Heute, den 50. Jahrestag des Großen Oktober würdigend, 
erinnern wir uns tiefbewegt an jene, die nicht mehr unter uns 
8ind — an jene, die die Revolution, die Sache des Sozialismus 
verteidigend, von der Hand des Klassenfeind* gefallen sind. Wir 
erinnern un» aueh derjenigen, die in der Arbeit aufgegangen 
sind, alle ihre Kräfte dem Dienste am Volke hingegeben haben. 
Die Sowjetmenschen setzen und werden ihr Werk — die Sache 
des Kommunismus — fortsetzenl

Genossen! Heut vereint unsere Gesellschaft in sich die Weis­
heit 8er Reife und die Energie der Jugend. In unseren Reihen 
stehen die Veteranen der Revolution und des Bürgerkrieges, dio 
Helden der ersten Fünfjahrpläne, jene, die die Sowjetmacht in 
erbitterten Kämpfen gegen den Faschismus verteidigten. In un­
seren Reihen haben wir eine vortreffliche, talentvolle und ge­
bildete Jugend, die den Ruhm ihrer Väter würdig fortsclzt.

Unsere heutige Gesellschaft — ist eine Legierung «les Gei­
stes und Talents aller Generationen, aller Nationen und Völker­
schaften. aller Werktätigen des Landes. Und es gibt keine Auf­
gaben und Großtaten, die so eine Gesellschaft, so ein Volk nicht 
bewältigen würde.

Die Heldentat unseres Volkes, seine Siege in der Arbeit und 
auf dem Schlachtfelde werden die kommenden Generationen nie

Heute stehen vor un* neue Aufgaben — neu nicht nur ihrem 
Maßstab, sondern auch ihrem Charakter nach. Ea handelt sich 
darum, die Möglichkeiten, die uns die entwickelte sozialistische 
Gesellschaft bietet — voller aiiszunfltzrn.

Wir müssen es lernen, mit maximalem Effekt auch unsere 
sozialen Errungenschaften, und die riesigen Produktionskräfte, 
über die das Land verfügt, die Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik, das wachsende Niveau der Kultur und 
der Bildung de» Sowjetvolkes zu nutzen. Nur auf dieser 
Grundlage kann man den Kommunismus erfolgreich aufbauen, 
den vom Programm der Partei vorgemcrklcn Weg gehen. Die 
Maßstäbe und die Kompliziertheit der Aufgaben, die uns zu 
lösen hcvorslehen, stellen höhere Ansprüche .an unsere ganze 
Tätigkeit, an den Stil und die Methoden der Arbeit.

Das Hauptaufmarschgebiet des Kampfes des Sowjetvolkes für 
den Sieg de» Kommunismus ist die Ökonomik, die Schaffung 
der materielltechnischen Basis des Kommunismus. Davon, wie 
wir dio Volkswirtschaft entwickeln werden, hängen auch in 
entscheidendem Maße die Tempos der Vorwärtsbewegung der 
Sowjetgesellaehafl ab, wie auch der Lauf des Wettbewerbs der 
zwei Weltsysteme und unser Beitrag zur Entwicklung des 
revolutionären Prozesses in der Welt.

Dio Volkswirtschaft der Sowjetunion ist in solch ein Stadium 
getreten, da zur Hauptquelle des ökonomischen Wachtum» 
immer mehr die Erhöhung der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion, die Verbesserung der qualitativen Kennziffern 
aller ihrer Zweige auf Grund der neuesten Errungenschaften 
der Wirtschaft und Technik werden.

Das bedeutet, daß die Produktion nleht nur auf Rechnung 
der Inbetriebnahme neuer Kapazitäten und der Erschließung 
neuer Ländereien wachsen muß, sondern In immer größerem 
MaB auf Rechnung der besseren Ausnützung eines jeden Be­
triebs, eines jeden Aggregats, eines Jeden Hektar.« Land. Das 
bedeutet solch eine Verteilung und Verwertung der Investitio­
nen. bei der Jeder angelegte Rubel einen maximalen Nutzeffekt 
brächte. Das bedeutet die Verringerung des Aufwand* von Roh­
stoffen. Materialien und Brennstoff auf jede Einheit der Pro­
duktion.

Eine 'wichtige Vorbedingung der Vorwärtsbewegung ist die 
Bilanziertheit der gesellschaftlichen Produktion, die Festsetzung 
solcher Proportionen und Tempos, die in größtem Maß den 
Bedürfnissen der Produktion wie auch des Verbrauchs entspre­
chen.

Wir werden aueh ferner dem Aufstieg der Schwerindustrie 
die größte Aufmerksamkeit schenken. Nebst dem werden »ich 
In beschleunigten Tempos die Landwirtschaft, die Waren des 
Massenbedarfs produzierenden Industriezweige, die Sphäre der 
Bedienung entwickeln. Das ist für die weitere Entwicklung der 

ökonomischen Macht des Landes, für den wissenschaftlich- 
technischen Progreß, für den neuen Aufstieg des Wohlstandes 
der Sowjetmenschen nötig.

Das Leben hat wichtige Aufgaben auf dem Gebiet der Ver­
vollkommnung der Methoden der Wirtschaftsführung, der 
Verwaltung der Ökonomik, der Verbesserung des Systems der 
Planung und der ökonomischen Stimulierung gestellt. Um diese 
Aufgaben zu lösen, begannen die Paiiel und Regierung die 
Verwirklichung einer breiten Wirt Schafts re form. Ihr Hauptziel 
besteht eben darin, die Effektivität der gesellschaftlichen Pro­
duktion zu erhöhen, das weitere Wachstum der Arbitsprodukli- 
vilät zu sichern. Was ist dazu in den heutigen Verhältnissen 
nölig? Vor allem — die ökonomischen Hebel breiter auszunüt- 
zen, sachkundig den Plan, die zentralisierten Leitung mit der 
Initiative der Belegschaften, der Industriebetriebe, Sowchose und 
Kolchose zu verbinden.

Die Hauptrichtungen der ökonomischen Politik, die der 
neuzeitlichen Etappe der Entwicklung des Landes entspricht, 
sind in den Beschlüssen des XXIII. Parteitags der KPdSU und 
der Plenums des Zentralkomitees der Jahre 1965—1967 fest- 
gelegt. Es ist nicht besonders viel Zeit seitdem verflossen, 
als die Umsetzung dieser Beschlüsse in die -Tat begann, aber 
schon die ersten Resultate zeigen, daß wir auf dem richtigen 
Weg sind. In den letzten drei Jahren Ist das Tempo des Wach­
stums der Industrie- und Landwirtschaftsproduktion merklich 
gestiegen. Die führenden Zweige der Volkswirtschaft arbeiten 
rentabler. All dieses ermöglichte neue Maßnahmen zum Auf­
schwung des Volkswohlstands zu verwirklichen.

Unsere Partei wird auch weiterhin unentwegte Aufmerksam­
keit der Erarbeitung von wissenschaftlich begründeten wirt­
schaftlichen Beschlüssen schenken, die auf den weiteren 
Aufschwung der Produktivkräfte des Landes gerichtet sind.

Wir besitzen alles Notwendige, um die allermäeJiligste In­
dustrie in der Welt zu haben — wie im allgemeinen Umfang 
der Produktion, so auch im wissenschaftlich-technischen Ni­
veau. in der Qualität der produzierenden Erzeugnisse, in den 
wichtigsten ökonomischen Kennziffern. Unsere Gesellschafts­
ordnung ermöglicht alle Vorteile der Planwirtschaft auszu­
nutzen. Zu unserer Verfügung sicht eine moderne, gut ausge­
rüstete prodnktionslcchnischc Grundlage. Wir verfügen über ein 
Drittel aller erdölhaltigen Flächen der Welt, über ein Viertel 
aller natürlichen Gasvorräte, riesige Quellen von Hydroener­
gie und Kohlenvorkommen, die reichsten Vorräte von Metaller­
zen und Wälder. Im Land sind vortreffliche Kader herange­
wachsen, die fähig sind, beliebige Aufgaben zu lösen.

D<;r neue Aufschwung unserer Industrie ermöglicht es. noch 
mehr die Wehrfähigkeit unsere* mächtigen Staate.« zu stärken, 
die Positionen des Sozialismus in der Weltarena zu festi-

bauten

Ruhm dem Sowjetvolk. Ruhm dem Sowjetmenschen — dem 
wahren Helden unserer Zeit!

Ill. Zu neuen Erfolgen Im Kampf 
für den Kommunismus

Genossen! Für die Sowjetmenschen sind die erzielten Resul­
tate nicht nur Maß der schon geleisteten Arbeit. Es ist gleich ­
zeitig auch die Grenze von deren Hohe wir. unsere Aufgaben 
und Perspektiven bestimmend, in die Zukunft schauen.

Da* Leben schreitet vorwärts Jede Etappe der Entwicklung 
unserer Gesellschaft stellt ihre Probleme. Es gab eine Zeit, wo 
die Hauptaufgabe darin bestand, sich vor dem Andrang de* 
Klassenfeindes zu behaupten, das Erbe der Rückständigkeit zu 
Oberwinden, im Leben die Hauptprinripien des Sozialismus zu 
festigen. Diese Probleme sind gelöat. Diese Etappe haben wir hin

Die Interessen des Sowjetvolkes, die Interessen des kom­
munistischen Aufbaus verlangen, daß wir nicht nur eine mäch­
tige Industrie haben, sondern auch eine horhenlwickeite land­
wirtschaftliche Produktion, die fähig ist, vollständig die wach­
senden Bedürfnisse der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln 
die Industrie mit Rohstoffen zu versorgen.

Seit jeher hing die Landwirtschaft vom Klima, von 
Launen der Natur ab. Der Mensch war immer bestrebt, 
von dieser Abhängigkeit zu befreien oder letzten Endes sie zu 
schwächen. Für unsere Heimat, die sich von den Ebenen des 
Baltikums bis zum Stillen Ozean, von den Berggipfeln des 
Kaukasus und Pamir bis zur Polartundra erstreckt, ist dies 
besonders wichtig. Nur auf diesem Weg kann man ein hohes 
und stabiles Wachstumstempo im Ackerbau und in der Viehzucht 
erzieJcn.

Deshalb schenken wir erstrangige Bedeutung der Verwirkli­
chung de» Jangwährendcn Programms der Melioration. Verbes­
serung der Uindereien, Einführung der Chemie, de* Auf­
schwungs der Ackerbaukuitur. Jetzt ist das Land imstande, 
mehr Mittel zur Entwicklung der Landwirtschaft zu verausga­
ben. Wir wollen, daß in der Arbcitsproduklivität. der techni­
schen Ausrüstung, dem Grad der Ausnutzung der Errungen­
schaften der Wissenschaft nach die Landwirtschaft in einer 
Reihe mit der sozialistischen Industrie zu stehen kommt. ~ 
dem häutigen Fortschritt der Wissenschaft und Technik 
dies eine durchaus reale Sache.

Die Menschheit isl in ein Jahrhundert der ungestümen wis­
senschaftlich-technischen Revolution getreten. Die Sowjethelmat 
ist stolz auf die vortrefflichen Errungenschaften ihrer Gelehr­
ten. Die große» Erfolge der Physik und Chemie eröffnen neue 
Energiequellen, ermöglichen neue Stoffe zu schaffen, erweitern 

die Horizonte vor allen führenden Produktionen. Die Erfindun­
gen In der Biologie bieten neue Möglichkeiten für die Land­
wirtschaft und die Medizin. Dio Entwicklung dar Kybernetik 
erhöht die Produktivität der geistigen Arbeit, bahnt neue Wege 
der Automatisierung verschiedenartiger wirtschaftlicher Tätig­
keit und Verwaltung. Die Wissenschaft wird im wahren Sinne 
des Wortes zur- unmittelbaren Produklivkraft. Diese ihre Rol­
le wird in Zukunft noch größer.

Vor den Gelehrten stehen ihrer Bedeutung nach riesige Auf­
gaben Im Eindringen in die feinste Struktur der Materie, in 
die Geheimnisse des Lebens, in der Umwandlung einer Art von 
Energie in die andere, in der Lenkung der Kern­

reaktionen in der weiteren Erforschung des Kosmos 
der Einwirkung auf die Prozesse, die in der Atmosphäre vor 
Aich gehen, die Erforschung der Tiefen der Erde und des 
Meeres. Viel steht auf dem Gebiet der Gesellschaftswissenschaf­
ten. in der Erarbeitung der Probleme de» kommunistisrhen 
Aufbau« in unserem Lande, und in der Erforschung der Fragen 
der WeltcntWicklung zu tun bevor.

Die Errungenschaften der Gelehrten nach. Gebühr würdigend, 
noch bedeutendere 
indem er sich auf 
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Erfolge. Der Sozialismus entwickelt sieh. I 
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menschlichen Genius geschaffen wird. Mit der Wissenschaft 
verbinden wir unsere Zukunft. Und wir sind überzeugt, daß die 
sowjetische Wissenschaft, unsere Gelehrten in der vordersten 
Linie des Weltfortschritts sein werden!

Das stürmische Wachstum der Wissenschaft und Technik 
machen da* ewige Problem der Beziehungen zwischen Mensch 
und Natur besonders aktuell. Noch die ersten Sozialisten waren 
der Meinung, daß ein wichtiger Zug der Gesellschaft der Zu­
kunft die Annäherung des Menschen mit der Natur ist. Seit­
dem sind Jahrhunderte vergangen. Im Aufbau einer neuen Ga-

sellschaft. haben wir viel von dem verwirklicht, wovon die 
Vorläufer de* wissenschaftlichen Kommunismus nur träumen 
konnten. Aber die Natur hat für un.« ihren riesigen Wert al» 
Urquelle de» materiellen Wohls und als unversiegbare Quelle 
der Gesundheit, Freude, der Liebe «um Leben und des geistigen 
Reichtums jedes Menschen nicht verloren.

An all die« möchte man erinnern, um zu unterstreichen, 
wie wichtig es Ist. die Natur zu hüten, ihre Reichtümer zu hü­
ten und zu vermehren. Eine wirtschaftliche, fürsorgliche Nut­
zung der natürlichen Ressourcen, die Sorge un» den Boden, 
um den Wald, um die Flüsse und die reine Luft, um die Pflan­
zen- und Tierwelt — all dies ist unsere nahestehende, kommuni­
stische Sache. Wir müssen unsere Erde für die Jetzigen und 
zukünftigen Generationen der Sowjetmenschen wahren und 
schmücken.

Je vernünftiger wir die Natnrreiehtömer nützen werden, de­
sto mehr Erfolge erzielen die Industrie, Mndwirtschaft, Wissen­
schaft. je höher die Produktivität der gesellschaftlichen Arbeit 
sein wird, desto reicher und kultureller wird da« Leben der 
Sowjetmenschen sein.

Wir sprechen mit Recht von unseren Erfolgen, Jedoch wir 
sehen, daß es bei uns auch noch ungelöste Fragen gibt. Wir wisse», 
daß nicht alle Sowjetmensrhen. nleht jede Familie heute so 
lebt, wie wir ea haben möchten. Deshalb schenkt dio Partei in 
ihrer ganzen Tätigkeit, in allen ihren Plänen besondere Aw- 
merksamkeit der Hebung des Volkswohlstandes.

Mit dem Wachstum das Nationaleinkommens wird he! uns auch 
in Zukunft unablässig der Lohn der Werktätigen wachsen, sieh 
die Produktion von Gehrauchsgegenständen vergrößern. Wir 
werden auch weiterhin im großen Ausmaß den Wohnungsbau 
und den Bau von kulturell-sozialen Objekten führen, nm die 
Verbesserung der Lebensweise und der Lebensbedingungen 
jeder Sowjetfamilie zu sichern.

Den 50. Jahrestag des Oktobers begehend, sagt unsere Partei 
mit vollem Bewußtsein ihrer Verantwortung: Mit jedem Jahr 
wird sieh die Macht des Sowjetstaates stärken, wird sieh da* 
I.eben der Sowjetmensrhen verbessern. Der Sowjetmensch wir! 
immer voller die Früchte de» Errungenen genießen, immer kla­
rer die Vorteile der sozialistischen Lebensweise spüren.

Genossen! Die Marxisten gingen immer davon aus, daß die 
Grundlage des sozialen Fortschritts die Entwicklung der gesell­
schaftlichen Produktion ist. Jedoch dies heißt durchaus nicht, 
daß man dir Lösung anderer wichtiger sozialer und politischer 
Probleme auf die zweite Stelle verschieben kann. Alle Seiten 
des kommunistischen Aufbau* sind eng miteinander verbunden. 
Es ist gut bekannt, daß die Lösung der sozial-politischen Auf­

geben von den ökonomischen Errungenschaften abhängig ist. 
Ihrerseits wird die ökonomische Entwicklung in vielem dadurch 
bestimmt, inwieweit die snzial-politischcn Aufgaben erfolgreich 
gelöst werden. Die Vervollkommnung der gesellschaftlichen 
Beziehungen, die Entwicklung der sozialistischen Demokratie 
und Staatlichkeit, die ideologische Erziehungsarbeit — all dies 
sind Fragen von erstrangiger Bedeutung.

Auf der jetzigen Entwicklungsstufe verschwinden aJImäblig 
die wesentlichen Unterschiede zwischen der Arbeiterklasse, 
der Kolchosbauernschaft und der Intelligenz unseres Landes. 
Heute sehen wir konkreter und klarer, auf welchem Weg diese 
Probleme ihre Lösung finden, wissen wir basser, was dazu 
getan werden muß.

Immer mehr verändert sich der Charakter der landwirtschaft­
lichen Arbeit. Heute hat e.» der Bauer mit komplizierten Maschi­
nen, mit Elektrizität, mit der Chemie. Agroteehnik und zootechni­
schen Wissenschaft zu tun. Das ist gerade der Prozeß der prak­
tischen Verwandlung der landwirtschaftlichen Arbeit in eine Ab­
art der industriellen Arbeit.

In den letzten Jahren wurde noeh wenig getan, um die 
Annäherung der Stadt und des Dorfes zu beschleunigen wie auch 
in der Sphäre des Wohlstandes und der Kultur. Jetzt, da ernst­
hafte Erfolge in der Festigung der Ökonomik der Kolchose und 
Sowchose erreicht sind, wird die Basis für die Umgestaltung des 
Dorfe.« seines Gesicht« und seiner Lebensweise solider. Es han­
delt sich um den breiten Wohnung»- und kulturellen Kommunal 
bau, um die Vollendung der Elektrifizierung des Dorfes, den We­
gebau. Das sind riesige Aufgaben, es wird nicht wenig Zeit er­
forderlich sein, um sie in den Maßstäben eines solchen Lande« 
wie das unsere zu lösen. Doch wir messen dieser Sache eine all­
gemeine staatliche Bedeutung bei und gehen ernsthaft an sie 
heran.

Das gegenwärtige Produktionsniveau, der wissenschaftlich- 
technische Progreß nähern die Arbeit des Arbeiters und des 
Bauers immer mehr der Arbeit des Ingenieurs. Technikers, 
Agronomen an. Eine wichtige Rolle spielt dabei das rasche Wachs­
tum der Kultur der gesamten Bevölkerung. Die Partei ist darauf 
au*, daß alle Arbeiter, alle Bauern im weitesten Sinne des Wor­
tes intelligent werden, daß sie in vollem Maß ihre schöpferische 
Fähigkeiten anwenden, sich aktiv am geistigen Leben unserer 
ganzen Gesellschaft beteiligen.

Selbstverständlich wird das nicht von allein kommen. Da ist 
eine zielstrebige Tätigkeit der Partei und des Staates nötig. Un­
sere Pläne merken die weitere Entwicklung aller Gebiete des 
kulturellen Lebens vor. die Vervollkommnung des ganzen Sy­
stems der Volksbildung — der allgemeinen. Hochschul- und 
berufstechnischen Bildung.
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Standpunkt des ökonomischen Effekts aus wichtig, sondern auch 
vom Standpunkt der Erleichterung der Arbcitsvcrhällnissc und 
der Veränderung des Charakters der Arbeit von Millionen So­
wjetmenschen selbst.

Die Partei mißt eine große Bedeutung der Schaffung 
günstigerer Bedingungen für die allseitige Entwicklung der Per­
sönlichkeit bei. Große Möglichkeiten ergeben sich auf diesem 
Gebiet mit der Vergrößerung der Freizeit der Werktätigen. Freie 
Zeit —‘'das ist nicht nur Erholung, sondern auch, wie Marx be­
tonte. eine Art von Raum für die Entwicklung der Persönlich­
keit. Es ist notwendig, alles zu tun. damit mit der Erweiterung 
dieses „Raumes“ auch die Möglichkeiten aller Gcsellschaftsmit- 
glicder wachsen, um die Kulturgüter auszunützen, zu lernen, 
sich mit seiner Llebllngssachc in den verschiedenen Sphären des 
wissenschaftlichen, technischen und künstlerischen Schaffens 
zu beschäftigen. ,

Gemäß unserer Vorwärtsbewegung wird die Rolle der Lite­
ratur und Kunst noch mehr erhöht werden. Gegenwärtig haben 
dié breitesten Massen der Werktätigen Anteil an der Schalzkapi- 
mer der Wcltkultur. Das bedeutet, daß die gesellschaftliche Rol­
le der Kunst immer mehr wächst, und somit auch die Vcranl- 

, wortung der Schriftsteller, Komponisleu. Schaffenden des Thea­
ter», der Film- und der darstellenden Kunst. Die Partei und das 
Volk schälsei» ihre Arbeit hoch. Die Literatur - und Kunst­
schaffenden sind berufen, solche Kunstwerke zu schaffen, die 
den Erbauer der neuen Gesellschaft ideologisch bereichern, die 
kommunistischen Sittlichkeit in die Massen tragen, dio steigen­
den ästhetischen Ansprüche unseres Volkes befriedigen.

Die Vervollkommnung der aozialistischcn gesellschaftlichen 
Beziehungen schließt in sich die Festigung des Sowjetstaates ein, 
dié Erhöhung seiner organisatorischen Rolle in der Ökonomik 
und Kultur. Es handelt sich um «lie Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie. Es handelt sich um dio Exaktheit, die gute 
Organisation und die hohe Kultur in der Arbeit aller Glieder 
des Staatsapparats, um die Festigung der Rechtsordnung und der 
Staatsdisziplin, um die Überwindung der Elemente des Bürokra­
tismus und Formalismus, auf dia wir in unserem Leben noch 
stoßen. AU da» isl von erstrangiger Bedeutung für den kommu­

nistischen Aufbau.
Der Kommunismus ist seinem Wesen nach eine Gesellschaft, 

die durch die llcmühungen der Massen selbst im Interesse des 
ganzen Volkes gesehaffen wird. Zum Kommunismus gehen — 
heißt die Werktätigen immer breiter zu'den praktischen Angelenhri- 
ten heranzuziehen. die mit der Verwaltung des Staates, des ökono­
mischen und gesellschaftlichen Lebens verbunden sind. Die 
größtmöglichste Erhöhung «ler Rolle der Sowjets der Werktäti­
gendeputierten und der gesellschaftlichen Organisationen wird 
noch mehr zur aktiven Anteilnahmo der Volksmassen an der 
Losung der staatlichen und gesellschaftlichen Angelegenheiten, 
zur Entwicklung der Initiative des Volkes und zur schöpferi­
schen Aktivität der Sowjctniensclicn beitragen. Unsere Partei 
führt eine große alltägliche Arbeit in allen diesen Richtungen.

Die Sowjetordnung hat den Werktätigen Treue zur Sache do* 
Sozialismus, Kollektivgeist und das Gefühl de» Herren ihre» 
Landes anerzogen. Jedoch Herr sein- heißt nebst den großen 
Rechten auch große Pflichten zu haben .Da* heißt — eine hohe 
Verantwortung nicht nur für seine persönliche Arbeit und Be­
nehmen zu tragen, sondern auch für die Angelegenheiten de* 
Kollektivs, de» Betrieb*, de.» ganzen Landes.

Die Anerziehung dieser Eigenschaften, die zu den unabding­
baren Zügen der inneren Well eine.« jeden Sowjetmenschen wer­
den müssen, — ist eine der allarwiehtigsten Aufgaben der Par­
tei im kommunlsthrhen Aufbau.

Genossen! Groß sind dio Werke und Heldentaten de.» So- 
wjetrolkes in den 60 Jahren. Noch großartigere Perspektiven

eröffnen sieh vor Ihm an der Grenze des halben Jahrhundert*. 
Wir sind überzeugt. deß auch die näehsten fünfzig Jahre unse­
res Lande* mit neuen Großtaten von welthistorischer Bedeutung 
gewürdigt werden. Das revolutionäre Feuer, da* der Oktober in 

den Herren der Menschen entflammt hat. beleuchtet unseren 
Weg vorwärts, den Weg tum Triumpf des Kommunismus!

IV. Der Große Oktober und die 
revolutionäre Weltbewegung
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Genossen! Der Wirbelsturm de» Oktober entfachte die Funken 
der Revolution zu einer mächtigen Flamme. Das halbe Jahrhun­
dert. das nach der Oktoberrevolution vergangen ist. zeigte über­
zeugend ihre riesige internationale Bedeutung. In diesen Jahren 
hat sich auch das ganze Antlitz der Welt verändert. E» veränderte 

sich in bedeutendem Maße unter der Einwirkung des Oktobers, 
seiner Ideen, unter der Einwirkung der Siege de« Sozialismus.

Mit der Geburt de» Sowjetstaates erhielt der Kampf zwischen 
der Arbeiterklasse und der imperialistischen Bourgeosle einer 
neuen Charakter, zu ihrem Hauptkem wurde der Kampf zwi­
schen zwei entgegengesetzten sozial-ökonomischen Systemen.

Scharf zeichnete sich die Wasserscheide ab, auf deren einer« 
Seite sich die Kräfte der alten Welt, der Reaktion, der sozialen 
und nationalen Unterdrückung zusammenscharten, auf der an­
deren Seite aber die Kräfte des Sozialismus, der Demokratie 
und des Fortschritts.

Damals herrschte die alle Welt auf fünf Sechsteln der Fläche 
unsere* Planeten, sie war ökonomisch unvergleichlich stärker, 
hatte eine große militärische Überlegenheit. Aber die revolutio­
näre Epoche zerstört mit den alten Regimen auch die gewohn­
ten Vorstellungen von der Stärke. Auf der Seite der neuen Welt 
waren die Gesetze der gesellschaftlichen Entwicklung.* die re­
volutionäre Energie der Massen, die fortschrittlichsten Ideen 
unserer Zeit. Und sogar in jenen Tagen, als der Sozialismus 
durch ein einziges Land auf der Well vertreten wurde, gab 
ihm da« die Kraft durchzuhalten und dann aueh zum histori­
schen Vormarsch überzugehen.

Im Laufe des ein halbes Jahrhundert dauernden Kampfes 
hat sich das Kräfteverhältnis in der Welt grundsätzlich verän­
dert. Schon ein Drittel der Menschheit hat den Weg des So­
zialismus beschritten. Der Zusammenbruch des Systems der 
kolonialen Knechtschaft geht dem Ende zu: auf den Trümmern 
der ehemaligen kolonialen Reiche sind mehr als 70 neue 
Staaten entstanden. Die organisierte Arbeiterbewegung in den 
Ländern des Kapitals wurde zu einer riesigen Kraft Ihr Ein­
fluß ist ein großer Faktor im ganzen politischen Leben dieser 
Länder. Einen großen Umfang hat die demokratische Bewegung 
angenommen, an der die brcilen Schichten der Bevölkerung 
teilnehmen. Im Ergebnis all dieser Veränderungen bestimmt 

* schon nicht mehr der Imperialismus. sondern der Sozialismus, 
bestimmen die antiimperialistischen Kräften den Grundinhalt 
und die Hauptrichtung der gesellschaftlichen Entwicklung.

Die Völker der Well konnten sich mit eigenen Augen über­
zeugen, daß der Sozialismus die Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen und da* nationale Joch beseitigte; er er­
schloß welle Möglichkeiten zur Überwindung der Rückständig­
keit, zum Erblühen der Produktivkräfte, zum Fortschritt. Sie 
haben sich überzeugt, daß der Sozialismus den Weg bahnt zu 
einer wirklichen Demokratie und Freiheit der Persönlichkeit, 
zu festem Frieden, zur Beseitigung der Kriege aus dem Leben 
der Gesellschaft.

Auf dem Hintergrund der Erfolge des Sozialismus wurde 
noch augenscheinlicher, daß der Kapitalismus nicht imstande 
i«t, die Grundprobleme zu lösen, die vor der Menschheit stehen. 
Er ist der Ursprung unermeßlicher Not und unermeßlichen 
Leidens der Volksmassen. Der Imperialismus bringt aggressive 
Kriege hervor, von ihm geht gegenwärtig die Gefahr eines 
Tbermonuklearen-Weltkonflikts aus. Gerade der Imperialismus 
trägt die Schuld für den Tod Dutzender Millionen Menschen, 
die während zweier Weltkriegen vernichtet wurden. Durch 
seine Schuld werden kolossale Mittel für da» Wettrüsten, für 
die Schaffung von Waffen der Massenvernichtung verschwen­
det. Der Imperialismus ist ein Hindernis dafür, schon jetzt die 
größten Möglichkeiten, die Entdeckungen der Wissenschaft und 
Technik für die Beseitigung von Hunger. Elend und Krankhei­
ten auszunutzen. Der Imperialismus trägt die Verantwortung 
dafür, daß die Länder, die »ich in kolonialer Sklaverei befan­
den. in ihrer Entwicklung um viele Jahrzehnte zurückgeblieben 
sind. Der Imperialismus ist eine Ordnung der grausamen Knech­
tung der Werktätigen, der Unterdrückung der Demokratie, 
eine Ordnung, die den Faschismus — die konzentrierteste Ver­
körperung der Reaktion, des Obskurantismus und des Terrors 
•— hervorbrachte.

Das halbe Jahrhundert, das uns vom Oktober trennt, — das 
ist ein halbes Jahrhundert der Vertiefung der allgemeinen Kri­
se des Kapitalismus, der Entlarvung des Imperialismus in den 
Augen der Völker, der Untergrabung seines Einflusses. Aber 
der Imperialismus streckt die Waffen nicht. Er ist ein starker 
und heimtückischer Gegner. Er hat viel hinzugelernt. versucht 
au« seinen Niederlagen Lehren zu ziehen, »ich der neuen 
Lage anzupassen.

Unter dem Druck des Klassenkampfes manövriert der Im­
perialismus, geht er auf einzelne Zugeständnisse ein und greift 
weitgehend zur sozialen Demagogie. Die Zuspitzung der inneren 
Widersprüche und die Erfolge des Sozialismus im Wettstreit 
mit dem Kapitalismus zwingen die Bourgeoisie. immer weit­
gehender die staatlich-monopolistische Regulierung der Ökono­
mik zur Abschwächung der Krisenerscheinungen und zur Bei­
behaltung des Wachstumstempos der Produktion auszunutzen. 
Der Imperialismus, in dem er die Kolonien verliert, geht zu 
hinterlistigeren und feineren Methoden der Ausbeutung anderer 
Völker über. Der Imperialismus schont keine Kräfte und Mit­
tel im Kampf um die Hirne der Menschen; das Wachstum des 
Einflusses des Sozialismus zwingt die Imperialisten, ihre ideolo­
gische Waffe, ihre Propaganda beständig der sich verändernden 
Lage anzupassen.

Alle bewußten Teilnehmer der revolutionären Bewegung be­
rücksichtigen diese Vorgänge im Lager ihres Gegners, die Ran­
ze Kompliziertheit der Verhältnisse, unter denen gegenwärtig 
der Klassenkampf und der Befreiungskampf vor sich gehen. 
Sic erarbeiten die effektivsten Wege dieses Kampfes und stre­
ben danach, alle Kräfte in eine einheitliche, antiimperialistische 
Front zusammenzuschlicßen.

Tn den letzten Jahrzehnten nahm der revolutionäre Prozeß 
rin wahrhaft weltumfassendes Ausmaß an. Es gibt keinen 
Winkel auf dem Erdball, wo der Kampf für die Sache dar 
sozialen und nationalen Befreiung in dieser oder jener Form 
nicht entfallet wäre. Der Imneriailsmu« wird von verschiedenen 
Seiten angegriffen. Sogar solche seiner _ ____

‘ Schwanken gekommen, die noch unlängst hieb- u.:d 
schienen. Die Voraussage Lenins darüber .
im Kampf gegen den Kapitalismus die verschiedensten ......... 
und Bewegungen in einen einzigen Strom vereinigen* werden.

Wir Kommunisten haben eine klare Vorstellung von dem 
Maßstab und der Kompliziertheit der Aufgaben, die vor den 
revolutionären Kräften stehen. Auf dem Weg zum Tnumph der 
Ideen des Sozialismus und des Fortschritt» in der ganzen 
Welt stehen nicht wenig harte Kämpfe and anstrengende Ar­
beit bevor. Doch wir können überzeugt sein, daß die gegen­
wärtige Epoche einen gewaltigen Schrill vorwärts auf diesem 
Weg bedeutet und einen gebührenden Platz in der Geschichte 
des Kampfes der Menschheit für Fortschritt und Freiheit, für 
den Sozialismus cinuehmcn wird.

Der markanteste und wichtigste Wesenszug dieser Epoche 
ist die erfolgreiche Entwicklung des sozialistischen Weltsystems, 
Die internationale Arbeiterklasse, »Ile revolutionären Kräfte 
sehen in ihm mit Recht ihre grüßte Errungenschaft, ihre groß­
artige Leistungen. Das Hinau«wach»cn des Sozialismus über dio 
Grenzen eines Landes, die Schaffung eine» ganzen Systems der 

sozialistischen Staaten kennzeichnet eine neue scharfe Wendung 
in der Entwicklung des Weltgeschehens. Dieser Sieg schwächte 
noch mehr die Kräfte des Imperialismus. Dieser Sieg gab den 
breitesten Massen noch größeren Glauben an die Richtigkeit des 
.Sozialismus, an die Unüberwlndllchkclt seiner großen Ideale. 
Unter dem Einfluß des lebendigen, sich entwickelnden Sozialis­
mus und der Anziehungskraft seines Vorbilde« entstanden in der 
Welt neue Bedingungen für die weitere Entfaltung des revolutio­
nären und Befreiungskampfes, für alle demokratische Bewe­
gungen.

In 20 Jahren wurden in den meisten Ländern des Sozialis­
mus im wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau, in der Ent­
wicklung der neuen gesellschaftlichen Beziehungen und der so­
zialistischen Demokratie große Resultate erreicht. Eine grund­
sätzliche Errungenschaft de* Weltiozlallsmus Ist — des muß 
besonders betont werden — die Schaffung eines neuen Typs von 
Beziehungen zwischen den Staaten, in denen die sozialistische 
Ordnung gesiegt hat. Die brüderlichen Beziehungen zwischen 
den Ländern des Sozialismus beruhen auf dem zunehmenden ge-
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grnieltlgan Vertrauen, und der Respektierung der Völker, be­
gründen sich auf den sozialistischen Intcrnatlonaliiinus. Das Le­

ben beweist. Im Rahmen der sozialistischen Gemeinschaft 
Jedes ihrer lAnder die günstigsten Möglichkeiten zur Verstär­
kung seiner Souveränität und Unabhängigkeit bekommt und zur 
gleichen Zeit alle Vorteile ausnutzt. die die gegenseitige Hilfe 
und kameradschaftliche Unterstützung bieten.

Die ganzen Erfahrungen der Entwicklung desAozialistischen 
Weltsystems mit seinen grollen Errungenschaften und mit sei­
nen Schwierigkeiten sprechen davon, dnß- durch den Sieg der 
sozialistischen Revolutionen in einer Reihe vnn Ländern die Be­
klebungen des neuen Typs nicht von allein eintrelen. Die sozia­
listischen (Ander singen auf neue, komplizierte Probleme, haben 
das schwere Erbe der kapitalistischen Vergangenheit zu über­
winden und den Ränken des Imperialismus zu widerstehen, der 
bestrebt Ist, unsere Reihen zu spalten.

Durch die gemeinsamen Anstrengungen dar Bruderparteien 
wurden bedeutsame Ergebnisse in der Festigung der sorlnlistl- 
schen Gemeinschaft erzielt. Jede Nation bringt Eigentümlichkeit 
in die gemeinsame Sache des Aufbaus des neuen l-obens. Wir 
schätzen den Beitrag Jedes Volkes, jeder marxistisch-leninisti­
schen Partei in die. Internationale Schatzkammer des Sozialis­
mus. Aus den gemeinsamen schöpferischen Bemühungen, die 
die ganze Vielfalt des Lebens zum Ausdruck bringen entstehen 
jene großen Erfahrungen des Weltsozialismus, die Gemeingut 
der ganzen Menschheit sind.

Wenn wir vom sozialistischen System und seinen Enlwlck- 
fungsproblemen sprechen, können wir nicht verschweigen, was 
uns alle tief bewegt. Es handelt sich um die Lage der Volks­
republik China. Der Sieg der Revolution in China hatte eine ge­
waltige Bedeutung. Er hatte tiefgehende Einwirkungen auf die 
Entwicklung der nationalen Befreiung;- und der revolutionären 
Bewegung In allen Ländern Asiens und Afrikas.

Leider fügt der chauvinistische und groBnaachtrhaunnistl- 
sehe Kurs der Gruppe Mao Tse- tungs. der in den letzten Jahren 
durchgeführt wird, der Sache des Sozialismus in China ernsten 
Schaden zu. Dieser Kurs, der auf die Untergrabung der Einheit 
der sozialistischen Wcltgemeinschaft und der internationalen 
kommunistischen Bewegung absielt, steht im Widerspruch zu 
den Interessen des revolutionären Kampfes der Völker.

Die Ereignisse in China legten den ideologisch-politischen 
Verfall einiger Führer der Kommunistischen Partei Chinas völlig 
bloß. Gleichzeitig zeigten sic, daß der Sozialismus in diesem Land 

sogar In kurzer Zeit und unter den kompliziertesten Bedingun­
gen tiefe Wurzeln fassen und die breitesten Massen auf seine 
Seile gewinnen konnte. Gerade damit läßt sieh der hartnäckige 
Kampf erklären, den die besten Söhne der Kommunistischen 
Partei Chinas und die fortschrittlichsten Kräfte des chinesischen 
Volkes für die Wahrung der Errungenschaften des Sozialismus * 
führen.

Die chinesischen Kommunisten, das chinesische Volk haben 
was zu verteidigen; haben worum zu kämpfen. Die Generallinie 
der chinesischen Kommunisten — das ist die Linie des Aufbaus 
des Sozialismus, die vom VIII. Parteitag der Kommunistischen 
Partei Chinas im Jahre 1956 erarbeitet wurde. Dies ist die Linie 
auf die planmäßige ökonomische Entwicklung und „maximale 
Befriedigung der materiellen und kulturellen Lebensbedürfnisse 

des Volkes." Das ist die Linie auf ..dio Entwicklung des demo­
kratischen Lebens." Dies ist. wie in den Beschlüssen des Par- 

tc.Inges hervorgehoben wurde, die Linie auf die „ewige und uner- 
schottcrilchc Freundschaft zwischen der großen Sowjetunion 
und ollen Ländern der Volksdemokratie."

Wir riauben. daß die heutigen Ereignisse in China eine histo­
risch vorübergehende Etappe seiner Entwicklung sind. Wir glau­
ben. daß ungeachtet aller Schwierigkeiten- die Sache des Sozia­
lismus in der Volksrepublik China siegen wird.

Genossen! Der Weg, auf dem die sozialistischen Länder ge­
hen. Ist der Weg angestrengter Arbeit und aktiven Kampfes. Wir 
wissen, daß eine große Arbeit, große Aufgaben bevorstehen, de­
ren Lösung gemeinsame Bemühungen der Bruderparteien und 
Völker verlangen. Ihrerseits werden die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion, das ganze Sowjetvolk, keine Kräfte zur Festi­
gung der sozialistischen Gemeinschaft; zum Erkämpfen neuer 
Siege schonen.

Gestatten Sic beute im Namen des ganzen Sowjetvolks 
die Brudervölker, die ein neues Leben bauen, heiß zu begrüBen.

Unsere ersten Grußworte — dem tapferen Volk der Demo­
kratischen Republik Vietnam, das mit der Waffe In der Hand 
seine Freiheit und Unabhängigkeit, seine sozialistischen Errun­
genschaften verteidigt.

Wir begrüßen aufs wärmste die Völker Bulgariens. Ungarns, 
der Deutschen Demokratischen Republik, der Koreanischen De­
mokratischen Volksrepublik. Kubas, der Mongolei, Polens, Ru­
mäniens, der Tschechoslowakei, Jugoslawiens, die unter dem 
Banner des Sozialismus sicher vorwärtsschrcitcn.

Wir begrüBen die Völker Chinas und Albaniens, welche um 
die Erhaltung der sozialistischen Errungenschaften in ihren 
Ländern kämpfen.

Wir wünschen den Völkern aller sozialistischen Staaten die 
allerbesten Erfolge In ihrer edlen Arbeit!

Genossen! Unter den Kräften, die gegen den Imperialismus 
auftreten, gehört ein wichtiger Platz der Arbeiterklasse der ent­
wickelten kapitalistischen Staaten, die den Kampf In der Zita­
delle des Weltimperialismus führen. Wir wissen, wie schwer die­
ser Kampf ist. Er verlangt nirht nur große Anstrengung und 
Tapferkeit, sondern auch die Fähigkeit, der imperialistischen 
Bourgeoisie, allen ihren Manöver« und Schlichen eine hohe Or­
ganisiertheit und große politische Kunst gcgenübcrzustellen.

Trotz allen Schwierigkeiten nimmt die Arbeiterbewegung In 
den I-ändcrn dos entwickelten Kapitals unentwegt an Kraft zu, 
eignet sich neue Erfahrungen an. Aktivität, Beharrlichkeit, 
wachsende Organisiertheit der Werktätigen im Kampf um Ihre 
Lebetisintcressen — das Ist es, was für die heutige Stufe des 
Klassenkampfes in der kapitalistischen Welt kennzeichnend ist. 
Von Streiks werden nicht selten ganze Länder erfaßt. Die Ar­
beiterklasse erzielt immer öfter die Befriedigung ihrer Forderun­
gen. Diese Forderungen gehen immer weiter, sie werden immer 
radikaler und überwachsen in ein Programm des Kampfes gegen 
die ökonomische und politische Allherrschaft der Monopole.

Das größte Hindernis auf dem Weg der Arbeiterklasse zum 
Sieg war und bleibt die Spaltung ihrer Reihen. Jedoch die gange 
Erfahrung, die von der Arbeiterbewegung gesammelt wurde, 
sagt ihr, daß die Einheit eine lebenswichtige Notwendigkeit ist. 
Diese Erfahrung überzeugt. daB der Unterschied In den Ansich- ’ 
ten Zwischen den Sozialisten und Kommunisten kein Hindernis 
zum Zusammenschluß der Reihen der Arbeiterklasse gegen die 
Monopole, gegen Kriegsgefahr, im Kampf um den Sozialismus 
sein darf. Trotz der Politik der rechten Führer der Sozialdemo­
kratie,'die auf den antikommunistischen Positionen verknöchert 
sind; wächst der Drang zur Einheit, und In einer Reihe von 
Ländern wurden auf diesem Weg schon bestimmte Erfolge er­
zielt.

Die Rolle der'Arbeiterklasse in den kapitalistischen Ländern 
hat sich in den Naclioktobcrjahren bedeutend verstärkt. Und 
nicht nur deshalb, weil sie die .Mehrheit d-r Bevölkerung dieser 
Länder darstclit und eine entscheidende Kraft in der materiel­
len Produktion ist. Die Arbeiterklasse prägt am konsequentesten 
die Interessen der ganzen Nation aus schart um sich die brei­
ten Massen der Werktätigen, alle antimonopollstlschcn Kräfte. 
Man braucht daran nirht zu zweifeln, daß das Proletariat der 
kapitalistischen Welt letzten Endes entscheidende Erfolge im 
Kampf für seine Ideale erzielen wird.

Eine der wichtigsten Besonderheiten der 60 Jahre nach dem 
Oktober — das ist die Vereinigung der nationalen Befreiungsbe­
wegung mit dem Kampf der Arbeiterklasse in einen einheitlichen 
revolutionären Strom. Anderthalb Milliarden Menschen, die in 
den ehemaligen Kolonien und Halbkolonien leben, errangen ihre 
Unabhängigkeit, traten in die Arena des aktiven politischen Le­
bens. Dies erweiterte den Rahmen der revolutionären Bewegung 
der Welt, beschleunigte den gesellschaftlichen Fortschritt.

Jedoch die Eroberung der politischen Unabhängigkeit löste 
nicht alle wichtigen Probleme, die vor den Völkern Asiens, Afri­
kas und Lateinamerikas stehen. Es verlangt viel Anstrengun­
gen, um diese Unabhängigkeit zu schützen und zu festigen, die 
ökonomische Selbständigkeit zu erringen, die Rückständigkeit 
ZU liquidieren. Die progressiven Kräfte dieser Länder treten ak­
tiv für Durchführung der antiimperialistischen Politik auf. Die 
Gewähr des Erfolges einer solchen Politik ist das Bündnis der 
nationalen Befreiungsbewegung der Staaten, die ihr koloniales 
Joch abgeworfen haben, mit dem Wellsozialismus, die Festigung 
ihrer Zusammenarbeit mit den sozialistischen Ländern.

In den befreiten Ländern entfalten sich tiefe soziale Prozesse. 
Es verschärft sich der Kampf um die Kernfrage — über die We­
ge Ihrer weiteren Entwicklung. Unirr der Einwirkung des Sieges 
des WelUozlalisniu» streben die Völker Asiens und Afrikas im­
mer r.ichr liech den fortschrittlichsten Formen der gesellschaftli­
chen Einrichtung. Es ist ein Ereignis von großer Bedeutung, daß 
eine Reihe junger Slantcn den Weg der nicht kapitalistischen Ent­
wicklung Ungeschlagen haben.

Die Geschichte zeigt, daß die Liquidierung der Rückständig­
keit, die Belegung zum Sozialismus, den Kapitalismus umgehend, 
die Lösung vieler komplizierter Probleme voraussetzt. die 

- Schaffung moderner Produktivkräfte erfordert. Den Völkern der 
Länder, die die sozialistische Orientierung gewählt haben, steht 
noch bevor diese Probleme zu lösen. Und sie in Verhältnissen zu 
lösen, da das Erbe des Kolonialismus noch nicht liquidiert ist, 
da die konservativen Elemente noch großen Einfluß haben. Die 
aufopfernde Verteidigung der Errungenschaften der Revolution, die 
Einheit aller demokratischen Kräfte des Volkes, anstrengende Ar­
beit und ständige Bemühungen, die auf den Aufschwung der 
Ökonomik und Kultur gerichtet sind — darin sehen die fort­
schrittlichen Vertreter der Jungen Elitwicklungsstaaten 
die Garantie der Vorwärtsbewegung.

Da« Sowjetvolk sendet einen heißen GruB allen Kämpfern der 
Arbeiter- und nationalen Befreiungsbewegung. Wir wünschen 
Ihnen, teure Genossen, neue große Erfolge im Kampf für die 
1-ebensinicrcsscn uhd die Rechte der Völker, für Frieden und 
Demokratie, für nationale Befreiung und Sozialismus! Wir sind 
überzeugt, dnB unser Kampfbündnis auch fernerhin wachsen 
und sich festigen wird!

Die Erfahrung des verflossenen halben Jahrhunderts hat über­
zeugend bewiesen, daß die Effektivität der Bemühungen der rc- 
stolutionärcn Bewegung im großen Maße von der Geschlossenheit 
und Zusammenarbeit aller seiner Trupps abhängig Ist.

Die Einheit der Rcvolutlonskräftc fußt auf einer zuverlässigen 
Grundlage. Jede von diesen Kräften löst ihre Aufgaben, aber sie 
haben einen gemeinsamen Gegner — den Imperialismus. Sic ha­
ben gemeinsame Ziele—den Kampf für die Interessen des werk­
tätigen Volkes, für Frieden. Demokratie und Freiheit. All dies 
diktiert die Notwendigkeit, die Bemühungen des Weltsystems des 
Sozialismus, der Arbeiter- und nationalen Befreiungsbewegung 
zum allgemeinen Vormarsch gegen den Imperialismus zu ver­
einigen.

Dio Avantgarde der revolutionären Kräfte, der Bannerträger 
der Ideen der Einheit des revolutionären Prozesses, das ist die 
internationale kommunistische Bewegung. Die zeitgenössische 
kommunistische Bewegung, die Nachfolgerin und Fortsetzerin 
der von Marx geschaffenen I. Internationale, wurde auf dem 
Kamm der mächtigen Revolutionswcllc, die der Sieg der Ar­

beiter und Bauern Rußlands hervorrief, geboren. Eine histori­
sche Rolle in der Schaffung und Festigung der kämpferischen 
marxistisch-leninistischen Parteien spielte die Komintern.

In 50 Jahren hat die kommunistische Bewegung einen rie­
sigen Weg zurückgelegt. Wenn es im Jahre 1917 auf der Well 
im ganzen nur einige Hunderttausend Kommunisten gab, so 
zählen sic in unseren Tagen schon 50 Millionen Kämpfer, die 
In 88 kommunistischen- und Arbeiterparteien vereinigt sind. 
Unter Ihnen sind Parteien, die den Aufbau der neuen Gesell­
schaft In den sozialistischen Staaten leiten. Unter ihnen — die 
marxlitiseh-leninlsllsehcn Parteien, die den Kampf des Prole­
tariats in den Ländern des entwickelten Kapitals führen. Eine 
Tatsache von riesiger Bedeutung Ist, daß in Westeuropa, wo über 
100 Millionen Arbeiter und Angestellte konzentriert sind, solche 
kommunistische Parteien herangewachsen sind, die zur allnatio­
nalen politischen Kraft wurden. Einen angestrengten Kampf ge­
gen den aHerschllmmsten Feind der Völker — den ameri­
kanischen Imperialismus und die inneren reaktionären Regime — 
führen die kommunistischen Parteien der Länder Lateinameri­
kas. Immer enger scharen sie um sich die breiten demokrati­
schen Schichten, immer mehr erkämpfen das Vertrauen der Mas­
sen die kommunistischen Parteien der Länder Asiens und Afri­
kas.

Wir wissen, daß die Kommunisten in den Ländern des Kapi­
tals viel Tapferkeit und Selbstaufopferung besitzen müssen. Der 
Imperialismus geht auf alles ein, um die kommunistischen Par­

teien zu untergraben, die Kommunisten zu zwingen, ihren Idea­
len zu entsagen. Fast in 40 kapitalistischen Ländern sind die 
Parteien der Arbeiterklasse verboten. Für die Ergebenheit den 
Ideen des Kommunismus wird man Von der Arbeit gejagt und 
dos Stücks Brot beraubt, in Gefängnisse geworfen und ersehet- 
sen.

In den Tagen des Oktoberjubiläums sagen wir allen Kom­
munisten, allen Revolutionären, die in Gefängnissen schmachten 
und Repressivmaßnahmen unterzogen werden: unsere Herzen 
sind mit euch, teure Brüder und Freunde! Wir sind überzeugt, 
daß keine Prüfungen die Kommunisten brechen, keine Hinder­
nisse die Entwicklung der kommunistischen Bewegung zum 
Stellen bringen können. *

Der Kommunismus ist eine mächtige Kraft, seine Ideen schrei­
ten siegreich über unseren Planeten. Ihre Avantgardcrolle im 
gesellschaftlichen Progreß, als konsequenteste Kämpfer für 
die Interessen der Arbeiterklasse, aller Werktätigen — haben 
sich die Kommunisten durch ihre Taten erobert. Dio Kommuni­
sten haben ihre Fähigkeit, den Kampf zum Sturz des Kapitalis­
mus und den Aufbau des Sozialismus zu leiten —bewiesen. 
Sie haben bewiesen, daß sie die standhaftesten Verteidiger der 
Werktätigen in den kapitalistischen Ländern sind. Sie haben 
bewiesen, daß sie selbstlose Kämpfer für die nationale Frei­
heit und den sozialen Fortschritt der Kolonialvölker sind, Slo 

verteidigen den Frieden, die Freiheit und Demokratie für alle 
Völker

Für einen neuen Aufschwung der kommunistischen Bewe­
gung. für ihre neuen Siege gestalteten sich die Verhältnisse 
jetzt günstig. Aber wir dürfen nie vergessen, daß die Mission, 
die den Kommunisten zugcfallen ist, eine grandiose und kom­
plizierte Mission der revolutionären Umgestaltung des gesamten 
Lebens der Gesellschaft ist. Der Obergang der Menschheit vom 
Kapitalismus zum Sozialismus ist ein komplizierter und mannig­
faltiger Prozeß. Auf diesem Wege sind gewisse Mißerfolge 
möglich, zeitweilige Rückzüge, ja sogar Niederlagen an einzel­
nen Kampfabschnitten. Daraus zieht die kommunistische Be­
wegung Lehren für sich.

Die Erfahrung lehrt, daß inan einen so starken und arglisti­
gen Gegner wie den Imperialismus nur besiegen kann, wenn 
man ihm gleichzeitig mit der Entschlossenheit und rückhaltlo­
sen Bereitschaft zum Kampf die nüchterne politische Voraus­

setzung. Kaltblütigkeit und Ausdauer gcgcnübcrstellt. Diesem 
Gegner stellen die Kommunisten eine solche Strategie gegen­
über, die sich auf die wissenschaftliche Analyse der Kräftever­
hältnisse im Land und in der Weltarena stützt. Sie stellen ihm 
eine solche Taktik, solche Formen und Methoden des Kampfes 
gegenüber, die den konkreten Verhältnissen nm weitgehendsten 
Rechnung tragen. Es Ist verständlich, daß cs nicht leicht ist, 
sofort die richtigen Lösungen der erstehenden Probleme zu Bil­
den. Die Welt verändert sich, die Reihen der Kämpfer gegen 
den Imperialismus vermehren sich. Dies alles verlangt ein stän­
diges Studium Und tiefe Verallgemeinerung, schöpferische 
Entwicklung der marxistisch-leninistischen Theorie, die Ver­
stärkung Ihres Einflusses in den Reihen der revolutionären 
Bewegung.

Tn den gegenwärtigen Verhältnissen erhält die allseitige Ent­
faltung des Kampfes gegen die Politik und Ideologie des Impe­
rialismus eine besondere Bedeutung. Bestrebt, auf dem Weg der 
Befreiungsbewegung Schranken aufzustcileii, «'ersucht der Im­
perialismus sich zu aktivieren, unternimmt er Immer neue 
Abenteuer und Provokationen. Um dem Imperialismus erfolg­
reich zu widerstehen, nicht nur seine Angriffe zurückzuschla- 

gcn. sondern ihm auch neuo Niederlagen bcizuliriiigen, brauchen 
die Kommunisten, alle Revolutionäre eine kolossale Energie, die 
Mobilisation der Kräfte in allen wichtigen Kainpfrlchtungcn.

Die Kommunistische Partei verstärkt den Angriff auf dlo Ideo­
logischen Positionen der Bourgeoisie, entlarvt die Politik und 
Ideologie des Aiilikofnmunismus. Durch eine breite Propaganda 

der Erfolge des .Sozialismus werfen sie dio Verleumdungen und 
Fälschungen, dio anllkommunistischcn Legenden Und Hirnge­
spinste über den Haufen, dio von der imperialistischen Propa­
ganda verbreitet werden.

Die Kommunistische Parte! deck* die Haltlosigkeit verschiede­
ner neuer spitzfindiger „Theorien“ auf, die zur Verschönerung 
des Kapitalismus in Umlauf gesetzt werden. In der ideologischen 
Arbeit sieht die Partei die unerläßliche Bedingung «les erfolg­
reichen Kampfes um die Massen, zur Festigung der antiimperia­
listischen Front. Unsere Partei wird ihrerseits auch weiterhin 
die Bemühungen In der Sache der Abwehr des Anllkommunlz- 
mus, der Entlarvung der gesamten Politik und Ideologie des 
Imperialismus verstärken.

Aus der gesamten Erfahrung des Klassenkampfs ziehen die 
Kommunisten aller Länder dio Schlußfolgerung, daß die wich­
tigste Voraussetzung In der Lösung schwieriger, mannigfalti­
ger Probleme, die vor uns stehen, dio Festigung der kämpferi­
schen Zusammenarbeit, die Geschlossenheit und dio aktive 
Wechselwirkung aller Bruderparteien der Welt bl. Nur als 
einheitliche internationale Bewegung auf tretend, kann der 
Weltkommunismus seine großen Ziele verwirklichen. Heule Ist 
für uns alle die Tuchfühlung, dio beständige Koordinierung 
unserer Handlungen Im internationalen Maßstab wichtig.

Dor Aufbau dos Sozialismus und Kommunismus In den Län­
dern der sozialistischen Gemeinschaft, der Widerstand den ag­
gressiven Handlungen des Imperialismus, die Verteidigung des '

Weltfriedens und der Sicherheit der Völker, der Zusammen­
schluß der Massen unter den Bannern der Demokratie, der na­
tionalen Befreiung und des Sozialismus, dio weitere Vervoll­
kommnung der Strategie und Taktik zum revolutionären Kampf 
gegen den Kapitalismus — das sind die Hauptprobleme, zu» 
deren Lösung die kommunistische Weltbewegung ihre Reihen 
zusammenschließt. „Proletarier aller Länder, vereinigt euch!" — 
diese Losung, die an der Schwelle des revolutionären Kampfe« 
der Arbeiterklasse wie Slurmgeläut erschallte, ruft auch heule 
•Ile antiimperialistischen Kräfte zur Einigung auf.

Wir sind überzeugt, daß der weitere Zusammenschluß unse­
rer Bewegung durch die Lcbenslnteresscrt Jeder Bruderpartei 
bedingt Ist.' Natürlich hat jede Partei Ihre eigenen Aufgaben und 
wendet, entsprechend den konkreten Umstünden, Ihre Formen 
find' Methoden des Kampfes an. Und alle Parteien tun das auf 
Grund Ihrer vollständigen Unabhängigkeit und Selbständigkeit. 
Aber die Kraft, die Effektivität de« Kampfes der einen oder an­
deren Partei hängt nicht nur von den Erfolgen im eigenen 
Land ab, sondern auch von den Erfolgen der anderen Bruder- 
Parteien, von dem Ausmaß und der Tiefe dir Zusammenarbeit 
aller Trupps der kommunistischen Bewegung. Die Erfahrung 
lehrt, daß die Abkehr von den Prinzipien des Internationalis­

mus, die Versuche, die Interessen einzelner Trupps unserer Be­
wegung den allgemeinen Aufgaben des revolutionären Kamp­
fes gcgenübcrzustellen, das Zutagetretcn der nationalen Ab­
kapselung — unvermeidlich die Position der Kommunisten 
angesichts des Klassenfeindes schwächen wird.

Wir vermerken mit großer Genugtuung, daß die Stellungnah­
me der KPdSU voll und ganz mit der Stellungnahme der über­

wiegenden Mehrheit der Bruder pari eien übercinstimmt, die ent­
schlossen für den Zusammenschluß unserer Reihen auf der 
prinzipiellen Grundlage des Marxismus- Leninismus auftraten. 
Eine große Rollo in der Erarbeitung der allgemeinen ideolo­
gisch-politischen Haltung der kommunistischen Bewegung haben, 
wie bekannt, die Beratungen der Vertreter der Bruderparteien 
von 1957 und 1900 gespielt. Von den wachsenden Bestrebungen 

zur Festigung der Einheit sprechen auch solche bedeutenden 
Tatsachen der letzten Zeit, wie die Konferenz der europäischen 
kommunistischen Parteien in Karlovy Vary. andere regionale 
und gegenseitige Zusammenkünfte der Vertreter der Bruderpar­

teien, die Solidaritätsbewegung mit dem heldenhaften Vietnam 
und den arabischen Völkern, die Opfer der Aggression wurden.

Jetzt ist cs schon vollkommen klar, daß die Mehrheit der 
Bruderparteien für die Einberufung einer neuen internationa­
len Beratung eintreten. Unsere Partei unterstützt voll lind ganz 
diese Idee und ist bereit, zum Erfolg der neuen weltwei­
ten Zusammenkunft der Kommunisten zu unternehmen.

Genossen! Heute feiert die gesamte kommunistische Bewegung 
zusammen mit lins das Jubiläum des Großen Oktober. Das Ju­
biläum begehend, ziehen dio Marxisten-Leninisteu das Fazit 
des zuriickgcleglcn Weges, merken Perspektiven des weiteren 
Kampfes für den Triumph unserer gemeinsamen kommuni­
stischen Ideale vor.

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion sah und sieht 
ihre Tätigkeit, ihre Erfahrung immer als unverbrüchlichen 
Bestandteil der Tätigkeit und Erfahrung der gesamten welt­
weiten kommunistischen Bewegung an. In der unerschütterli­
chen Freundschaft, in dem Kampfbündnis der Bruderpartelen 
schöpfte die KPdSU immer Kraft und Begeisterung im Kampf 
und in der Arbeit.

Erlauben Sio mir. Genossen, im Namen unserer Partei allen 
Bruderparteien, allen Kommunisten für ihre Freundschaft, für 
ihre aufrichtige Unterstützung des Sowjetvolkes in seinem Kampf 
für den Aufbau des Kommunismus den innigsten Dank auszu­
drücken!

Gestatten sic mir, allen marxistisch-leninistischen Parteien 
einen herzlichen Gruß Und den Wunsch zu neuen noch größeren 
Erfolgen zu übermitteln. Ruhm der internationalen kommuni­

stischen Bewegung —■ der führenden politischen Kraft unserer 
Epoche!

V. Die Leninsche Außenpolitik 
der Sowjetunion

Genossen?
In unserer großen und schöpferischen Arbeit, in der Gewähr­

leistung der Bedingungen für den Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus spielt unsere Außenpolitik eine großo Rolle.

Der Sieg des Großen Oktober legte den Grundstein zu wahr­
haft revolutionären Veränderungen in den internationalen Be­
ziehungen. Erstmalig erschien in der Weltarena ein Staat, wel­
cher der imperialistischen Politik der Unterdrückung und Un­
terjochung der Völker, der Politik der kolonialen Ausbeutung, 
Willkür und Raubkriegen die Politik der Verteidigung der Frei­
heit und Unabhängigkeit der Völker, der Verteidigung des Frie­

dens, die Abfuhr den imperialistischen Aggressoren gegenüber- 
steil te. Der Kampf dieser zwei entgegengesetzten Linien währt 
schon ein halbes Jahrhundert.

Der Charakter der Leninschen Außenpolitik des Sowjet­
staates, ihre wichtigsten unterschiedlichen Merkmale, ergeben 
sich aus dem Wesen der sozialistischen Gesellschaftsordnung.

Welches sind Ihre wichtigsten Merkmale?
Unsere Außenpolitik erwuchs aus der Sozialistischen Revolu­

tion. Sie war und bleibt eins der Instrumente im Dienste der 
revolutionären Umgestaltung der Gesellschaft in unserem Lande, 
Die Verteidigung der Errungenschaften der Revolution — diese 
Aufgabe stellte W. I. Lenin vor der sowjetischen 
Außenpolitik sofort nach dem Sieg des Oktober. 
Vor den leitenden Parteifunktionären im Januar 1918 auftre­
tend, rief er dazu auf. die außenpolitischen Fragen ..vom Stand­
punkt der besten Verhältnisse für die Entwicklung und 
Festigung der sozialistischen Revolution, die schon begon­
nen hat“ (W. I. Lenin Sâmtl. Werke, Bd. 35, S. 247 russ). 
aus zu lösen. Die Außenpolitik des Sowjetstaates wird unent­
wegt auf Grund dieser Leninschen Anweisung aufgebaut. Die 
Errungenschaften des Oktober zu verteidigen, 

die imperialistischen Ränke gegen die Heimat des 
Sozialismus zu vereiteln, die n 0 ti g c n äußeren 
Verhältnisse für den Aufbau der kommunistischen Gesell­
schaft zu sichern — das Ist ihre Hauptaufgabe. Eben darin sah 
Lenin auch dl« höchste Internationale Pflicht des Sowjctlandes 
vor der weltweiten revolutionären Bewegung.

Unsere Außenpolitik ist intornational, da die Interessen des 
Sowjetvolkes mit den Interessen der werktätigen Massen in 
allen Ländern der Welt übe rein stimmen. Sic ist vom Geist der 
Solidarität mit den revolutionären, progressiven Kräften in der 
ganzen Weit durchdrungen und stellt einen aktiven Faktor des 
Klasscnkampfes in der Internationalen Arena dar.

In dlo Seiten der Geschichte des halben Jahrhunderts unse­
res Staates sind viele hervorragende Beispiele des revolutionä­
ren Intornationalismus eingeschrieben. Wir sehen da markante 
Bekundungen der Solidarität des jungen Sowjetrußlands mit 
den aufständischen Proletariern Deutschlands und Ungarns, 
vielsähllge Fakten der langjährigen Unterstützung dos Kampfes 
des chinesischen Volkes gegen dlo Kräfte des Imperialismus und 
der Reaktion. Unvergeßlich lat die ruhmreiche Epopöe der 
Kampfbruderschaft mit dem revolutionären Spanien. Unser 
Land kam dem spanischen Volk mit allem zu Hilfe, womit 
es konnte, — von der diplomatischen Unterstützung und öko­
nomischen Hilfe bis zum persönlichen Einsatz Tausender so­
wjetischer Freiwilligen, die bis zum letzten Tage gemeinsam mit 
den Spaniern die Barrikaden von Barcelona und den Himmel 
Madrids verteidigten. In Jahrhunderten wird die Befreiungs­
heldentat unseres Volkes während des Großen Vaterländischen 
Krieges nicht verblassen, als der Sieg, der um den Preis des Lebens 
von Millionen Sowjetmenschen errungen wurde, viele Län­

der von der faschistischen Versklavung rettete. Schwer zu 
überschätzen Ist die Bedeutung des standhaften Kampfes der 
UdSSR In der Nachkriegsperiode für einen gerechten demokrati­
schen Frieden und vor allem in der Verteidigung der Unab­
hängigkeit der neuen volksdemokratischen Staaten.

Der Geist des revolutionären Internationalismus durch­
dringt die ganze Tätigkeit der Heimat des Oktober In der 
Weltarena, und wir Sowjetmenschen werden diesem edlen 
Prinzip immer treu sein.

Einer der wichtigsten Züge der Außenpolitik der Sowjetuni­
on ist ihr tiefer und wahrer Demokratismus.

Entschieden brechend mit den Traditionen der Ausbeuter­
klassen In der Außenpolitik, mit den Methoden der geheimen 
Diplomatie, mit der Politik der Gehclmpacktiererei hinter 
dem Rücken der Völker, annulierte dlo Sowjetmacht alle vom 
zaristischen Rußland abgeschlossenen geheimen Verträge. In 
den wichtigsten Fragen, die dio Schicksale der Menschheit 

berührten, wandte unser Land sich nicht nur an die Regiert»* 
gen anderer Staaten, sondern auch unmittelbar an die 
Völker.

Die unerschütterliche demokratische Grundlage, auf «ler 
wir die Beziehungen mit allen Ländern, mit allen Staaten der 
Welt aufbauen — da» ist die tatsächliche Anerkennung der 
Gleichberechtigung aller Nationen, großer und kleiner, die • 

Anerkennung der Gleichberechtigung aller Rassen und Natio* 
Dali täten.

Auf Lenins Initiative erklärte der Sowjetstaat feierlich den 
„völligen Bruch mit der barbarischen Politik der bürgerlichen 
Zivilhaiton, die den Wohlstand der Ausbeuter in einigen aus­
erwählten Nationen auf der Versklavung der Hunderte Millio­
nen Werktätigen in Asien, in den Kolonien überhaupt und In 

.. den kleinen Ländern begründete." (W. I. Lenin SämtL Werke,
Bd. 30, S. 220, deutsch).

Die Sowjetrepublik anerkannte ohne Schwankungen das 
Recht aller Völker, darunter auch derer, die In den Bestand 
des ehemaligen russlscben Kaiserreichs eingingen, auf Selbst­
bestimmung. Ihr Rcrht. ihr Schicksal selbst zu bestimmen. Sie war 
der erste Staat, der sich an solche Länder wie Iran. Afghani­
stan, die Türkei, China mit der bis zu jener Zeit niegesehe* 
nen Initiative wandte — mit dem Vorschlag, wirklich gleich­
berechtigte Verträge abzusehlicßen und Beziehungen auf* 
zunehmen die auf uneigennütziger Freundschaft und gegen­
seitiger Hilfe beruhen.

Die Leninschen Vermächtnisse befolgend, war und wird dia 
Sowjetunion immer ein unermüdlicher Verfechter der dermf- 
kratischen Rechte. Freiheit und Unabhängigkeit aller Völker 
sein, ein treuer Verbündeter derjenigen, die für die Liquidie­
rung 'jeglicher Formen der kolonialen und nationalen Unter­
drückung, für die wirkliche Gleichberechtigung aller Nationen 
auftreten.,

Letztens bestellt noch ein grundsätzlicher prinzipieller Zug. 
der die Außenpolitik dos Sowjetstaates charakterisiert, darin, 
daß sie eine folgerichtige Politik des Friedens, der Sicherheit 
und Völkerfreundschaft ist. Der Sozialismus kennt keine an* 
deren Ziele als dio Sorga um die Interessen des Volkes. Und. 
solch eine Sorge setzt vor allem , den Kampf gegen den 
Krieg voraus, dieses, wie Lenin sagte, größten Obels für die 
Menschen der Arbeit.

Eine der Losungen, die die Partei aufstellte, um die Massen zur 
Revolution zu erheben, war die Losung des Friedens. Dor 
Kampf um den Frieden—das ist für uns auch jetzt eine Aufgabe 
von tiefem Klassen- und revolutionärem Inhalt, da für «len 
Frieden kämpfen heißt, die kriegslüsternen aggressiven Kreise 
dor imperialistischen Bourgeoisie isolieren, gegen sie die öffent­
liche Meinung richten, ihre volksfeindlichen Pläne znm 
Scheitern bringen.

Dio Geschichte unseres Staats ist die Geschichte eines 
hartnäckigen ununterbrochenen Kampfes gegen die aggressive 
Politik der Imperialisten, des Kampfes für die Erlösung der 
Völker vom Unheil des Krieges. Schon in den ersten Stun­

den nach dem Stoß der Revolution wandle sich die neue Ar­
beiter- und Bauer-Macht in dem Leninschen Dekret über den 
Frieden an die Regierungen und Völker aller Länder mit dem 
Vorschlag des Friedens, eines gerechten Friedens ohne 
Annexionen und Kontributionen. Im Jahre 1919 nahm der 
Sowjetkongreß die von Lenin geschriebene Resolution an, in 
der feierlich verkündigt wurde: .J)ic Russische Sozialistische 
Föderative Sowjetrepublik wünscht mit allen Völkern in Frie­
den zu leben und ihre ganze Kraft auf den inneren Aufbau zu 
richten—“ (W. /. Lenin, SämtL Werke. Bd. 26. S. 425, deutsch).

Im Jahre 1922, in Genua, auf der ersten internationalen 
Konferenz, zu der Sowjetrußland Zutritt erhielt, brachte unser 
Land ein breites Programm der friedlichen Zusammenarbeit 
und der Abrüstung ein.

In den Jahren, als dio Gefahr der faschistischen Aggression 
die Welt bedrohte, kämpfte die Sowjetunion hartnäckig für di« 
Schaffung eines. Systems der kollektiven Sicherheit, das die Ag­
gressoren hätto zügeln und den zweiten Weltkrieg abwenden kön­
nen. Als das Aufkommen der Kernwaffe und Raketen die Aufgabe 

der Abwendung eines neuen Weltkriegs besonders aktuell machte,' 
trat die UdSSR mit einem konkreten Plan der allgemeinen!', 
und vollständigen Abrüstung unter strängor international?» I 
Kontrolle auf.

Das vom Sowjetland hoch erhobene Banner des Frieden», 
und der Freundschaft unter den Völkern gewinnt die Sym­
pathien und die Unterstützung der MiHionenmassen aller 
Kontinente für den Sozialismus. Die Menschen der 
ganzen Welt sehen, daß die Sowjetunion konsequent die neuen 
Prinzipien in den internationalen Beziehungen verwirklicht, 
die unsere große Revolution verkündigte. \

Das, Genossen, sind die Hauptzüge unseres außenpoUt)" 
sehen Kurses. Er formierte sich unter der Leitung Lenins und 
wurde von der Partei in ihren weiteren Beschlüssen entwik- 
kelt. Dieser Leninsche Kurs ist die ständige, prinzipielle 
Grundlage der Außenpolitik der Sowjetunion.

Die Partei mißt dem eine große Bedeutung bei, daß die 
Außenpolitik der UdSSR konsequent und zielsicher ist, daß sie 
in der Verteidigung der Interessen des Sowjetvolkes, der gro­
ßen Sache des Kommunismus fest ist, unversöhnlich gegenüber 
den Aggressoren und gleichzeitig biegsam und realistisch. 
Neben den größten Problemen der Entwicklung des Landes 
befinden sich die Fragen der Außenpolitik ständig im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit des Politbüros des ZK'der KPdSU 
und der Sowjetregierung, si« werden systematisch auf den 

Plenartagungen des Zentralkomitees, auf den Parteitagen unserer 
Partei in den Sessionen des Obersten Sowjets der UdSSR erör­
tert.

Dio Hauptrlchlungcn und Aufgaben unserer Außenpolitik 
für die nächsten Jahre hat der XXlll. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkt. Wir hallen uns unentwegt an die Bestimmungen 
des Parteitags in der praktischen Tätigkeit in der internatio­
nalen Arena.

Die riesige historische Rolle in Betracht ziehend, die das 
Weltsystem des Sozialismus in den Schicksalen der Mensch­
heit spielt, halten cs unsere Partei und Regierung für ihr« 
Pflicht, alles für dlo Festigung der Macht und der Geschlos­
senheit dor großen Gemeinschaft der sozialistischen Staaten 
zu tun.

Wir richten den Kur» sicher-auf die weitere Vertiefung der 
politischen Zusammenarbeit mit den sozialistischen Bruder* 
ländern, auf die Unterhaltung immer engerer und systemati­
scher Kontakte mit der Leitung der kommunistischen Parteien 
und den Regierungen der Brudorlfindcr, auf die Koordinie­
rung unserer Politik, auf die Entwicklung verschiedener For­
men von Verbindungen und des Austausch« zwischen unseren 
Völkern.

In den letzlen Jahren unterzeichnete die Sowjetunion neue 
Verträge über Freundschaft, Zusammenarbeit und gegenseitige 
Hilfe mit «ler Deutschen Demokratischen Republik, der Tsche­
choslowakei, Polen, der Mongolei, Bulgarien. Ungarn. Wir 
schätzen die Charte der brüderlichen Freundschaft hoch; ihr 
reicher Inhalt widerspiegelt die neue, höhere Etappe, die wir 
in unseren Beziehungen erreicht haben.

Gemeinsam mit dor Leitung dar Bruderparteien und -linder 
arbeiten das Zentralkomitee unserer Partei und die Sowjetre­
gierung unermüdlicli an der weiteren Entwicklung der frucht- 
bringondon ökonomischen Zusammenarbeit der sozialistischen 
Staaten auf Zweipartner- und Viclpartnergrundlage, wobei die 
riesige Bedeutung der auf lange Zeilen berechneten Arbeitstei­
lung und der Errungenschaften des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts in Betracht gezogen wird.

In den gegenwärtigen Bedingungen Ist die Zusammenar­
beit der sozialistischen Staaten auf dem Gebiet der Festigung 
der Vert'eldigungsmacht von außerordentlicher Wichtigkeit. 
Wir schenken dieser Aufgabe unsere unablässig« Aufmerksam­
keit. Das betrifft vor allem die Beziehungen mit den Teilneh­
merstaaten des Warschauer Vertrags, der ciu mächtiges Instru­
ment der politischen und Verteldigungszusammenarbeit der 
sozialistischen Länder daralelB«

Unsere Freundschaft mit den sozialistischen Bruderländem 
erstarkt und gedeiht. Sie wird immer tiefer und vielseitiger, 
verwandelt sich in eine Lebensnotwendigkeit für die Völker un­
serer Länder. Erlauben Sie mir. Ihnen zu versichern, Genossen; 
daß das Zentralkomitee der Partei und die Sowjetregierung 
auch weiterhin alles, was von ihnen abhängt, tun werden, um 
die Festigung, Entwicklung Und den Schulz der Errungen­
schaften des weltweiten Sozialismus zu fördern.

Neue Formen gewinnt In der gegenwärtigen Situation auch 
der Kampf des Sowjetstaates für demokratische Völkerrechte, 
für dia endgültige Liquidierung aller Arten des kolonialen und 
nationalen Jochs.

(Fortsetzung S. S)
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FÜNFZIG JAHRE GROSSER SIEGE DES SOZIALISMUS
Referat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen L I. BRESHNEW

(Fortsetzung. Anfang S. t, 3, B, 4)

Auf Initiativ« der Sowjetunion und bei aktiver Untentflt- 
Hing seitens anderer losialiallscher Staaten wurde von dar Orga* 
nlaation der Vereinten Nationen bei überwiegender Mehrheit 
der Stimmen der Minder der Well die bekannte „Deklaration 
über die Gewährung der Unabhängigkeit den kolonialen lin­
dem und Völkern" und bald darauf — die „Deklaratiion Ober 
die Unzulässigkeit der Einmhrhung in die Inneren Angelegen­
heiten der Staaten, Ober den Sehnte ihrer Unabhängigkeit und 
Souveränität" angenommen.

Da« Kampfbündnis mit den Völkern, die immer noeh einen 
bewaffneten Kampf gegen die Kolonialherren führen müssen, 
stellt auch heute einen wichtigen Aipekl uniert« Kurses in den 
internationalen Angelegenheiten dar. Jetit. da das koloniale 
System des Imperialismus praktisch Mrfallen ist. gewinnt gleich* 
zeitig eine neue Aufgabe an Bedeutung, nämlich die Entwich* 
lang der Zusammenarbeit mit den Staaten, die ihr koloniales 
Joch bereits abgeworfen haben und fOr die Festigung Ihrer 
Unabhängigkeit, für den soilalen Fortschritt kämpfen.

Heule haben wir gute Beziehungen mit den Jungen nationa­
len Staaten, die auf gegenseitigem Vertrauen und auf Achtung 
beruhen. Der Grad und die konkreten Formen dieser freund­
schaftlichen Bestehungen hingen von dem allgemeinen poli­
tischen Kurs des jeweiligen Staates ab. Besonders enge Ökono­
mische und politische Beziehungen, besonders nabe Beziehun­
gen haben wir zu den Ländern angebahnt, die in ihrer 
Entwicklung Kun auf den Sozialismus genommen haben.

Die Länder, die sich vom Kolonialismus befreit haben, sehen 
in der Sowjetunion einen aufrichtigen und uneigennützigen 
Freund. Sie wissen gut. daß die von der UdSSR betreibende 
Politik und schon die bloße Existent unseres sozialistischen 
Staates ein wichtiger Faktor ist. der rum Schutz ihrer Unab­
hängigkeit vor den Anschlägen der Imperialisten beilrägt.

Die Sowjetunion erweist den jungen Ländern, die sich vom 
kolonialen Joch befreit haben, eine weitgehende freundschaft­
liche Hilfe iu der Entwicklung Ihrer unabhängigen nationalen 
Ökonomik. In den tropischen Wäldern und heißen Wüsten vie­
ler Länder Asiens und Afrikas erheben sich heute Fabriken 
und Werke. Staudämme der Wasserkraftwerke, Gebäude der 
Krankenhäuser und Institute, die mit Hilfe und unter Mitwir­
kung der Sowjetunion errichtet worden sind. Jedes dieser Ob­
jekte ist ein Monument der Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und den Ländern, die das koloniale 
Joch abgeworfen haben.

Das Bündnis mit der nationalen Befreiungsbewegung, das 
Bündnis mit den antiimperialistischen Kämpfern in der ganzen 
Welt ist eine der wichtigsten Quellen unserer Stärke in der in­
ternationalen Arena. In gleichem Schritt und Tritt gehend, ein­
ander unterstützend, fällt es uns leichter, die Losung vieler 
internationaler Probleme zu erzielen, darunter auch der Auf­
gabe der Festigung des Friedens.

Genossen! In ihrem Kampf für die Abwendung der Gefahr 
eines neuen Weltkriege« berücksichtigen unsere Partei und die 
Sowjetrcgicnmg die Besonderheiten der gegenwärtigen inter­
nationalen Situation.

Der Vietnam-Krieg, die amerikanische Intervention In Lao«, 
die Ereignisse im Nahen Osten, die von den Imperialisten in 
einigen Lindern Asiens, Afrikas, Europas, Lateinamerikas or­
ganisierten reaktionären Umstürze, die Forderungen nach Ver­
änderung der europäischen Grenzen und die Ansprüche auf 
Besitz von Kernwalfen, die von den westdeutschen Revanchi­
sten hartnäckig erhoben werden, ihre absurde und freche An­
maßung auf das Alleinvertretungsrecht für „ganz Deutsch­
land", wie sie erklären, das alles zeugt davon, daß das agres- 
sive Wesen des Imperialismus sich nicht verändert hat. Er wird 
zum Aabegriff der schwärzesten Reaktion, der blutigen Will­
kür um Aggression, zum Träger einer ernsten Gefahr für den 
Frieden und die Sicherheit aller Völker und wir haben kein 
Recht, das zu vergessen.

Die Wachsamkeit gegenüber den imperialistischen Provoka­
tionen und Abenteuern ist umso notwendiger, als der Weltkrieg 
mit Anwendung von Raketen, und Kernwaffen unter den ge- 
I enwärtigen Bedingungen den Tod von Hunderten Millionen 
%fenschen, die Vernichtung ganzer Länder, die Verseuchung der 

1 Erdoberfläche und Atmosphäre zur Folge haben würde. Die 
Kommunisten können nicht umhin, daraus die ernstesten politi­
schen Konsequenzen zu ziehen. Der Kampf für die Abwendung 
der Gefahr eines neuen Weltkrieges ist heute zu einer der wich­
tigsten Bedingungen für die erfolgreiche Lösung der Aufgaben 
des Aufbaus des Sozialismus und Kommunismus, der Entwick­
lung des ganzen weltweiten revolutionären Prozesses geworden. 
/ Wer der Menschheit die Katastrophe eines rakelen-nuklearen 
Weltkrieges ersparen will, muß mit doppelter, dreifacher-Ener­
gie gegen die aggressiven Umtriebe und Ränke der Imperialisten 
kämpfen. Es gilt, ihren Handlungen die vereinte Front der an­
tiimperialistischen Kräfte gegeoüberrustellen.

Dort, wo die Anschläge der Aggressoren auf einen festen 
Widerstand der freiheitsliebenden Kräfte stoßen, erreichen die 
Imperialisten ihre Ziele nicht. Das sieht man. am Beispiel der 
Ereignisse in Vietnam.

In der Hoffnung, den nationalen Befreiungskampf der Be­
völkerung Südvietnams zu unterdrücken, eine demokratische 
Wiedervereinigung des Landes zu vereiteln, den Aufbau des So- 
zialismus in der demokratischen Republik Vietnam zu verhin­
dern und die Kämpfer für nationale Befreiung und Fortschritt 
in den anderen Ländern cinzuschüchlern, warfen die ameri­
kanischen Imperialisten ihre Truppen gegen die südvietname- 
tischen Patrioten und überfielen dann auch die DRV.

Die Verbrechen der amerikanischen Soldateska in Vietnam 
rufen in der Erinnerung die Gräueltaten der faschistischen Hen­
ker wach. Die Ermordung Zehnlausender friedlicher Einwoh­
ner, die methodische Zerstörung von Städten und Dörfern, die 
Verwandlung von Schulen und Krankenhäusern in Ruinen, die 
Vernichtung von Saaten — das ist es, wodurch der schändli­
che Weg der amerikanischen Interventen auf dem vietnamesi­
schen Boden gekennzeichnet ist. Doch den Gewalttätern und 
Mördern, die sich in die Toga der Verfechter der sogenannten, 
„freien Welt” kleiden, ist cs nicht gelungen und wird es aucn 
nié gelingen, das vietnamesische Volk in die Knie zu zwingen, 
es ist ihnen nicht gelungen und wird ihnen auch nie gelingen, 
die Kämpfer für Freiheit und Unabhängigkeit einzuschüchtern. 
Die Völker der ganzen Welt, darunter auch Millionen Ameri­
kaner, brandmarken die blutige Aggression gegen Vietnam. Dio 
Intervention in Vietnam untergräbt immer mehr das internatio­
nale Prestige der USA selbst. Den Aggressoren helfen weder die 
500 000 in den Dschungel Südostaslens geworfenen amerikani­
schen Soldaten, noch die mächtige Kriegsflotte und die schwe­
ren Bombenflugzeuge, weder die Armee der Salgoner Mario­
netten, noch die von den willfährigen USA-SalellUen entsand­
ten Regimenter.

Mit einem Heldenmut, der von der ganzen Welt bewundert 
wird, unter standhafter Oberwindung kolossaler Schwierigkeiten 
erteilt das vietnamesische Volk den inlcrvcntcnhorden eine 
Abfuhr, versetzt Ihnen einen Schlag nach dem anderen. Dabei 
Stützt es sich auf den Beistand der progressiven, friedliebenden 
Kräfte in der ganzen Well und vor allem auf die ständige brei­
te Hilfe der Sowjetunion und der anderen sozialistischen Staa. 
ten. Munition und Waffen, Lebensmittel und Kleidung, Ver­
kehrsmittel und Ausrüstungen — all diese konkreten Äußerun­
gen der Solidarität der sozialistischen Länder helfen den1 viet­
namesischen Patrioten in Ihrem heroischen Kampf.

Die Kampfcrfolge des vietnamesischen Volkes könnten noch 
bedeutender sein, wenn nicht die Position der Mao Tse-tung« 
Gruppe wäre, welche der Koordinierung der Hilfe an Vietnam 
seitens alter sozialistischen Linder, einschließlich China, zu- 
widerhandelt. Wir bedauern eine derartige Linie der Pekinger 
Leiter. Die Sowjetunion ist ihrerseits fest entschlossen, dem 
für seine gerechte Sache kämpfenden vietnamesischen Bruder­
volk allseitige Hilfe und Unterstützung zu erweisen. Diese Hil­
fe wird solange andauern, bis die amerikanischen Imperialisten 
ihr schändliches, verbrecherisches Abenteuer einstellen und den 
vietnamesischen Boden räumen werden!

Das Volk Vietnams kämpft für eine gerechte Sache, und cs 
wird siegen. Das stehl außer Zweifel.

Die Handlungen der USA, Englands und der BRD, die eine 
Position der Aufmunterung ihrer Marionetten', der Macht­
haber Israels, zur Aggression gegen die arabischen Nachbarstaa­
ten einnahmen, führten den Völkern erneut den heimtückischen 
Charakter der imperialistischen Politik vo» Augen und lösten 
eine Empörung aller fortschrittlichen Kräfte der Welt, eine 
gerechte Entrüstung der Mllllonenmassen von Arabern aus. 
Gleichzeitig konnten sieb die arabischen Völker noch einmal 
überzeugen, daß die Sowjetunion und die anderen sozialisti­
schen Siaalen ihre treuen Freunde sind, die eine sichere 
Stütze ihrer Unabhängigkeit darslellen.

Die Sowjetunion erfüllt ehrlich ihre Pflicht, indem sie einen 
großen Beitrag zur Bändigung der aggressiven imperialisti­
schen Kräfte, zur Festigung dos Friedens leistet. Es besteht kein 
Zweifel darüber, daß die Wachsamkeit der Völker gegenüber 
den Umtrieben der Imperialisten, die vereinten Bemühungen 
aller friedliebenden Staaten die Sache des Friedens zuver­
lässig sichern werden.

Wir helfen den Kämpfern gegen die imperialistische Ein­
mischung in die Angelegenheiten der Völker, den Opfern der 
imperialistischen Aggression, und werden es auch weiterhin 
tun. Die Formen dieser Hilfe können Je nach den Umständen, 
sehr verschieden — politisch, diplomatisch, ökonomisch oder 
militärisch sein, doch der Inhalt ist stets der gleiche: die Ab­
fuhr an die Aggressoren, die Verteidigung der Hechle der Völ­
ker auf eine unabhängige Entwicklung, die Verteidigung der 
Sache des Friedens und der Sicherholl der Völker und somit 
auch die Verteidigung der Interessen des Sozialismus.

Genossen! Da unsere Partei das aggressive Wesen des Impe­
rialismus gut kennt, hält sic es für notwendig, daß die Frie­
denspolitik der Sowjetunion durch ihre unüberwindbare Ver- 
teldlgungsmacht bekräftigt wird. Das erfordern die Interessen 
des Sowjetvolkes, die Interessen der Sicherung des allgemeinen 
Friedens.

Deshalb ist die Festigung unserer ruhmreichen Streitkräfte 
eine der ständigen Sorgen des Zentralkomitees, der Sowjctre- 
gierung, des ganzen Volkes.

Wir sind uns bewußt, daß die Macht des sozialistischen 
Sowjetstaates das Hauptbollwerk des Friedens auf Erden, das 
größte Hindernis auf dem Wege der imperialistischen Kriegs­
brandstifter war und bleibt. Lenin lehrte: Die Schaffung einer 
sozialistischen Armee, die von den Ideen des Kampfes für die 
Befreiung der Werktätigen beseelt ist, werde das Sowjetland 
unbesiegbar machen. Heule können wir bei der Rückschau auf 
den zurückgelegten Weg mit Stolz sagen: Die von Lenin ge­
stellte Aufgabe ist gelöst! Unsere ruhmvolle Armee erfüllt in 
Ehren ihre Pflicht vor dem Volk und der Revolution.

Heute ist die Sowjetarmee eine mächtige, furchtgebietende, 
unbezwingbare Kraft. Sie ist mit den besten Waffen der Welt 
ausgerüstet. Die sowjetischen Militärangehörigen sind —- vom 
Soldaten bis zum 'Marschall, vom Matrosen bis zum Admiral 
—wahre Meister der Militärwissenschaft und der ihnen anver­
trauten großartigen Technik, das sind Menschen, die unserer 
Partei, der Sache des Kommunismus restlos ergeben sind!

Wir ziehen die Lehren der Vergangenheit in Betracht und 
lun alles, damit wir von niemand überrascht werden können. 
Wenn cs aber Wahnsinnige geben sollte, die cs wagen wür­
den, die Sicherheit des Sowjetlandes, unserer Verbündeten 
zu gefährden, wird das Sowjetvolk nicht ins Wanken geraten. 
Von welcher Selle ein solcher Anschlag auch kommen möge — 
aus dem Norden oder aus dem Süden, aus dem Westen oder 
aus dem Osten, — überall wird den Aggressor die alles ver­
nichtende Macht unserer ruhmreichen Streitkräfte ereilen. Vor 
dieser Macht gibt es keinen Schild, für sie gellen keine Entfer­
nungen. Mögen alle wissen, daß das Son-jctland im Kampf ge­
gen einen beliebigen Aggressor einen Sieg erringen, der unseres 
großen Volkes, der Heimat des Oktobers würdig sein wird!

An unserem glorreichen Festtag richten wir heiße Grußwor- 
le an die Verteidiger des Heimatlandes, des sowjetischen Him­
mels und der Meeresweiten sowie an die talentvollen Schöpfer 
der furchtgebietenden Waffe, die sich jetzt in den Händen un­
serer Soldaten befindet! Ehre und Ruhm den ruhmvollen 
Streitkräften der Sowjetunion — dem zuverlässigen Hüter der 
Errungenschaften der Großen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion, der Errungenschaften des Sozialismus!

Groß Ist unsere Stärke, doch wenden wir sie nie zu eigennüt­
zigen, egoistischen Zwecken an. Die kolossale Stärke des ersten 
Staates der Welt, der den Kommunismus aufbaut, dient den 
Interessen der gerechten Sache des Kampfes gegen Aggression 
und Unterdrückung, für Freiheit, Demokratie, Frieden. Das 
Anwachsen dieser, Macht, die Verstärkung des Einflusses der 
UdSSR auf den Verlauf der Ereignisse in. der Welt, entsprechen 
den ureigensten Interessen der Volksmassen aller Länder.

Unsere Außenpolitik ist ihrem ganzen Inhalt nach -eine so­
zialistische, konsequent revolutionäre Politik. Jedoch verstan­
den es die Marxistcn-Leninlsten stets gut. daß der Sozialismus 
aus einem Lande ins andere nicht mit Hilfe der Militärkraft hin­
eingebracht wird, sondern aus der inneren Entwicklung der je­
weiligen Gesellschaft resultiert. Sie glauben fest an die Gerech­
tigkeit ihrer Sache, an die Vorzüge der sozialistischen Ordnung 
und sind überzeugt, daß keine Notwendigkeit besteht, für ihren 
Sieg zu Kriegen zwischen den Staaten zu greifen.

Lenin lehrte, daß es in der Außenpolitik notwendig sei, so­
wohl die Pläne der imperialistischen Abenteuerer, als auch die 
Position der vernünftigen Vertreter der Bourgeoisie in Betracht 
zu ziehen. Wir vergessen diese Anweisungen nicht, und jetzt, 
da- die Sowjetunion eine niedagewesene Macht erreicht hat, 
tritt sie wie früher ein für den Verzicht auf die Versuche, die 
Fragen der Beziehungen zwischen zwei gesellschaftlichen Syste­
men auf dem Kriegswege zu lösen. Wir rufen die Regierungen 
der bürgerlichen Länder auf, der Stimme der Völker Gehör zu 
schenken, die Frieden und eine feste Sicherheit verlangen.

Die Sowjetunion sieht es als Ihre Pflicht an, alles tun, um die­
se Hoffnungen der Völker Wirklichkeit werden zu lassen. Aus 
diesem Grunde führt sic den Kampf für eine allgemeine und 
vollständige Abrüstung und wird Ihn mit ungeschwächler Ener­
gie weiterführen. Wir halten für nützlich auch solche teilwei­
sen Schritte auf dem Wege zu diesem Ziel, wie die Abkommen 
über das Prüfungsverbot von Kernwaffen, über die Nichtzulas­
sung ihrer weiteren Verbreitung oder über ihr Anwendungsver­
bot.

Wir messen der Organisation der Vereinten Nationen eine 
ernste Bedeutung bei und werden bestrebt sein, gemeinsam mit 
anderen freibeits- und friedensliebenden Staaten die Verwand, 
lung der UNO in ein effektives Organ der internationalen Zu­
sammenarbeit im Interesse der Verteidigung des Friedens und 
der Völkerrechte herbeizuführen. Zusammen mit ihren Verbün­
deten wird die UdSSR beharrlich ihren Kampf für einen dauer­
haften Frieden in Europa, gegen alles, was die Sicherheit der 
europäischen Völker bedroht, fortsetzen, wird sie für eine ge­
genseitig vorteilhafte Zusammenarbeit von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung auf der Grundlage der bekann­
ten Prinzipien der friedlichen Koexistenz eintreten.

Der Kampf des Sowjetlandes für Frieden und Freundschaft 
zwischen den Völkern schlug das Lügenmärchen „über die Ag­
gressivität Moskaus", „über die kommunistische Gefahr” kurz 
und klein — ein Märchen, mit dessen Hilfe die internationale 
Reaktion mit den USA-Imperialisten an der Spitze unter Be­
trug der Völker ihre aggressiven Kriegsblocks — die NATO, .die 
SEATO und dergleichen—zusammenzimmerte. Mit der Schaf­
fung dieser Blocks hegte sie die Hoffnung, uns einzukreisen, 
die Festigung des weltweiten Systems des Sozialismus und die 
Entwicklung der nationalen Befreiungsrevolution der unter* 
drückten Völker zu verhindern.

Aber es ist ganz anders gekommen, als man in Washington 
und anderen Metropolen der kapitalistischen Welt gerechnet hat.. 
Die Positionen des Sozialismus und seiner Verbündeten festigen 
eich unentwegt. Dio aggressiven Kräfte des Imperialismus sind 
In eine Lago der wachsenden Isolation geraten, die von ihnen 
geschaffenen Blocks werden wackelig und weisen sichtliche 
Risse auf. Die Völker und sogar einige Regierungen der bürgerli­
chen Länder offenbaren immer deutlicher das Bestreben, sich 
von den ihnen auferlegten Fesseln zu befreien, sich von der ge­
fährlichen, abenteuerlichen Politik der Organisatoren und An­
führer der imperialistischen Blocks zu distanzieren. Bei all dem 
wirkt sich zweifellos die prinziplonlreue, konsequente friedlie­
bende Außenpolitik des Sowjetstaates aus.

Genossen! Wenn wir den halbjahrhunderllangen Weg über­
blicken, den der sozialistische Sowjetstaat zurückgelegt hat. sa­
gen wir mit Gewißheit: unsere Leninsche Außenpolitik löste und 
löst erfolgreich die ihr gestellten Aufgaben.

Der richtige Kurs In den Internationalen Angelegenheiten 
half uns in den ersten Jahren nach dem Oktober dlo Ränke der 
Feinde zum Scheitern bringen, die versuchten, den Jungen 
Und damals noch schwachen Sowjetstaat zu erdrücken. Ér er­
leichterte dem Sowjetvolk den Aufbau des Sozialismus in den 
VerhAltnlssen, da unser Land von einer feindlichen kapltallMI- 
sehen Welt eingekrclsl war. Er ermöglichte cs, die Versuche, 
während des zweiten Weltkrieges eine Einheitsfront de« Welt- 
Imperialismus gegen uns zu schaffen, zu vereiteln und trug somit 
zum historischen Sieg des Sowjetvolkes bei. Und wenn die So­
wjetmenschen jetzt schon das dritte Jahrzehnt in den Verhältnis­
sen des Friedens leben und ihre Kräfte dem Aufbau des Kommu­
nismus widmen, «o bedeutet das, daß dlo Verteidigung unseres 
Landes gesichert isl und die Außenpolitik der Kommunistischen

Partei und des Sowjetstaates nach wie vor erfolgreich das ihrige 
tun.

Das ganze Sowjetvolk, alle unsere sozialistischen Bruderllnder, 
alle Anhänger der Freiheit, des Fortschritts und de« Friedens bil­
ligen und unterstützen unsere Außenpolitik. Diese Politik wird 
auch weiterhin denselben Weg dehen den sic fünfzig Jahre lang 
gegangen ist — den Weg, der von Lenin vermacht, von der Par­
tei vorgemerkt, im Laufe unserer ganzen Geschichte geprüft 
worden ist. Das Sowjetland führt den Kampf um das Glück der 
Völker der ganzen Erde, cs führt ihn Im Bunde mit allem, was 
es in der Welt an Fortschrittlichem, Ehrlichem und Vernünfti­
gem gibt. Und deshalb wissen wir fest; die Siehe, um die das 
Heimatland des Oktober in der Weltarena kämpft, diese Sache 
wird siegen!

VI. Die Kommunistische Partei— 
die kämpferische Vorhut des 
Sowjetvolkes, der Inspirator und 
Organisator unserer Siege

Genossen! Der Sieg des Oktober, der Triumph des Sozialismus 
in unserem Land — das ist der Triumph der Ideen der Kommu­
nistischen Partei, der große Triumph ihrer Leninschen Gene­
rallinie. Im Laufe des ganzen XX. Jahrhunderts war die Ge­
schichte unseres Landes untrennbar mit der Tätigkeit der Kom­
munistischen Partei verbunden.

Während der verflossenen 50 Jahre hat unsere Partei eine 
ihrem Inhalt und Ausmaß nach beispiellose Arbeit geleistet. Die 
Lösung der wichtigsten theoretischen Probleme des Sozialismus 
und Kommunismus — und die tagtägliche praktische, organisato­
rische Arbeit; die Leitung der Volkswirtschaft in der Stadt und 
auf dem Lande — und die Ausarbeitung der kompliziertesten 
Probleme der Außenpolitik: die unermüdliche Tätigkeit bei der 
ideologischen Erziehung des Volkes, der Entwicklung der Kul­
tur — und die Festigung des Sowjetstaates, Sicherung der 
unerschütterlichen Verteidigungsmacht des Landes: beständige 
Fürsorge um die Erstarkung des Bündnisses der Arbeiterklasse 
und der Bauernschaft — und die Festigung der brüderlichen 
Freundschaft aller Völker unserer großen Heimat, Mit einem 
Wort, cs gab und gibt kein einziges wichtiges Problem, bei 
dessen Lösung die Partei ihren Geist, ihren Willen, ihre uner­
schöpfliche Energie nicht eingesetzt hätte.

Durch all diese Jahre war die KPdSU dem fortwährenden 
Feuer der Gegner des Ko nmunismus ausgesetzt. Die Kräfte der 
alten Welt griffen wütend sowohl unsere Partei selbst an, als 
auch das Land, für dessen Schicksale sic die Verantwortung 
übernommen hatte. Aber die Partei Lenins stand wie eine uner­
schütterliche Festung da. an der der Ansturm der Feinde, die 
unzähligen Auftritte der politischen und ideologischen Gegner 
scheiterten.

Die Partei legte einen riesigen Weg zurück, von den verein­
zelten marxistischen Gruppen und Zirkeln bis zur viele Millio­
nen zählenden Organisation, die zur leitenden und richlungs- 
gebenden Kraft der Sowjetgesellschaft wurde.

1903, als der II. Parteitag der RSDAP das erste Programm 
der Partei annahm, das Programm des Kampfes gegen die za­
ristische Selbstherrschaft und den Kapitalismus, zählte die 
Partei nur einige Tausend Mitglieder.

Die Bolschewik! wurden erschossen, in den Zuchthäusern 
gequält, man ließ sie bei der Zwangsarbeit verkommen. Aber 
dort, wo ein Revolutionskämpfer zugrunde ging, ersetzten ihn 
Dutzende neue in den Reihen. Das waren wahrhafte Helden. 
Menschen vom unbeugsamen Willen und .Mut. von hoher 
Ideentreue und kristallener Reinheit, von außerordentlicher 
Standhaftigkeit und Ausdauer. Der unerschütterliche Glaube 
an die Richtigkeit ihrer Sache, an die Unabwendbarkeit des 
Sieges der Revolution führte sie vorwärts. Die Sache der Par­
tei, die Sache der Revolution war ihnen heilig und für sie ga­
ben sie alles hin.

An die 24 000 Menschen vereinte die Partei in ihren Rei­
hen im Februar 1017, als sie aus der Illegalität trat. Bis zum 
Oktober 1917 war die Zahl der Bolschewik! auf 350 000 ge­
stiegen. Und das für das ganze Rußland mit seiner 160 millio­
nenstarken Bevölkerung. Welch eine unvorstellbare Energie 
mußten diese ^lenschen. welch eine unbesiegbare Kraft die 
von ihnen getragene Wahrheit besitzen, um ihnen die Gefolg­
schaft Dulzender von Millionen Arbeitern und Bauern zu 
sichern!

Die Partei kam zum Oktober als eine kämpferische politi­
sche Organisation, die durch eine eiserne Disziplin zusammen­
geschweißt war, die sich die Unterstützung der Arbeiter- und 
Soldatenmassen. der fortschrittlichen Intelligenz, eines bedeuten­
den Teils der Bauernschaft gesichert hatte. Die Partei kam 
zum Oktober, ausgerüstet mit der Leninschen Theorie der 
proletarischen Revolution, einer Theorie, die unserem Volk den 
Weg zum Sozialismus wies.

Der Sieg des Oktober, die Schaffung des Sowjetstaates be­
deuteten, daß das erste Programm der Partei erfüllt war. 
1019 nahm der VIII. Parteitag der RKP(B) ihr zweites Pro­
gramm an, d«, Programm des Aufbaus des Sozialismus.

Der Übergang von der Zerstörung der alten Gc’cllschafls- 
ordnung zur Schaffung einer neuen verlangte von der Partei 
und der Arbeiterklasse eine tiefgreifende Umgestaltung, die po­
litisch, organisatorisch, ja sogar psychologisch sein mußte. 
Wir. die erste regierende Partei der Arbeiterklasse In der Welt- 
geschiehtc, mußten eine politische Linie ausarbeiten, die die 
Wege zur Lösung solcher Aufgaben weisen würde, mit welchen 
bis dahlri keine einzige Gesellschaft jemals zu tun hatte. Es 
mußten neue, den Anforderungen des friedlichen Aufbaus ent­
sprechende Methoden und Formen der Leitung der Massei 
ausgearbeitet werden. Es mußte letztens ein solcher Umschwung 
in der Stimmung der Kommunisten selbst erzielt werden, der 
bei, dem Übergang von der Heroik des bewaffneten Aufstande« 
und des Bürgerkrieges zur nüchternen Alltagsarbcit erforderlich' 
war.

Bei der' Lösung dieser Aufgabe führte die Partei einen un­
versöhnlichen Kampf gegen die Trotzkisten, rechten Opportuni­
sten und andere oppositionelle Gruppen, deren Ansichten den 
Druck der bürgerlichen und kleinbürgerlichen Schichten wider­
spiegelten. Die Möglichkeit des Aufbaus des Sozialismus an­
fänglich nur in unserem Lande verneinend, an die Stärke der 
Arbeiterklasse, die Festigkeit' des Bündnisses mit der Bauern­
schaft nicht glaubend, versuchten die Opportunisten, die Partei 
vom Leninschen Weg abzubringen. Durch dlo ideologische und 
politische Zerschlagung der Opposition behauptet« die Partei 
die Reinheit des Marxismus-Leninismus, die Leninsche General­
linie, festigte sie die Einheit ihrer Reihen.

Dio gewaltige theoretische, politische und organisatorische 
Arbeit der Partei brachte ihre historischen Resultate. Der Auf­
bau dos Sozialismus in der UdSSR bedeutete, daß auch das 
zweite Programm der Partei erfüllt wurde.

Anfangs «ler 60er Jahre erreichte das Sowjctland eine neue 
Ausgangsstellung — cs begann mit dein entfalteten Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft. Der Hauptinhalt und die Proble­
me dieser Periode fanden ihren Ausdruck im dritten Programm 
der KPdSU, das auf dem XXII. Parteitag angenommen wurde. 
Dlo Hauptriclitung der Entwicklung, die Hauptaufgaben, die 
in diesem Programm aufgczcigl sind, das sind Wichtige Oricniie- 
rungspunkle unserer Tätigkeit in den bevorstehenden Jahrzehn­
ten.

Der XXIII. Parteitag verallgemeinerte die Erfahrung, welche 
die Partei in den letzten Jahren gesammelt hat und merkte 
konkrete Wege zur weiteren Entwicklung unserer Gesellschaft 
vor. Der ganze Weg, den unser Land In einem halben Jahrhun­
dert zurücklegte, hat überzeugend bewiesen: Das Wort der Par­
tei — entspricht Ihren Taten. Das dritte Programm der1 
Partei — das Programm dos Aufbau« dar Grundlagen der kom­
munistischen Gesellschaft —wird ebenfalls erfüllt werden. Dio 
Sowjetunion, die Heimat des Sozialismus, wird die Heimat des 
Kommunismus auf der Erde werden.

Genossen! Der lebensspendende Quell, aus dem unsere Par­
tei Ihre unbesiegbare Kraft schöpft — da« ist ihre enge, un­
verbrüchliche Verbindung mH dem Volk.

Lenin hat mehrmals hervorgehoben, daß die Avantgarde al­
lein, daß die Partei allein den Sozialismus nicht aufbauen kann. 
Die Avantgarde, sagte er. „erfüllt nur dann ihre Aufgabe als

Avantgarde, wenn sie es versteht, sich nicht von der Masse ton­
zureißen, sondern tatsächlich die ganze Makse vorwärts zu füh­
ren." (Gesammelte Werke. B. 33. Seite 210, rau.) Im Verlauf aller 
vergangenen fünfzig Jahre sah die Partei in der Festigung der 
Verbindungen zum Volk eine ihrer wichtigsten Aufgaben.

Den Inhalt der Arbeit der Partei unter den Massen auf» 
dockend, sagte der große Lenin, d«8 die Hauptsache darin 
besteht, ihnen den Willen, die Bereitschaft und das Können, den 
Kommunismus' aufzubauen, anzuerziehen. Das scheint ein ein­
facher Gedanke zu sein. Jedoch, um ihn in konkreten Talen zu 
verwirklichen, ist eine wahrhaft gigantische Arbeit notwendig, 
die alle Sphären der menschlichen Tätigkeit, alle Schichten un­
serer Gesellschaft umfaßt.

Um den Willen und die Bereitschaft der Massen zum Auf» 
bau der neuen Gesellschaft zu erziehen, war es vor allem not­
wendig, das Volk ideologisch zu rüsten, Wege, Formen und Me­
thoden zum Aufbau des Sozialismus zu erarbeiten. Und heute 
kann man nicht umhin, der Weisheit und Kühnheit unserer Par­
tei Achtung zu zollen, die sich an die Spitze des Suchens nach 
den Wegen des Schaffens einer neuen Gesellschaft stellte und, 
ohne scharfe Wendungen zu fürchten, tiefgehendste soziale Maß­
nahmen verwirklichte.

Die sowjetische Arbeiterklasse, alle Werktätigen unseres Lan­
des haben ihr Leben eisernfest mit der Partei verbunden. Von 
dem grenzenlosen Vertrauen des werktätigen Volkes zur Partei 
spricht die Tatsache, daß in den schwierigsten, den verantwort­
lichsten Etappen der Geschichte des Sowjetlandes der Zustrom 
der Werktätigen in die Partei besonder« groß war. 
In der schweren Periode des Bürgerkrieges, als der Feind sich 
Tula und Moskau näherte, traten Zehntausende Menschen der 
Partei bei. Im Jahre 1924. In den Tagen des Lenin-Aufgebot«, 
wurden 240000 Arbeiter Kommunisten. In den Jahren des 
Vaterländischen Krieges traten über 5 Millionen Menschen der 
Partei bei.

Die von der Partei formulierten Ideen des Kampfes für die 
kommunistische Gesellschaft ergriffen Besitz von den Herren 
und Sinnen der Sowjetmenschen, wurden zur nahestehenden 
Sache de« gesamten Sowjetvolks, inspirieren cs zu hervorragen­
den Arbeitsheldentaten und neuen Siegen. In diesem Jahr, da wir 
das große Datum der Geburt einer neuen Welt begehen, traten 
eine halbe Million Menschen der Partei bei. Und über die Hälfte 
von ihnen sind Arbeiter.

Die Partei schätzt das Vertrauen des Volkes hoch' ein. Sie 
sieht in diesem Vertrauen ein sicheres Unterpfand des Erfolges 
beim Aufbau des Kommunismus.

Um den Massen die Fähigkeit, den Sozialismus zu bauen, «n- 
zuerziehen, war eine kolossale organisatorische Arbeit von 
Zebntauscnden Parteiorganisationen nötig — vom Zentralkomi­
tee bis zur allerklcinslen Partcizclle. Und heute besteht die Auf­
gabe darin. Jedem Mitglied der Gesellschaft zu helfen, seinen 
Platz, seine Rolle im Prozeß des kommunistischen Aufbaus 
besser zu bestimmen, einen solchen Platz, auf dem sein Talent, 
seine Fähigkeiten die größtmöglichen Resultate ergeben würden.

Das revolutionäre Schöpfertum des Volkes schuf ein breites 
und gut abgeslimmtes System, durch das die Partei tagtäglich 
mit den Massen verbunden ist. ihre Leitung verwirklicht. Das 
sind die Sowjets, Gewerkschaften, der Komsomol, die freiwilli­
gen Gesellschaften der Werktätigen. Dieses System machte im 
Verlaufe eines halben Jahrhunderts die Prüfung im Leben

- durch und zeigte seine unbestreitbaren Vorzüge.
Der Sinn der Parteileitung bestehl darin, die unerschütterliche 

ideologisch-politische Einheit der gesamten GesellsAaft, die ziel­
strebige, koordinierte Entwicklung aller Bestandteile des gesell­
schaftlichen Organismus zu gewährleisten. Außer der Kommuni­
stischen Partei gibt es bei uns und kann es bei uns keine an­
dere politische Organisation geben, die den Interessen und Be­
sonderheiten der bei uns bestehenden Klassen und soziale. 
Gruppen, aller Nationalitäten und Völkerschaften aller Genera­
tionen Rechnung tragen, alle diese Interessen In ihrer Politik 
vereinigen würde. Die Partei sorgt dafür, daß die kleinen und die 
kleinsten Bächlein der laufenden alltäglichen Angelegenheiten 
sich harmonisch in einen einzigen mächtigen Strom ergießen.

Die Lösung alt dieser komplizierten politischen und organi­
satorischen Aufgaben erfordern eine ständige Vervollkommnung 
der Formen und Methoden der Parteiarbeit. Wir haben gegen­
wärtig 13 Millionen Kommunisten. Um die Gedanken und den 
Willen aller Parteimitglieder in einer einheitlichen Politik zu 
verkörpern, muß die richtige politische Linie stets mit der ge­
konnten organisatorischen Arbeit verbunden werden. Nur un­
ter dieser Bedingung kann die Partei ihre Rolle als leitende 
und richtunggebende Kraft in der Entwicklung des I andre 
erfolgreich verwirklichen.

Dessen eingedenk, werden wir auch weiterhin unsere Partei 
festigen, die Tätigkeit aller Parteiorganisationen von unten bis 
oben verbessern. Wir werden auch weiterhin die innerpartei­
liche Demokratie vervollkommnen, die Prinzipien der kollekti­
ven Leitung festigen, die Initiative der Parteimitglieder entwik- 
keln, und erreichen, daß alle Kommunisten an der Erörterung, 
der Erarbeitung und Verwirklichung der Linie der Partei aktiv 
teilnehmen. die Disziplin der Parteireihen festigen. Wir haben 
ein zuverlässiges Fundament für diese Arbeit — das Leninsche 
Prinzip des demokratischen Zentralismus, die Leninschen Nor­
men des Parteilebens. Die Einhaltung dieser Normen ist für 
uns unverbrüchliches Gesetz.

Die Kraft der Partei besteht darin, daß sie in jeder Etappe 
der Geschichte sich selbstkritisch zu ihrer Tätigkeit verhält und 
auf Grund eine.« solchen Herangehens die zugelassenen Fehler 
verbessert. Die Partei wird auch weiterhin die Forderungen an 
alle Kommunisten steigern, die Kritik und Selbstkritik entfalten. 
Welche Schwierigkeiten und Probleme wir auf unserem Weg 
auch treffen werden, wir sind sicher, daß sie mit Erfolg über­
wunden werden.

Die Partei versteht ganz gut. daß Ihre Rolle, ihre Verant­
wortung für das Geschick des Volkes, für das Geschick des 
Landes zusammen mit der Vergrößerung der Entfaltung de* 
kommunistischen Aufbaus wächst. Daraus ergibt sich auch die stei­
gende Rolle der Parteitage, dec Plenartagungen des Zentral­
komitees, wo die wichtigsten Fragen der Innen- und Außenpolitik 
de« Landes erörtert werden. Die Partei vervollkommnet unauf­
hörlich ihre Tätigkeit, indem sic den unschätzbaren Reichtum 
der Theorie des Marxismus-Leninismus mit den von unserem 
Volk gesammelten Erfahrungen vereinigt.

Der Name Kommunist verpflichtet zu vielem. Die Kommuni­
sten haben keine Privilegien, außer einer — mehr als alle ande­
ren der gemeinsamen Sache zu geben, besser als die anderen 
für den Sieg der allgemeinen Sache zu kämpfen und zu arbeiten. 
Die Kommunisten haben keine Sonderrechte, außer einem — 
immer voran zu seil), immer dort sein, wo es am schwersten 
isl.

Heule, an der Schwelle der zweiten Jahrhunderthälfte der 
Oktoberheimat, erklären «vir Kommunisten mit voller Verant­
wortung, daß wir auch weiterhin dem Volk, dem Kampf für 
seine Interessen und sein Glück alle unsere Kenntnisse, Kräfte 
und Fähigkeiten widmen werden!

Unsere Partei hat eine große, inhaltsvolle, ereignisreiche Ge­
schichte. Und wenn wir einen großen und schweren Weg mW 
Erfolg zurürkgelegt. alle Prüfungen würdig bestanden haben, 
so vor allem deshalb, weil wir immer unsere sicherste Waffe — 
die marxistisch-leninistische Lehre—gebrauchten, dieser Lohre, 
unabweichbar folgten, sie schöpferisch enlwlokelten. Und wenn 
heute unsere Partei, das gesamte zusammengescharte Riesen- 
kollektiv der «owjellschen Kommunisten mit beliebigen vor 
uns erstehenden Aufgaben fertig wird, wenn auf einem beliebi­
gen Arbellsabschnitl — einem großen oder kleinen — die Kom­
munisten Ihre Avantgarderolle in Ehren erfüllen, so geschieht 
das eben deshalb, weil unsere Partei im Sinne das Marxismus- 
Leninismus erzogen, von den Ideen dieser großen Lehre durch­
drungen ist. Der Leninismus wurde für unsere Partei eine wahre 
Wissenschaft zu «legen. Und er bleibt es für uns auf immer.

Wie oft mußten «fit Kommunisten Reden darüber börén, die 
mnrxtetisrh-leninlstlsehe Lehre sei veraltet, habe ihre Bedeu­
tung verloren. Die Ideologen der Bourgeoisie, die Reformisten 
und Revisionisten, die kleinbürgerlichen Wirrköpfe behaupten: 
wi« kann man heule in der praktischen Tätigkeit sich von einer 
Theoria leiten lassen die vor vielen Jahrzehnten geschaffen 
wurde? Alles hängt davon ab, was das für ein* Theorie ist — 
entwortbn wir solchen Kritikern,

Ja. die Geschichte kennt Dutzende und Hunderte Beispiel« 
dafür, wie Theorien, Auffassungen, ganze philosophische Sy.

(Schluß S. •)
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FÜNFZIG JAHRE GROSSER SIEGE DES SOZIALISMUS
Referat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen L. I. BRESHNEW

(Schloß lwS.J|

steme, die auf eine Erneuerung der Welt Anspruch erhoben, die 
Prüfung durch die Zeil niciil bestanden, in Staub zerfielen, 
bei den Zusammenstößen mit dem Leben rühmlos zu Grunde gin­
gen. Gerade ein solches Schicksal widerfährt unvermeidlich 
allen, die es versuchten und versuchen, die Lehre des Marxismus- 
Leninismus durch schlauerdachle Falsifikationen, die den In­
teressen der Bourgeoisie angepaOt sind, oder durch vom Leben 
losgerisscnen pscudorevolulionlrcn übereilten Theorien zu 
ersetzen.

Es veralten Theorien, die auf Dogmen begründet sind, die 
nicht imstande sind, mit der Entwicklung der Gesell schalt 
Schritt zu halten. Ganz anders war und wird das historische 
Geschick der Theorie des wissenschaftlichen Kommunismus sein. 
Die Stärk* des Marxismus Leninismus liegt darin, daß seine 
Grundlage die revnlullonlre, materialistische Dialektik ist, die 
immer eine konkrete Analyse der konkreten Situation fordert. 
Die enge, ständige Verbindung mit der Praxis mit dem realen 
Leben, ein streng wissenschaftliches Herangehen an die Wirk­
lichkeit bilden den lebendigen Geist des Marxismus Leninismus. 
Und darin liegt das Geheimnis seiner ewigen Jugend.

Wie eint große Errungenschaft des gesellschaftlichen Gedan­
kens w'imren wir alle jene Kenntnisse Ober die Gesellschaft und 
den Klassenkampf. Ober die Entwicklungsgesetze der Geschichte, 
Ober die sozialistische Revolution und die Wege des Aufbaus 
des Spzialismus. die uns Marx, Engels. Lenin gegeben haben. 
Doch wir. bewahren sie nicht so auf, wie die Archlvariusse alte 
Papiere aufbewahren, sondern wie cs sich für die Erben dieser 
großen Lehre gehört — indem wir das wertvolle Kapital an 
Kenntnissen kühn in der politischen Praxis anwenden, wobei wir 
den Uns zugefallenen theoretischen Reichtum ständig entwickeln 
und vermehren. Wir können uns nicht vorwärts bewegen, wenn 
wir die. marxistifchc-lcninisjischc Lehre nicht entwickeln.

Der'Marxismus-Leninismus wurde -zum ideologischen Banner' 
des Sowjetvolks. Das ist die grüßte Errungenschaft unserer Re­
volution, der Schlüssel zum Sieg des Kommunismus. Die Partei 
strebt .danach, damit jeder Sowjetmensch im Marxismus-Leninis­
mus einen, sicheren Kompaß, eine richtige Anleitung zum Han­
deln sieht.

Die-Kraft, der Einfluß" und die Autorität unserer Partei — das 
ist dar große Ergebnis des hingebungsvollen Kampfes und der 
gewaltigen Arbeit von Generationen von Revolutionären, die 
sich dem selbstlosen Dienst am-Volk widmeten.

Der Ruhm-und der Stolz unserer Partei, das ist die Leninsche

Garde der Illcgulcn-Bolsclicwiki, der Teilnehmer des Oktobers, 
des Bürgerkrieges. Zusammen mit Lenin führten sie die ersten 
Kümpfe gegen die Feinde für das Glück und die Freiheit des 
Volkes, legten die ersten Grundsteine des Sozialismus. Ihr Leben 
Ist eine Heldentat, ein Vorbild des Dienstes der Sache der Par­
tei, der Sache der Revolution. Am Vorabend des ßO. Jahrestags 
des Oktober wurden über 128 000 aktive Teilnehmer der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution und des Bürgerkrieges mit 
Orden und Medaillen der Sowjetunion ausgezeichnet. Wir be­
grüßen herzlich die Veteranen der Partei, die auch heute noch 
in den Kampfreihen stellen!

In der Partei arbeitet fruchtbringend eine Generation von 
Kommunisten, die die ökonomische Macht des Sowjetstaates 
schufen, in den rauhen Jahren des Vaterländischen Krieges mit 
der Waffe in der Hand die Errungenschaften des Oktobers 
verteidigten. In einer Reihe mit den älteren Genossen schrcllet 
die junge Generation der Kommunisten. Den Ideen des Kom­
munismus treu, gehen sie sicher den Weg der Väter. Glaube an 
«len Sieg unserer Sache, grenzenlose Ergebenheit den Interessen 
der Arbeiterklasse, des Volkes, Standhaftigkeit im Kampf — 
diese ausgezeichneten Eigenschaften werden von einer Genera­
tion der Kommunisten der anderen übergeben. •

Für die Kommunisten, für alle Sowjetmenschen gibt es keine 
höhere Pflicht, als die Autorität der Partei zu wahren, ihre Ver­
bundenheit mit dem Volk zu festigen und ihre 'Kräfte zu mehren. 
Ruhm der Partei Lenins — der Kampfavantgarde der sowje­
tischen Werktätigen! Möge sicli die unerschütterliche Einheit von 
Partei und Volk, das wichtigste Unterpfand aller unserer Siege, 
auch weiterhin festigen!

• • •
Genossen! Indem wir den ruhmvollen Jahrestag des Oktobers 

begehen, sind alle Sowjetmcnschcn mit Recht auf die errungenen 
Siege stolz. Im Land hat sich in riesigem Ausmaß der sozialisti­
sche Wettbewerb zu Ehren des fünfzigsten Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution entfaltet. Von überall lau­
fen Meldungen ein über vorfristige Inbetriebnahme neuer Werke 
und Fabriken. über hervorragende Erfolge der Werktätigen der 
Industrie und Landwirtschaft, der Wissenschaft und Kultur.

Darüber, was in den Jubiläumsberichten gesagt ist. kann man ' 
sich aufrichtig freuen. Der Ausstoß der Industriepro­
duktion hât in zehn Monaten dieses Jahres um .10,4 Prozent, zu- 
genommen. Mit besonderer Genugtuung vermerken wir heute. '■ 
daß der Plan für zehn Monate von allen Jndustrieminislerien : 
und allen Unionsrepubliken erfüllt-wurde.

Keine geringen Leistungen, haben im Jubiläumsjahr auch die 
Schaffenden der Landwirtschaft aufzuweisen. Sic begehen wür- 

’dig unseren großen Fcicrtäg. Ungeachtet der komplizierten Wit- 
lerungsvcrhällnlssc dieses Jahres haben die Kolrhoshauern und 
Sowchosnrbcitcr eine gute Ernte cingcbrnrhl und den Plan des Ge- 
ircidcvcrkuufs überboten. Der Staat crlilvlt nahezu dreiundein­
halb Milliarden Pud Getreide. Es wurden herein überboten die 
Pläne des Ankaufs von Produkten der Viehzucht. Kartoffeln. 
Sonnenblumcnkörner. Zuckerrüben und Teeblltter. Erfolgreich 
verläufl der Aufkauf von Baumwolle, Gemüse, Obst und anderer 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse.

Wie Sic wissen, wurden Hunderte Kollektive «ler Betriebe, Or­
ganisationen. Sowchose und Kolchose — «lic Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren «les BO. Jahrestags dtr Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution — mit Gedenkfahnen des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums «les Obersten Sowjets der UdSSR, 
des Ministerrats der UdSSR un«l des Zentralen L'nionsgewerk- 
schaftsrals ausgezeichnet. Gestatten Sic mir, die ruhmreichen Sie­
ger des Jubilâuinswcttbcwerbs herzlich zu begrüßen und allen 
Werktätigen für die selbstlose Arbeit, für die neuen Erfolge in 
Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur, die in diesem Jubiläums­
jahr erzielt wurden, jnnigsten Dank auszusprechen.

Der 50. Jahrestag des Oktober ist nicht nur ein Feiertag für 
das Sowjetvolk, sondern auch für die Völker der sozialistischen 
Brudcrländcr. für die Kommunisten aller Länder, für die inter­
nationale Arbeiterbewegung und für alle Werktätigen. Im Namen 
unserer Partei und des ganzen Volkes entbieten wir den ausländi­
schen Freunden für ihre Teilnahme nn dem großen Fest des So- 
wjetlandcs tiefempfundenen Dank. Eure Freundschaft.und Soli­
darität, Eure Siege, teure Freunde und Brüder, waren immer und 
sind für die Sowjetmenschen die Quelle der Begeisterung im 
Kampf für den Kommunismus. Wir schätzen jenen Beitrag hoch 
ein, den die Bruderparteien zur allgemeinen Sache des Kampfes 
für den Fortschritt der Menschheit leisten!

In diesen Tagen unseres Jubiläums dürfen wir nicht vergessen, 
auch unsere Feinde zu erwähnen. Denn sie versuchten, natürlich 
auf ihre Art. ihr. mit Verlaub zu sagen. Scherllein zur Feier des 

fünfzigsten Jahrestags des Oktober beizutragen. Die Feinde des 
Kommunismus bemühten sich, wie man sagt, im Schweiße ihres 
Angesichts. Auf vollen .Touren arbeitete die Ricscnmaschine der 
imperialistischen Propaganda. Zum Einsatz kamen die nach 

. Naphtalin'riechenden Splitter des alten Rußlands. Es lärmten 
die Abtrünnigen und Renegaten, die bezahlten Agenten des Im­
perialismus' und dessen Handlager aus verschiedenen Ländern. 
Jedoch wir leben in einer solchen Zeit, wo niemand imstande 
i^t, die Größe der Errungenschaften des Sowjetlandes zu schmä­
lern, den wahren Sinn unserer Taten und der Errungenschaften 

des Sozialismus zu entstellen. Die Bemühungen unserer Feinde, 
ihre Verleumdungen und Lügen wenden sicli gegen sic selbst. 
Die Heimat des Oktober . das Land-des siegreichen Sozialismus 
aber war. ist und bleibt die Hoffnung und das Bollwerk aller 
Unterdrückten, die Stütze aller, die für Frieden. Freiheit und 
Glück, der Völker ringen!

Genossen! Das Banner des Sozialismus, das im Oktober auf- 
g'cpflanzt wurde, weht heute über der Welt als Symbol der Zu­
kunft der ganzen Menschheit.

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion, das ganze So­
wjetvolk sind fest überzeugt, daß «lic Erfolge der ersten fünfzig 
Jahre des Sowjetstaates. 1 die Erfolge, die in dieser Zeit alle 
Trupps der revolutionären Weltbewegung erzielt haben, das dies 
nur der Prolog zu einer noch herrlicheren Zukunft sowohl un­
seres Landes als auch der Völker anderer Länder ist. Der Kom­
munismus ist der morgige Tag der ganzen Menschheit!

Die Partei Lenins erklärt feierlich vor den Werktätigen der 
ganzen Well: Die Kommunisten der Sowjetunion, das große 
Sowjetvolk werden ihre historische Mission verwirklichen — er­
folgreich die erste kommunistische Gesellschaft in der Welt auf­
bauen!

Es lebe die Große Sozialistische Oktoberrevolution, die In der 
Geschichte der Menschheit eine neue Ära eröffnete!.

Es lebe das heldenmütige Sowjetvolk — der Erbauer des 
Kommunismus!

Es lebe die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken — 
die Festung der Freundschaft und des Glücks der Völker unse-s 
res Landes, das zuverlässige Bollwerk des Friedens und des 
Fortschritts!

Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjetunion, die Partei 
des großen Lenin — des Inspirators und Organisators aller 
unserer Siege!

Es lebe der Marxismus-Leninismus — die allesbeslcgende re­
volutionäre Lehre unserer Epoche!

Es erstarke die Einheit der sozialistischen Länder, der kom­
munistischen Parteien, der Internationalen Arbeiterklasse, aller 
revolutionären and progressiven Kräfte Im Kampf gegen den Im­
perialismus. für Frieden. Demokratie und Sozialismus, für natio­
nale Unabhängigkeit, Sicherheit und Freiheit der Völker!

Vorwärts, zum Sieg des Kommunismus!

(Das Referat des Genossen L. I. Breshnew wurde mit großer 
Aufmerksamkeit angehört -und mehrmals durch Beifall unter­
brochen. .

Nach Abschluß des Referats stehen alle auf; Stürmischer an­
haltender Beifall, der in Ovation- übergeht. "Ausrufe: '„Hurra!")

Moskau. Roter Platz Fotochronik: TASS

Monument zu Ehren 
des Oktober

Der Grundstein eines Monuments 
zu Ehren de* 50.' Jahrestag* der. 
Sowjetmacht wurde am’!. Novem­
ber. in der Nähe des Moskauer 
Kreml gelegt. Der Granitslein -ist 
in der Mitte des Manege-Platzes, der 
-von nun ab Platz des 50. Jahres­
tags des Oktober heißen wird, 
âufgéstcllt worden.

Hunderte Moskauer mit Flaggen 
und I.eniiiporlräls wohnten der 
Grundsteinlegung bei. Das Monu­

Ausstellung
der Dekorativkunst

In Zelinograil im Palast der Neu- 
landerschließer, wurde die - .vom 
Künstlerverband der UdSSR orga­
nisierte Ausstellung der Dekorativ, 
und AussUitlungsküiisl crölfnel.
' In den Abteilungen: ..Stadlciiseili- 

bles". ..Schaufensterauslagen, und 
Reklambilder". „Inneneinrichtung 
der Wohnungen, der Läden und 
Cafes", ..Anschauungsagitation", 
„Festausstattung” sind Exponate 
aus vielen Städten unseres Landes 
vertreten.

ment wird ein Symbol der Siege 
des aus der Oktoberrevolution her­
vorgegangenen Staates sein, ein 
Symbol der siegreichen Ideen des 
Marxismus-Leninismus.

Unter den Klängen der Staat*- 
byinnc wurde der Grundstein ent­
hüllt.

Das Monument soll 1970. zur 100. 
Wiederkehr des Geburtstags W. I. 
Lenins, eingewcilil werden.

(TASS)

Tausende Besucher in Franse, 
Duschanbe, Taschkent und Alma- 
Ata halten die Möglichkeit. die be­
sten Werke unserer Dekorateure, 
Ausstattungskünstler zu besichtigen.

„Diese Ausstellung wird von 
großem Nutzen für die hiesigen 
Künstler sein, sic wird ihnen hel­
fen, die Sladl noch besser zum 50. 
Jubiläum zu schmücken", sag­
te der Direktor der Ausstellung, der 
Moskauer Kunslforschcr Grigori 
Kliinowizki.

V. ENODIN

FERNSEHEN

am 4. November

12.50—Sendung, gewidmet dem 50. 
Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution. 
(Moskau)

18.50—Gemeinsame Festsitzung des 
ZK der KPdSU, des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der 
RSFSR zu Ehren des 50. 
Jahrestages der Großen So- 
zlalistisclicn Oktoberrevolu­
tion. Sendung aus dem 
Kreml kongreßpalast.

22.00—Unionsfußballmeistcrseh a f t 
der UdSSR — „Spartak" 
(Moskau) —„Dynamo" (Mos­
kau). Sendung aus dem Mos­
kauer- l-cnln-Stadion. In den 

Pausen Fernschnachrichtcn 
und Sendung des Fcrnsehpla- 
kats „Ilio Thesen des ZK der 
KPdSU'lesend"

23.45—Fernsehnachrichten

am 5. November

13.20—Sendung aus Leningrad, ge­
widmet «lern 50. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution-

17 .30—„Höre uns, Heimatland'* 
(Leningrad).

17.50—Sendung aus Leningrad, ge­
widmet dem 50. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution

20.30—Festkonzert (Leningrad)'.
22.30—„Klub «ler Filmreisenden" 

— FeslSendung. „Durch «las 
Sowjetland'*. (Es wird ein 
Film demonstriert, der im 
Zentralen Studio für Doku­
mentarfilme extra • von der 
Redaktion der Filmprogram­
me bestellt wurde)

am 0. November

16.53—Festsitzung des Gebiets- und 
Stadtsowjets der Werktäli- 
gendeputierten. gewidmet 
dem 50.. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktober­
revolution und Festkonzert. 
In der Pause — Erstauffüh­
rung «les Fcrnsehdokuiucn- 
larßlms „Neben Lenin"

am 7« November

0.50—Festdemonstration der Werk­
tätigen Zellnograds,

12.45—Der Rote Platz. Militärpara­
de und Demonstration der 
Werktätigen. Am Schluß 
Sendung „Kampfbanner für 
die Sache der Arbeiterklas­
se”

18.30—Programm des Farbfernse­
hens. „In der Familie der 
Bruderrepubliken" — Kon­
zert. (Moskau)

20.00—„In der Zirkusarena"
21.00—Sendung, gewidmet der Gro­

ßen Sozialistischen Oktober­
revolution — Filmaufnahme 
von der Festparade und De­
monstration in Moskau.

22.30—„Ogonjok" — Festkon­
zert-

00.80—„Salut der Heimat” — Sen­
dung, gewidmet «lern 50. 
Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution.

am 8. November

,17.00—„Trommler, vor!" — Fern- 
scbscbauspicl des örtlichen 
dramatischen Kindersludios.

18.00—Fußballpokal der UdSSR — 
Finale „Dynamo" (Moskau) 
— „ZSKA" (Moskau). In der 
Pause Reportage von den 
Plätzen des Volksfestes.

10.45—„Das Volk feiert". Reporta­
ge

20.30—Programm des Farbfernse­
hens „Sowjetische Estrade".

2230—„Major Wichr" — Premiere 

des Fcrnschspielßlms über 
den Heroismus der sowje­
tischen Kundschafter und 
Partisanen in den Jahren 
des Großen Vaterländischen 
Krieges, hcrgcstellt von „Mos- 
nim". I. Teil

23.30—Fernschnachrichtcn
24.00—KWN

am 9. November

19.00—„Fackel" — Fernsehjournal 
für Schüler

19.30—KurziUme
20.00—„Ogonjok” — Wiederholung 

des Festlagsprogramms
22.00—„Major Wichr". II. Teil des 

Spielfilms
23.30—Fernschnachrichtcn.

am 10. November

19.00—Im Äther „Jugend” — ge­
widmet dem Weltjugendtag

21.00—Fernschnachrichtcn
21.20—Erstaufführung des Fern- 

schOlnis „Rahe über drei 
Meere“

21.50—„GetlOgelte Lieder". Erst- 
auffiihrung des musikalischen 
Fernsehfilms, in dem Lieder 
des Komponisten Blanler 
klingen

23.00—N’cuigkcltcnstafette
24.00—„Die Ballade vom Kommis­

sar". Premiere des Fernseh.
spiclßlms

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft" 
erscheint täglich außer ■ 
Montag und Donnerstag i

UNSERE ANSCHRIFT:!
r. UejiHHorpaa 
AoM CoBeTOB 

7-ofl 9TBM 
<<t»poflHAUJa4>T>

TELEFONE

Chefredikteur — 19-09. Stelle. :
Chefr. — 17J77. Redaktionssekre- ; 
tär — 79-34, Sekretariat — 1 
'6-56. Abteilungen: Propaganda i 
— 74-26, Partei- und oolttiscne 
Massenarbeit — 74-26, Wirt, 
schalt — 18-23. 18-71, Kultur — 
16-51, Literatur und Kunst — 
78-50, Information—17.55. Ober, 
setzungsbüro — 79-15. Leserbrie­
fe — 77-11, Buchhaltung —

56-45, Fernruf — 72,

Redaktionsschluß: 18 Ohr 
des Vortages (Moskauer Zeit)
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